
1. Abtheilung. 2. Kapitel, 

Rlimatifche Berhältnifle.‘) 

I. Einleitung. 

Von den norddeutfchen Stromgebieten haben die öftlichen, welche in unferem 
Werke bejchrieben werden, ihrer allgemeinen geographifchen Lage entjprechend, 
am meiften Neigung zu exzejfivem Klima. Zwar erfcheint defjen maritimer 
Charakter noch immer deutlich ausgeprägt, aber der Einfluß des offenen Meeres 
ift auf dem weiten Wege nach Dften und Südoften doch fehr abgejchwächt 
worden, und die Dftfee vermag höchitens das Klima der Küftenländer, die aller- 
dings gerade den deutjehen Antheil diefer Stromgebiete bilden, etwas zu mildern. 

Smerhalb der großen, hier in Frage Fommenden Ländermafje find die 
TemperatursUnterfchiede im Allgemeinen nur geringfügig, einmal weil die an 
und für fich vecht mäßige Wirkung des weit entfernten Ozeans und der Dftjee 
fich fehr allmählich verflacht (von den Weftgrenzen unferer Stromgebiete bis zu 
den Dftgrenzen, alfo längs der Breitenfreife nimmt die Temperatur im Jahres- 
ducchfehnitt faum um 1° ab), jodanı weil der durch den verjchiedenen Sonnen- 
ftand in nordsfüdlicher Richtung hevvorgerufene Unterjchied, der im Fahresdurch- 
fehnitt höchjtens 3° betragen wide, zum Theil durch den erwärmenden Einfluß 
der Dftfee, zum größeren Theile durch die Zunahme der Bodenerhebung im Süden, 
ähnlich wie beim Odergebiet, bedeutend verringert wird, endlich aber weil das 
Land, im Großen und Ganzen flach und eben, nur an den Südgrenzen zu 
großen Höhen emporfteigt, wo denn ‚allerdings ein jcharfer Elimatifcher Gegen: 
fag merfbar wird. 

Eine ähnliche, obwohl nicht jo ausgejprochene Gleichmäßigfeit in dev räum- 
lichen VBertheilung zeigt auch der Nliederjchlag. Auch hier wirkt die Entfernung 
vom Ozean nur wenig modifizivend; jcehon mehr muß fich der Einfluß der Oftfee, 
befonders an der plöglich nach Norden ftreichenden Kiüfte geltend machen. Bon 
einfchneidender Bedeutung ift aber auch hier mur die vertifale Gliederung, und 
zwar derart, daß bereitS geringfügigere Bodenerhebungen auffallendere Unter: 

*) Die Bearbeitung diefes Abjchnittes ijt von dem Abtheilungsvorjteher des König- 
lichen Meteorologifchen Injtituts, Heren Brofefjor Dr. Kremfer erfolgt. Ebenfo find die 

Meteorologifchen Tabellen unter feiner Leitung von Beamten diefes Anjtitut? außerdienit- 

lich bearbeitet worden.
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fchiede hervorrufen, während allerdings nur die Gebirge an den Siüdgrenzen 
ftarfe Extreme zu erkennen geben. Auch die Werthe der jonjtigen Elimatijchen 
Elemente, welche der größeren Kontinentalität unferer Stromgebiete durchaus ent- 
iprechen, unterfcheiden fich innerhalb derfelben, mit Ausschluß dev hochgelegenen 
Gegenden, nur wenig. von einander. 

Diefe zahlenmäßig zumeift geringfügigen, in der Praxis aber unter Um 
ftänden doch bedeutfamen Unterjchiede aus dem vorhandenen Beobachtungsmaterial 
herauszufchälen und zur Darftellung zu bringen, ift die hier vorliegende Aufgabe. 
Sie ift gerade im Hinblick auf die Geringfügigkeit der zu erwartenden Verfchieden- 
heiten eine fehwierige, da nur zu leicht ducch äußere Umftände (Lage der meteoro- 
logischen Stationen, Aufitellung, Art und Ueberwahung der Juftrumente u. j. w.) 
Eleine Fehler hervorgerufen werden können, deren Maß fich jehlecht oder gar 
nicht bejtimmen läßt und die nur zu leicht mit natürlichen Differenzen verwechielt 
werden können. Umd diefe äußeren Umftände find gerade hier um jo ungünftiger, 
al3 die benusten meteorologifchen Stationen, in verjchiedenen Ländern gelegen, der 
einheitlichen Leitung und Aufficht, ja zum Theil der jachgemäßen Aufficht überhaupt 
entbehren. Kritifche Bemerkungen, Anzweifelungen und Hinweife auf Mängel werden 
darıım gelegentlich nicht zu vermeiden fein, um jeden in die Lage zu bringen, fich ein 
zutveffende3 Urtheil von der thatjächlichen Genauigkeit und Zuverläffigkeit des 
immerhin reichen Zahlenmaterials zu bilden. Die fchließlich auf Grund von lleber- 

einftimmungen und eingehenden Ueberlegungen gezogenen Leitlinien des aus fo ver- 
jchiedenartigen und -werthigen Steinen aufgebauten Mofaikbildes dürften aber 
ausreichend fein, die Hauptzüge der Elimatifchen Verhältniffe in den einzelnen 
Zheilen der Stromgebiete ziemlich unverfälfcht zum Ausdruck zu bringen. Wie 
in den Bejchreibungen des Dder- und Elbftromgebietes ift auf die wichtigften 
Elemente des Klimas, Temperatur und Niederfchlag, das Hauptaugenmerk ge- 
vichtet worden, indem die vorhandenen Beobachtungen nach diefer Richtung zu- 
meift ganz neue, jelbjtändige Bearbeitung erfahren haben, während bei den 
übrigen Glementen zum großen Theil bereits vorhandene Quellen benubt 
worden find. 

II. Lufttemperatur. 

1. Räumliche Verteilung und jährlicher Gang. 

Monat3- und Jahresmittel, Ventadenmittel.) 

Die normalen Temperaturverhältniffe eines Ortes Lafjen fich nur auf Grund 
langjähriger Beobachtungen mit einer gewiffen Sicherheit fetitellen. Daher 
wurden im Allgemeinen nun folche meteorologifchen Stationen hier benußt, von 
denen viele und möglichit Lückenfofe Beobachtungsjahre vorlagen, und (ediglich 
da, wo fonft eine zu große Lücke in der räumlichen Vertheilung der Beobach- 
tungspunfte geblieben wäre, oder wo die Stationen ein befonderes Suterefje ex- 
heifchten, mußten auch wenige Jahrgänge genügen. Alle dieje Reihen wurden, 
wenn fie nicht die ganze Periode umfaßten, nach einer üblichen Methode umd



natürlich mit einer der Zahl der Beobachtungsjahre entiprechenden Sicherheit auf 
den Zeitraum 1851/90 (vor 1851 find nur jtellenweife Beobachtungen vorhanden) 

zuvickgeführt; derjelbe Zeitraum ift auch in den anderen Stromgebietsbefchreibungen 
als Nlormalperiode gewählt worden. 

‚sm Ganzen fonnten jo von 30 Orten die Temperaturmittel auf 1851/90 
bezogen werden; fie finden fich in Tabelle 1 zufammengeftellt. Won diefen 
Orten liegen freilich nur 23 in den hier zu behandelnden Stromgebieten, während 
fieben außerhalb gelegen find und herangezogen werden mußten, weil fie zux 
Sharakterifirung der Grenzgebiete nothwendig erjchienen. 

Die ganze Nornalperiode 1851/90 hindurch liegen Beobachtungen von 11 
Stationen vor; mehr als 20 Jahre beobachteten 20, mehr al3 10 Jahre 28 Stationen, 
jo daß mr 2 Stationen mit weniger al8 10 Beobachtungsjahrgängen auf- 
genommen find. Die den amtlichen Publikationen der verjchiedenen Länder ent- 
nommenen Beobachtungen wurden zu verjchiedenen Tageszeiten angeftellt: in 
Preußen bis 1886 um 6 Uhr Vormittags, 2 Uhr Nachmittags, 10 Uhr Abends, 
von 1887 an um 7 Vormittags, 2 Nachmittags, 9 Abends; in Rußland 7 Bor: 
mittags, 1 Nachmittags, 9 Abends; in Defterreich und Ungarn zu verjchiedenen 
Stunden, meift 7 Vormittags, 2 Nachmittags, 9 Abends oder 7 Vormittags, 1 Nach- 
mittags, 9 Abends. Aus ihnen find nach bejtimmten Formeln oder durch Anbringung 
von Korreftionen angenähert wahre Tagesmittel berechnet und hier verwendet 
worden; eine Zurücführung auf genaue wahre Tagesmittel, wodurch die Monat3- 
mittel noch Aenderungen bis zu einigen Zehntel Graden erfahren fünnten, erwies 
fich als unthunlich, da nicht genügend umfangreiche und brauchbare Negiftrir- 
beobachtungen vorlagen. 

Die einzelnen Monats und Yahresmittel wurden durch die Differenzen 

gegen die entjprechenden Werthe der Nachbarjtationen fortlaufend geprüft; nur 
bei den rujlischen Stationen wurde davon abgefehen, da diejelben bereits feitens 
des Vhyftkalifchen Zentral-Objervatoriums in St. Betersburg eine kritifche Be- 
arbeiting erfahren haben. Durch diefes Verfahren fonnten nicht nur Nechnungs- 
fehler bemerft und ausgemerzt, jondern auch fonjtige Mängel der Beobachtungs- 
ergebnifje, inSbefondere Berfchlechterung der uftwumentenaufftellung oder der 
Stationslage, entdeckt werden. Einzelne Stationen, die zunächit ebenfalls verwerthet 
werden follten, mußten in Folge dejjen nachträglich ausgejchlofjen, bei anderen 
die zweifelhaften Jahrgänge geftrichen werden. 

Konjtante yjtematische Fehler bleiben aber dann noch verborgen und prägen 
fich mit ihrem vollen Gewichte den vieljährigen Mitteln auf. Nur durch jehr 
genaue Kenntniß der örtlichen nftrumental- und Beobachtungsverhältniffe, wozu 
bejondere Studien nothwendig find, fan man zur wahren Wirdigung der De- 
obachtungsergebniffe gelangen. Imdeffen laffen fich auch die Normalmittel bis 
zu einem: gewiffen Grade auf ihre Güte prüfen durch Vergleich mit den ent- 

iprechenden Werthen aller Nachbarjtationen, d. h. durch die aus denjelben her- 

vorgehende räumliche VBertheilung der Temperatur; wo deren Gefegmäßigfeit eine 
Störung erfährt ohne zuveichenden phyfifalichen Grund, muß man diejelben als 

zweifelhaften Urjprungs oder geradezu als Fehler betrachten, und demgemäß bei 

jeder weiteren Verwendung der betreffenden Werthe darauf himveifen. Zu
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diefer Vergleichung eignet fich am beften eine fartographiiche Darftellung, wobei 

man aber auf die Höhenlage der Dertlichfeiten, alfo auf die vertikale Vertheilung 

der Temperatur, Nückficht nehmen muß, die evft weiter unten ausführlicher be 
fprochen werden joll. 

Betrachtet man in diefer Weife die Jahresmittel der Temperatur (Tabelle 1), 
fo erfcheinen Kesmark, Zatopane und Lemberg um mehr al3 einen halben Grad 
zu warm. Man könnte hierfür bei Kesmark die Lage am Südfuße der Tatra, 
bei Zafopane die bedeutende Höhe und die Unficherheit der Höhenreduftion ver- 
antwortlich machen, indefjen ift die Abweichung doch zu groß, um hierdurch völlig 
erklärt zu werden. Um etwas mehr al ?/s° zu warm gegenüber der jonftigen 
Temperaturvertheilung müfjen ferner Gzenftoeice, Wilna, Riga, Danzig und Hela 
angejehen werden. Bei dem letgenannten Oxte, der, von der Djtjee umfluthet, nur 
nach einer Richtung durch die Nehrung Landverbindung mit der Küfte hat, dürfte 
das auf natürlichen Verhältniffen beruhen, während. fonit wohl die Thermometer- 
aufftellungen und Stadteinflüffe die Schuld tragen. AndererfeitS zeigen fich Alt- 
ftadt und Klaufjen um fast '/2° zu Falt; in beiden Fällen dürfte dies mit der 

mulbdenförmigen Einfentung des Geländes in hügeliger Umgebung zufammen- 
hängen, welche befonders im Winter zu ftarfer Erfaltung neigt. Arch fonft noch 
machen fich Fleinere Unvegelmäßigkeiten in dem einen oder anderen Sinne be- 
merfbar; jedoch würde es zu weit führen, auf diefelben näher einzugehen, zumal 
man fich beim Jahresmittel mit einer Genauigkeit von 0,1 bis 0,2 fehon aus 
anderen Gründen begnügen muß. 

Bon den Monatsmitteln mögen hiev nur diejenigen des Januar und Juli 
in derfelben Weife verglichen werden, weil fich in diefen extremen Monaten alle 
Störungen am deutlichiten Fenntlich machen müfjen, während fie in den Weber- 
gangsmonaten fich mehr ausgleichen. Bon den YJamtarwerthen fällt befonders 
derjenige von Neumarkt auf, der gegen die Umgebung um rund 2° zu niedrig 
erfcheint. nn wie weit hier die natürliche Yage des Ortes mitjpielt, foll [päter 
bei der vertikalen Temperaturvertheilung noch erörtert werden. Mehr als Y/2° 
zu falt find ferner Klaufjen, Altftadt und auch Konit, wozu die fhon vorher . 
erwähnten Gründe Veranlafjung geben mögen. Durch mehr als 1° zu hohe 
„Januartemperatur zeichnen fich Hela und Lemberg aus, erjteres in Folge feiner 
infularen Lage, leßteres wohl in Folge ungünftiger Thermometeraufitellung. Um 
mehr als '/° zu warm find: Bielig, wo vielleicht fühnartige Erfcheinungen maß- 
gebend find, und Danzig, für defjen zu hohen Betrag fich kaum natürliche Ur- 
jachen angeben lajjen. — Der Juli erjcheint um etwa 1° zu warm in Gzenftocice, 
Kesmark und Neumarkt, um etwa "/.° in Natibor, Nowo-Aletfandrija, Wilna 

und Konis, um etwa 1° zu kalt in Dobrzechum, um etwa Y/2° in Altftadt, Rönigs- 

berg i. Pr. umd auch Lauenburg (in VBommern) — Abweichungen, die größten- 
theils durch das oben Gejagte erklärt werden. 

Es fünnen jedoch hier nicht alle möglichen natürlichen und zufälligen Ur- 
jachen, welche auf die genannten und alle geringeren, jonft noch beftehenden Ab- 
weichungen von Einfluß gewefen fein mögen, bejprochen werden, zumal häufig 
ein fchwer zu entwirvendes Zufanmentreffen von Störungen die Wahrheit ver- 
dunkelt. Man muß fie mit den zur Charakterifirung der Zemperaturvertheilung
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in den öftlichen Stromgebieten gegebenen Zahlenwerthen zuvechtfinden und bei 
Benugung. derjelben höchftens die größeren genannten Unvegelmäßigfeiten im 
Auge behalten. Zm Allgemeinen dürfte die Ungenauigkeit der Monatsnittel 
unter '/2°, die der Jahresmittel unter '/s° liegen, was für praktifche Fragen wohl 
auch ausreichend ift. Mit diefer Ungenauigfeit muß man aber jchon wegen des 
noch nicht genügend langen Beobachtungszeitraumes vechnen. Denn von Jahr zu 
Jahr jchwankt bei der Veränderlichkeit unferer Witterung der Charakter desjelben 
Monats bedeutend hin und her, und man bedarf eben langjähriger Beobachtungen, 
um aus den Seitenjprüngen die Mittellinie zu erfennen. Zur Darftellung diefer 
Schwankungen jeien hier die Temperaturmittel von Klauffen, das als Neprä- 
jentant für das ganze Gebiet angejehen werden möge, herangezogen. Sm dent 
40-jährigen Zeitraum (1851/90) unjerer Normalperiode betvug zu Klauffen 

— - - 
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Klauffen (1851/90) Sie | a | | Erw, 
Br) See Eee ee 
eeısreinsıa av a aan 

20 © {) {) 0.500,00 0 | {) ° 0 ° 
die höchite Mitteltemperatur . 06) 185 47| 97 | 1713| 198 | 20,2 | 19,7 | 15,5 | 10,0 46) 11,78 

die niedrigite Mitteltemperatur -10,6 |—14,2| —61| 1,8 | 67, 1238| 154 | 13,6 961 29 |-40 |-114 43 

alfo die Schwanfung . . . 11,2:)--15.7.1.10,81..8,4 1..10,6 70| 48| 61 5a ya 86| 12351 35 

Die Mitteltemperaturen dev Wintermonate verfchiedener Jahre können alfo um 

mehr al3 10°, die dev Sommermonate um mehr als 5° fehwanfen, und felbft 
da3 „zahresmittel zeigt Menderungen von mehr als 3%. Angefichts diefer 
Schwankungen erjcheint e8 verftändlich, daß auc das 40-jährige Mittel noch 
nicht die normale Lage fennzeichnet; vielmehr ergeben fich für dasjelbe bei Klaufjen 
folgende 

| »| Ba 
Be ee | are Klaufjen (1851/80) E E ae & ao len E PA 

ara ae 
ie, a aA 2: 5 va. 2102.40 

+ + + + Ze = ES = llaee c0 
| | | 

wahricheinliche Gehler . . - | 0,84 0,88 0,81 | 0,22 , 0,22 | 0,16 | 0,14-| 0,18 | 0,15 0,19 | 0,25 |. 0,37 | 0,11 

aljo eine Unficherheit des Mittelwerths von faft 0,4 in den Wintermonaten und 
jelbft im Yahresmittel von über 0,%1. Wollte man alle Mittel auf + 0,1 ge- 
währleiftet haben, dann müßten hievnach für die Wintermonate 400- bis 600-jährige, 
für die Sommermonate fat 10O-jährige, und für das Jahresmittel etwa 50-jährige 
Beobachtungen vorliegen. Mit ungefähr gleicher Umficherheit wird man bei den 
Normalmitteln aller übrigen Stationen, von denen 40-jährige Beobachtungen vor- 
handen find, zu vechnen haben, während die Mittel derjenigen Stationen, bei 
denen exit eine Neduftion auf 1851/90 vorgenommen werden mußte, naturgemäß 
noch unfichever fein werden. Wenn daher die gegenjeitige Uebereinftimmung der 
Monatsmittel der Temperatur in Tabelle 1 um noch nicht ?/.° und die der 
Sahresmittel um noch nicht Y/s° geftört ift, dann wird man billigerweife über 
diefe Störungen wenigftens vorläufig noch zur Tagesordnung übergehen müfjen. 

Verwendet man mın die Angaben der Tabelle 1 unter Berückfichtigung der 
jpäter ausführlicher zu befprechenden Temperaturänderung mit dev Höhe und
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unter Beachtung der obigen Fritifchen Bemerkungen zur Charakterifivung der 

Temperaturverhältniffe der Luft nahe der Erdoberfläche, jo erhält man zunächjt 

für den Jahresdurchfchnitt folgendes Bild. 

Mit Ausfchluß der höchften Erhebungen in den jiidlichen Grenzgebirgen, 

alfo eines ganz geringen Bruchtheiles des Gejammtgebietes, welcher (jüdlich vom 
50. Breitengrade gelegen) immer für fich behandelt werden joll, liegt die Jahres- 

temperatur allgemein zwifchen 8° und 5°C. Den größten Umfang hat die 
wärmfte Zone mit 7 bi8 8°; denn fie bedeckt nicht nur das ganze Weichjelthal 

von unweit der Duelle an bis zur Mündung, fondern auch mit geringen Aus- 
nahmen das ganze Land weftlich von der Weichjel bis an die Grenzen des Ge- 

bietes, ebenjo öftlich (wenigftens bis zum 53. Grade nördlicher Breite) iiber den 
Bug hinaus bis zur Wafferfcheide gegen den Dnjepr. Die erwähnten Ausnahmen 

find Iinfsfeitig das Hügelland im füdweitlichen Rufitfch-Volen und das Hügelland 
von Rommerellen, wo die Jahrestemperatur unter 7°, auf den höchiten Punkten 
(Lyfagura, Thurmberg) jogav unter 6° hevabgeht, vechtsjeitig das Hügelland 
zwifchen Wjeprz und San, für welches eine Temperatur von 6 bis 7° anzu= 
nehmen ift. 

Außer an den erwähnten Ausnahmejtellen, findet man eine Jahreswärme 
von 6 bis 7° auf einem größeren zufammenhängenden Naume, nämlich in dem 

nördlich vom 53. Breitengrade gelegenen rvechtsufrigen Theile des Weichjelgebietes, 

fowie in dem größten Theile des Pregel- und Memelitromgebietes. Nur auf 
den Höhen des Breußifchen Landrücens, jowie am Oberlaufe des Memelftwoms 
und feiner Ntebenflüffe, d. i. aljo etwa im öftlichen Drittel des Memelitrom- 
gebietes Tiegt die Jahrestemperatur noch niedriger, nämlich allgemein zwifchen 
5 und 6°. 

Bom Hochgebirge abgejehen, hat man jonach innerhalb des ganzen Landes 
nur einen Temperaturunterjchied von etwa 3° im Yahresmittel; anders ift dies 
allerdings auf den jüdlich vom 50. Breitengrade jchnell anfteigenden Boden- 
erhebungen. Während man im DVorlande und in den tieferen Thälern noch eine 
Ssahrestemperatur von 6 bis 7° antrifft, fann man annehmen, daß diejelbe im 
jüdweftlichen Zipfel unjeres Gebietes bis etwa — 1° in den Weftbeskiden 
(Babiagura) finft und fogar bis etwa —6° auf den höchften Spiten der Tatra. 
Aber auch im fdöftlichen Zipfel (auf den Gipfeln des Karpathifchen Wald- 
gebirges im Quellgebiete des San) dürfte fie bis auf + 2° herabgehen. Auf 

diefem Kleinen Naume beträgt alfo der Temperaturunterjchied im Sahresmittel 

bis zu 13°. 

Bei Durchmufterung diejer Meberficht erfennt man bald, daß als maß- 
gebende Faktoren die Kontinentalität, die geographiiche Breite und die vertikale 
Gliederung auftreten, vermißt aber jeden Einfluß der Oftjfee. Es liegt dies 
daran, daß die Ueberficht mım nach ganzen Graden gegeben wurde, während man 
bei genauerem Zufehen doch einen, wenn auch unbedeutenden Einfluß wahrnehmen 
fann — man vergleiche 3. B. die Werthe von Hela (7,6) mit Lauenburg (7,0) 
und Königsberg (6,7). Stärker zeigt fich deren Einwirkung bei der Temperatur- 
vertheilung in einzelnen Jahreszeiten, als deren Nepräfentanten die Monate 
Jsanuar, April, Juli und Dftober hier näher betrachtet werden mögen.
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Im Januar erjcheinen am wärnften, mit etwa —1° Temperatur, die den 

Strommündungen vorgelagerten Nehrungen, demmächit mit — 1° bi8 — 2° die 
Küften lints von der Weichjel. Die Hüften vechts von der Werchjelmindung 
haben — 2° bi — 3°, desgleichen das Land weitlich des Weichjellaufes in feiner 
ganzen Erftreclung bis an die Grenzen, lediglich mit Ausschluß des Sandomjerz- 

gebirges, wo die Temperatur fogar bis faft —5° herabgehen dürfte. Eine Janıar- 
temperatur von — 3° bis —4° findet man auf einem weiten Gebiete, das von der 
MWeichjel nach Often hin bis an den Bug und biS zu dem nordsjüdlich geftreckten 
Mittellaufe des Memelftvoms veicht; innerhalb desjelben find nur die Höhen des 
Breußifchen Landrückens kälter, wo eine Temperatur von —4° bis —5° herrjcht. 
Diejelbe Temperatur hat das Land döftlich vom Bug und vom Mittleren jenen. 
Am Oberlaufe des leßteren endlich, jowie an den Oberläufen feiner Ntebenflüfje 
fteigt die Kälte auf —5° bis — 6° an. Südlich vom 50. Breitengrade hat das 
Borland der Gebirge noch vielfach eine Januartemperatur von —3° bis — 4°; 
aber jchon in den bewohnten Hochthälern finkt fie auf —6° und darunter. Für 
die höchiten Bunkte der Wejtbesfiden wie der Karpathen dürfte eine Temperatur 
von — 8°, für die der Hohen Tatra eine folche von —13° anzunehmen jein. u 
dem großen flacheren Theile des Gebietes bemerft man alfo im Januar einen 
normalen Temperaturunterjchied von nur 5°, insgefanmt (d. h. einfchließlich dev Ge- 
bivge) aber einen folchen von 12°. Als befonders maßgebend für die Temperatur- 
vertheilung bemerkt man die Kontinentalität (Ichnelle Abnahme von Weiten nach 
DOften), partiell aber auch die Wirkung der Ditiee. 

MWefentlich anders geftaltet fich die Temperaturvertheilung im April. m 
Gegenfag zum Januar find nun am wärmften die jürlichen Landestheile. Das 
ganze jüdliche Flachland bis etwa zur Breite der Einmündung des Bug eufreut 
fich beveit8 einer Wärme von 7 bis 8°; nur die höheren Lagen innerhalb diejes 
Gebietes find noch weentlich kälter (zwijchen San und Wjeprz 6 bis 7°, San- 
Domjerzgebirge 3. Th. fogar bis unter 5%). Nördlich davon bis etwa zur Gabe- 

lung der Weichjel herrjcht in den Niederungen derjelben jorwte derjenigen ihrer 
Ntebenflüffe eine Temperatur von 6 bis 7°. Auf den größeren Erhebungen diejes 
Gebiet3 wie nördlich davon im Küftenlande, ziemlich in ganzen Pregelitromgebiet, 
fowie im Unter: und Mittellaufe des Memeljtromes findet man eine Temperatur 
von 5 bis 6°. Die nördlichiten Bunkte dev Küfte, die höheren Stellen des Bal- 
tifchen Landrücens, das Gelände am Oberlaufe des Memelftvoms und jeiner 
Jtebenflüffe haben nur 4 bis 5°, ja die höchften Stellen dev legteven Landftriche 
und die füjtennahen Scheitelpuntte Bonmerellens jogar nur 3 bi8 4°. Bis zum 
Nordrande des Gebivgslandes im Weichjelgebiet evjtreckt fich die oben zuerjt er- 
wähnte warme Zone von 7 bis 8°; mit der Erhebung nimmt aber im April die 
Temperatur jehr jchnell ab, und jo jinft die Mitteltemperatur in den bewohnten 

Hochthälern bald bis unter 4°; auf den höchiten Gipfeln der öftlichen Karpathen 
dürfte fie unter +1°, auf denen der Babiagura unter — 2, auf denen der 
Tatra unter — 8° herabgehen. Der gefammte Temperaturunterjchted beträgt 

fomit im Flachlande wenig über 4°, insgefammt aber etwa 16°. AS Haupt- 

faftor bei der Vertheilung erweift fich diesmal neben der vertikalen Gliederung
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der höhere oder tiefere Sonnenftand, für die nördlichen Gebietötheile aber noch 

die Einwirkung der die Kälte zurückhaltenden Djtjee. 
Sm Juli ift die Vertheilung eine jehr gleichmäßige. Die größte Wärme 

bemerkt man wiederum im Süden. Am heißejten (mit etwas über 19% Mittel- 
temperatur) dürfte das Gebiet fein, das von dem zwifchen Wislofa und Wjeprz 
gelegenen Theile der Weichjel fich oftwärts über den Bug hinaus erjtrect — 
wobei freilich die größten Erhebungen innerhalb desjelben auszunehmen find. 
Das Gebiet weitlich davon bis hin zur Oder-Weichjel-Wafferfcheide, mit Aus- 

ihluß des Sandomjerzgebivgs, ferner das ganze beiderfeitige Weichjelituomgebiet 

nördlich davon bis etwa zum 53. Breitengrade, endlich aber auch die Niederungen 
am Ober: und Mittellaufe des Memelftromes jowie feiner Nebenflüfje haben 
eine Suliwärme von 18 bis 19°. Umfangreich ift auch die Yone mit 17 bis 18° 
Mitteltemperatur, denn fie umfaßt das ganze übrige Weichjel- und Memel-, 
fowie das Vregelftromgebiet und die gejammte Küfte. Nur einige höhere Punkte 
des Preußifchen Landrücens und des Pommerjchen Landrücens, wo die Tem- 
peratur bis 16° heruntergeht, bilden in diefevr Zone Ausnahmeitellen. Die 
Hochgebirgsgegend zeigt in üblicher Weije ftärkere Gegenfäge: von bis zu 19° 
im ebenen VBorlande finft die Temperatur auf 15° in den bewohnten Hochthälern, 
auf 11° in den öftlichen Karpathen, auf 9° in den Wejtbesfiden, endlich wohl 
bis 3° auf den Tatragipfeln. Im Flachlande alfo betragen die Unterjchiede der 

Suli-Temperatur nur etwa 3°, im Gejanmtgebiete aber etwa 16°. Bedingend 
für die Vertheilung dev Wärme erweilt fich nächit der vertifalen Gliederung die 
größere oder geringe Sonnenhöhe und Kontinentalität, während die Ditjee fait 
ohne Einfluß bleibt. 

Sm Dftober hat wieder der Ditjeejtrand die größte Wärme, über 9%. Auch 
das weftlich der Weichjelmündungen gelegene Küftenland wetteifert in Bezug auf 
jeine Wärme mit dem füdlichen Weichjelftromgebiete, wo man nordwärts bis fait 
zum Unterlauf des Bug eine Mitteltemperatur von 8 bis 9% vorfindet, und wo 
nur das fitdpolnifche Sandomjerzgebivge eine Depreffion bis unter 7° zeigt. Es 

haben jodann 7 bis 8° das übrige Weichjelftromgebiet, die ganze öftliche Oftfeefitte 
und das Bregelftrongebiet. Auf 7° bis zu 6° herunter geht dann die Temperatur 

auf den Hügeln Bonmerellens, ziemlich auf vem ganzen Vreußifchen Landrücen und 
in dem größten, nämlich tiefer gelegenen Theile des Memelftromgebietes, während 
die öftlichen und nördlichen Hochlagen desjelben jogar nur ein Oftobermittel von 

.5 bi8 6° haben. Südlich vom 50. Breitengrade findet man im PVorlande der 
Besfiden noch die Zone von 8 bis 9° vor; weiter aufwärts finkt die Temperatur, 
beträgt in den Hochthälern nur 6° und geht auf den höchiten Spiten des Kar- 
pathifchen Waldgebirges bis 3°, auf denen der Weitbesfiden bis 1° und auf 

denen der Tatra bis — 3° herab. Der Unterjchied der Oftobertemperatur ift 
jonach einfchlieglich des Hochgebirges auf 12°, im Flachlande allein auf 4° au- 
zujegen. Auf die fich ergebende Temperaturvertheilung jcheinen alle Faktoren 

gleichmäßig einzuwirken; nur der Einfluß der erwärmenden Ojftjee macht fich hev- 
vorragend bemerkbar. 

‚sm den verjchiedenen Jahreszeiten erleidet, wie aus den Hauptzügen diejer 
Darjtellung hervorgeht, die Temperaturvertheilung mannigfahe Wandlungen.
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se nachdem die KRontinentalität, die geographifche Breite, die Djtfee, welch’ 
(egteve in ihrer Bedeutung für das Klima bier viel mehr in Erjcheinung tritt, 
als beim DOdexjtrongebiete, ihren Einfluß zur vorherrjchenden Geltung bringen, 
und je nach dem Maße, wie fich die verjchiedene Meereshöhe bemerkbar macht, 
fieht man die Gebiete höchiter und tieffter Temperatur im Laufe des Yahres 
ihre Pläße ändern und jogar taufchen. Dies läßt darauf jchließen, daß der 
Berlauf der Temperatur von Monat zu Monat in den verjchiedenen Gegenden 
nicht dev gleiche fein fann. Entweder ift die Art des jährlichen Verlaufes 
infofern unterjchieden, daß Maximum und Minimum der Temperatur an anderen 
Orten auf andere Monate fallen, oder daß fie zwar gleichzeitig eintreten, aber 

ungleiche ntenfität zeigen, d. h. daß der Temperaturunterfchied zwifchen dem 
wärmften und fälteften Monat, Jahresamplitude genannt, mit der Gegend 
ihren Werth ändert. Betrachtet man zunächit auf Grumd der Tabelle 1 diejen 
Werth, jo bemerkt man allerdings wefentliche Verfchiedenheiten. 

Am größten, mehr al 24°, ift die Schwanfung im öftlichen Theile des 
Memelftromgebietes, wenigjtens in den tieferen Lagen desjelben, während das 
höher gelegene Land nur eine jolche von 23° haben dürfte. Ebenfalls 23° ift 
für die Gegend öftlich vom Bug anzunehmen. Um 22° unterjcheiden fich die 
extremen Monatstemperaturen ziemlich im größten Theile des Gebiet3 der 
Weichjel und ihrer Nebenflüffe vom Dunajee bis zur Narewgegend; lediglich bei 
dem innerhalb desjelben gelegenen Sandomjerzgebirge ift dafür weniger (nämlich 
bi8 zu 20°) anzujegen. Ferner findet man eine Jahresamplitude von 22° im 

öftlichen Theile des PBreußifchen Landrücens, jowie am Mittellaufe des Memel- 
ftromes. Eine jolche von 21° befteht im Weichjelgebiet öftlich vom Dunajec und 
von der PBiltca, jowie zwifchen Nlarew und Drewenz, im weftlichen Theile des 
Preußischen Landrücens, an den Urjprungflüffen des Pregel- und am Unterlaufe 
des Memeljtroms. Nur 20° beträgt diefelbe im Weichjelgebiete nordweitlich von 
der Dremwenz bis zum Mündungsdelta, fowie an der dftlich von der Weichjel 
gelegenen Küfte, dagegen an der weftlichen Küfte nur noch 19° und auf den 
Nehrungen fchlieglich fogar nur 18°. Südlich vom 50. Breitengrade fieht man 
die Amplitude von 22° bis 21° in der Ebene und in den Vorbergen auf 17° 
oder gar nur 16° in den höchjten Erhebungen abnehmen. 

Sm Allgemeinen alfo finkt die Yahresichwanfung im Gebirge mit zu- 
nehmender Höhe, jonft mit Annäherung an die Strommiündungen. Auf die 
leßtere Exjcheinung dürfte aber nicht jo jehr die DOftjee von Einfluß fein als 
der Umftand, daß der Unterlauf der Ströme weftlicher, aljo im Allgemeinen 
fehon mehr maritim gelegen ift, jo daß fich der mildernde Einfluß des Ozeans 
ftärfer geltend machen kann. Wie bei den anderen wejtwärts gelegenen nord- 
deutfchen Strömen, wächft alfo auch hier zunächft im Quellgebiete die Jahres- 
fchwanfung der Temperatur ungefähr in dem Maße, wie der Strom fich dem 

Flachlande nähert; fobald er aber in dasjelbe eingetreten ift, nimmt fie auf 
jeinem weiteren Laufe dauernd ab bis zur Mündung. 

Die verfchiedene Größe der Jahresihwanfung giebt jonach jehon die Er- 
flärung der im Laufe des Jahres eintretenden Aenderungen dev Temperatur- 
vertheilung; jedoch dürfte e8 angebracht jein, zu unterfuchen, ob jonjt noch in der
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Form der Jahreskurve fih Differenzen bemerkbar machen, insbejfondere ob die 
Eintrittszeiten der Extreme DVerjchiebungen zeigen. m Großen und Ganzen 

erfcheint der jährliche Gang der Temperatur auf dem ganzen Gebiete gleich. 
Am wärmften ift der Juli, am fälteften der Januar. ndeffen macht doch an 
der Oftfeefüfte, jowie an vereinzelten fontinental gelegenen Orten dem leßteren 

Monate der Februar den Nang ftreitig, da er gleiche oder noch tiefere Tem- 

peraturen aufweift. Wenn dies auch bei den vereinzelten Kontinentalftationen 
gemäß den früheren Darlegungen auf die Umficherheit der Mittelwerthe zurüc- 
geführt werden fan und in Wirklichkeit nicht zuzutveffen braucht, jo deutet Doch 
die Uebereinftimmung der Oftjeeftationen darauf hin, daß hier eine Verfchtebung 
der Jahresfurve, eine Verjpätung der größten Kälte, thatjächlich befteht. Von 
der Zeit diefes Minimums an hebt fich num im Laufe des Jahres die Tem- 
peratur zunächit ziemlich vafch, befonders im Binnenlande, weniger an der Küfte. 
Am ftärkiten it die Zunahme vom März zum April, vielfach 7° betragend. 

Weiterhin wird fie geringer und insbefondere fteigt jeßt, zum Sommer hin, an 
den Kontinentalftationen die Temperatur viel langfamer an al8 an der Ditjee- 

füfte. Vom Marimum im Juli nimmt die Wärme exit langfam, dann (ins- 

befondere vom Dftober zum Vtovember meift um 6°) vajch ab, um am Ende des 

Sahres dem Minimum wieder allmählich zuzuftreben. 
Vergleicht man noch die abjoluten Werthe der Temperatur in den einzelnen 

Monaten, bejonders die entjprechenden der beiden Jahreshälften mit einander, 
jo tft zu bemerken, daß der Auguft nur wenig, der Juni dagegen merfbar fühler 
als der Juli ift, mit Ausschluß der extremften Kontinentalftationen, wo im 

Auguft die Temperatur jchon fchnell finkt und unter die des Juni herabgeht. 
Der September tft wejentlich wärmer als der Mai, befonders an der Oftfeefüfte 
um 4° und mehr, aber wiederum mit Ausfchluß des öftlichiten Binnenlandes, da 
dort dev Mat ein wenig wärmer ift. Ebenjo hat der Oftober eine höhere 
Zemperatur al8 der April, und zwar liegt die Temperatur im Oftober überall 
etwas über dem Jahresmittel, im April demfelben am nächiten, doch meift etwas 
tiefer, befonders an der Dftfeefüfte. Das eigentliche Sommerhalbjahr müßte 

jonach, wenn man lediglich die Temperaturverhältnifje berückfichtigt, vom Mai 

bis Oktober (weil die Temperatur über dem Fahresmittel Liegt) und nicht vom 
April bi8 September gerechnet werden, fällt aljo zufammen mit dem hydrologi- 

jchen Sommerhalbjahr. Der März ift ein ftrengerer Monat des Winterhalb- 

jahres al3 der November, und der Dezember gehört zum eigentlichen Winter, 
da jeine Kälte der des Januar und Februar nur wenig nachgiebt. 

Eine genauere Charakteriftit des normalen Ganges der Temperatur im 
Laufe des yahres ift mit Hülfe der Monatsmittel allein nicht möglich, weil fich 
innerhalb derjelben jchon manche Eigenthümlichkeiten verwifchen. Man muß 
hierfür Fürzere Zeitabfchnitte zu Grunde legen, wofür man gewöhnlich Bentaden 
gewählt hat. Leider ift aber damit der Nebeljtand verbunden, daß die Unficher- 
heit dev Mittelwerthe noch viel größer wird als bei den Monatsmitteln, jo 
daß man nicht immer in der Lage ift, Zufall und Regel zu unterjcheiden. 

„sedenfalls darf man Bentadenmittel mit Ausficht auf Exfolg nur dann benugen, 
wenn fie auf vecht langen Beobachtungen beruhen, aljo noch viel längeren als
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die Monatsmittel. So lange Beobachtungsveihen find aber vorläufig noch jehr 
jpärlich vertreten, weshalb man fich wohl Auffchluß über einige Oertlichkeiten, 
nicht aber über das ganze Gebiet verfchaffen Fan. 

Ehe der jährliche Gang nach den langjährigen PBentadenmitteln einiger 
Stationen unterfucht wird, foll noch vorher, um über das ganze Gebiet eine 
Ueberficht zu geben, auf Grund der Monatswerthe ein Punkt erörtert werden, 
der fir die Abflußverhältniffe größere Wichtigkeit hat, nämlich die Zeit, wann 
im Laufe des Jahres in den verjchiedenen Gegenden die Mitteltemperatur unter 
0° zu finfen und wann fie wieder den Nullpunkt zu überfchreiten pflegt, fowie 
die hieraus fich ergebende Dauer der falten Jahreszeit, während welcher die 
Mitteltemperatur unter Null liegt. Schäßt man in der nach den Monats- 
werthen gezeichneten Jahresfurve die Zeiten des Durchgangs durch den Nullpunkt, 
jo erhält man zunächjt für den Eintritt der Kälte folgende Termine. 

Im Flachlande beginnt der Winter in dem bezeichneten Sinne am früheften 
zu Anfang November, und zwar auf den Höhen zwifchen dem Oberlaufe des 
Memelftroms und der Wilja. Mitte November vict er nach dem Mittleren 
Memelftromgebiete und bis zum Preußifchen Landrücen vor, gleichzeitig auch auf 
den Höhen des Sandomjerzgebivges feinen Einzug haltend. Ende November 
umfaßt die Herrichaft des Winters bereits das Untere Memel-, das Pregel- und 
das Weichjelftromgebiet faft in feiner ganzen Ausdehnung. Nur der firdlichite 
Theil des Flachlandes an der Weichjel, fowie die ganze Oftfeefüfte unterliegen 
ihm erft zu Anfang Dezember, Hela fogar exit zu Ende diefes Monats. Dom 

Hochgebirge dürften am früheften die Tatrafpigen, wohl jeyon Ende September, 
Tagesmittel unter Null haben, nächftdvem die Babiagura zu Ende Oftober, fo- 
dann die Gipfel der öftlichen Karpathen zu Anfang November; von dort fteigt 
der Winter langjam ins Thal und ins Vorland herab, fo daß er das legtere erft 
am Beginne des Dezember erreicht. 

Hier, wenigjtens im nordweftlichen Vorlande, und zwar in der Weichfel- 
ebene, bricht feine Macht zuerst; denn die SJahresfurve der Temperatur über- 
jehreitet den Gefrierpunft bereits beim Uebergange vom Februar zum März. 
‚sm Anfange des März hat das Gelände am ganzen Oberlaufe der Weichjel und 

auch am Unterlaufe pofitive Temperaturen, ebenjo die weftliche Oftfee-Küfte. 
Mitte März wird auch das Gebiet der Weichjel zwifchen San und Dremenz 
froftfrei, ferner der PVreußifche Landrücen, das Pregelftromgebiet, die öftliche 
Oftfeefüfte und der größte Theil des Memelftromgebiets. Ende März fchließlich 
hält auch auf dem öftlichjten und nördlichiten Theile des Memelftromgebietes, auf 
den Höhen des Preußifchen Yandrücens und des Sandomjerzgebirges der Früh- 
(ing feinen Einzug. m Hochgebirge freilich trifft ex erft viel fpäter ein; die 
Gipfel der Dftbesfiden dürften in der Negel erit zu Anfang April, die der Weft- 
besfiden zu Ende April und die der Hohen Tatra im Durchjchnitt wohl ext zu 
Ende Mai Tagesmittel über Null haben. 

Die Zeit, während welcher die Jahresturve der Temperatur unter der 

ulllinte liegt, beträgt jonach in unferer ganzen Gebietsfläche mindejtens etwa 
drei Monate (nur in Hela 2! Monate). Cine Winterzeit von 3 Monaten 
findet man an der Mündung und im Weiten der Weichjel fat allgemein; auszu- 
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nehmen ift num der Mittellauf, wo die Dauer etwas mehr als 3 Monate, 

PBommerellen, wo fie 4 Monate, und das Sandomjerzgebivge, wo fie etwas über 

4 Monate beträgt. Der öftliche Theil des WeichjelgebietS hat etwa 3'/. Mo- 

nate Winter, ebenfo die Oftfeefüfte und das Pregelftromgebiet. 4 Monate dauert 

ev an auf dem Preußifchen Landrücen und auf einem füdöftlich davon fid) bis 

zur Wafferfcheide erftrectenden Gebiete, ferner am Unter- und Mittellaufe des 

Memelftroms, 4'/; Monate endlich in der Gegend des Oberen Nemen und 

feiner Nebenflüffe, fowie auf den höchften Punkten des PBreußifchen Landrücens. 

Während das nordweitlihe Borland der Besfiden einen Winter von nur 3 Mo: 

naten, das nordöftliche einen jolchen von 3"/: Monaten hat, beträgt jeine Länge 

in den Hochthälern bis zu 4'/: Monaten; auf den höchiten Erhebungen der öft- 

lichen Karpathen dürfte fie bis zu 5, auf denen der Weftbesfiden bis zu 6, und 

auf denen der Tatra bis zu 8 Monaten anwachjen. 
63 mögen nummehr die Zeiten, zu welchen die Mitteltemperatur unter Null 

fiegt, auf Grund der Pentadenmittel, wenigitens von einigen Orten, nämlich 

von Krakau, Warfchau, Klauffen, Königsberg und Wilna, für welche 45- bis 
105-jährige Beobachtungen benußt werden konnten (die in Tabelle 3 einzeln mit- 
getheilt find), etwas genauer bejtimmt werden. Von den genannten Orten hat 
im jährlichen Gange der Temperatur zuerit Klauffen Kältegrade (am 17. Vto- 
vember), alsdann Wilna (am 21. November), hierauf Warjchau (am 25. Vto- 

vember), jodann Königsberg (am 29. November) und endlich Krakau (am 
30. November). Krakau ift auch zuerft wieder froftfrei, jchon am 5. März. zn 
ziemlich weitem Abjtande folgen dann Warjchau am 16. März, Königsberg am 
21. März, Wilna am 24. März, endlich am fpäteften Klaufjen am 26. März. 
Am günftigiten fteht alfo, wohl in Folge feiner füdlichen Lage, Krakau da, mo 
die Kältedauer nur 95 Tage beträgt. Schon in Warfchau fteigt fie auf 111 Tage 
an und noch etwas mehr, nämlich auf 112 Tage, in Königsberg. Wefentlich 
größer ift die Kältedauer in Wilna, wo fie auf 123, und in Klaufjen, wo jte 
fogar auf 129 Tage anwächjt. Ob die genauen Zahlen allerdings auch für die 
weitere Umgebung der Orte Gültigkeit haben, muß bezweifelt werden, da jpezielle 
Lagen leicht eine Verfchiebung von mehreren Tagen hervorrufen fünnen und 
ficherlich auch hier mitgefpielt haben. Trog diejes wahrjcheinlichen Fehlers von 
einigen Tagen dürften aber doc, die mitgetheilten Zahlen genug nterefje und 
Werth befigen. 

Auch das Gegeneinanderhalten der durch die Pentadenmittel charakterifirten 
Zemperaturverhältniffe an den obigen Stationen nicht bloß im Winter, jondern 
im Laufe des Jahres überhaupt, ift jehr Lehrreich und zur Verdeutlichung der 
Elimatifchen Unterfchiede auf einem weit ausgedehnten Raume des flachen Theiles 
unjerer Gebietsfläche vecht geeignet. E38 möge mit einigen Worten darauf ein- 
gegangen werden. Vergleicht man die gleichzeitigen Pentaden mit einander, jo 
erjcheint vom Yahresanfang bi zum Ende Februar Königsberg und demnächit 
Krakau am wärmften, Wilna und demnächjt Klauffen am fälteften. Weiterhin bis 
Anfang Mai bleibt Krakau allein an der Spite, immer dichter gefolgt von dem 
fich fchneller erwärmenden Warjchau, während Königsberg in den Hintergrund
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gedrängt wird und jchon Ende April am fälteften von allen Orten ift. Es bleibt 
dann an legter Stelle bi8 Ende Auguft, von Klaufjen ziemlich dicht begleitet, 
während die Temperaturen der beiden anderen Stationen fich immer mehr der- 
jenigen Krafaus nähern, um fehließlich während des Sommers fait in gleicher 
Linie zu verlaufen. Bon Anfang September bis Anfang Dezember übernimmt 
wieder Krakau allein die Führung, während Warfchau und Wilna fich den Fälter 
gebliebenen Klaufjen und Königsberg nähern, ja fich jchließlich zu Ende Oftober 
von Königsberg überholen Lafjen. Anfang Dezember fällt Wilna ganz ab und 
wird wieder zum fälteften Punkte; Königsberg aber holt nun auch Krafau ein 
und ift am Jahresjchluffe wieder der wärmfte Ort. 

E38 ijt ferner intereffant, zu fehen, wie lange an den einzelnen Stationen 
verjchiedene Temperaturftufen vorherrjchend find. Gemäß Tabelle 3 Liegt die 
Temperatur 

zwifchen zwifchen zwijchen zwifchen 
in unter —5° —5°bi80° 0°5i8 5° 5° Hi3 10° 10° Hi3 15° über 15° 

Krafau — 95 56 49 59 106 Tage 
Warfihau 13 98 51 48 53 102 „ 
Klaufjen 16 113 39 52 54 Gl nu 
Wilna 48 75 43 50 56 2... 
Königsberg — 112 51 57 54 Sl 

Die Andauer großer Wärme in den fühlichften Punkten, Kralau und 
DWarjchau, wie umgekehrt die Andauer ftrenger Kälte im nördlichiten Punkte, 
Wilma, tft befonders charakteriftijch. 

Die Epochen, zu welchen an den verjchiedenen Stationen die höchften und 
tiefjten Temperaturen erreicht zu werden pflegen, find nicht jehr verjchieden. Bei 
allen fallen fie auf die erjte Januarhälfte und die zweite Julihälfte, wahrjchein- 
lich in die erfte Januardefade und in die lette YJulidefade; jedoch läßt fich ein 
genaues Datum mit Sicherheit nicht feitjtellen, da die Eleinjten Aenderungen der 
Temperatur zu jenen Zeiten fehon nennenswerthe Verjchiebungen der Epochen be- 
wirken können. edenfall3 geht daraus hervor, daß überall der Anftieg der 
Temperatur länger dauert, alfo langjamer erfolgt als der Abftieg, und zwar um 
etwa einen halben Monat. Ebenfo wie die bereit3 vorher allgemein evörterte 
„Sahresanplitude ift auch der Unterfchied der höchjten und tiefften PVentaden- 
temperatur befonders von der Kontinentalität abhängig. Diefer Unterfchied be- 
trägt 21,°7 in Königsberg, 23,98 in Klaufjen und Krafau, 24,5 in Warjchau, 
25,5 in Wilna. 

Ueberblictt man endlich noch den durch die Pentadenmittel charakterifirten 
jährlichen Gang etwas genauer, jo fallen eine Reihe von größeren Abweichungen 
vom gleichmäßigen Anftieg und Abjtieg auf, die man nicht als zufällig oder durch) 
die gewählte Beobachtungsperiode bedingt anfehen kann. Zwar find allgemein, 
wie zu erwarten, die Wärmeänderungen von Pentade zu Pentade bei denjenigen 

Stationen, von denen mehr al3 100-jährige Beobachtungen vorliegen, viel ge- 
mäßigter, die Temperaturkurve ift viel ausgeglichener, al® bei den 70-jährigen 
oder nur 4ösjährigen Neihen; aber einzelne Eigenthümlichkeiten, welche fich bei 
den Tegteren zeigen, finden fich auch noch in den erjteren ausgefprochen oder an- 
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gedeutet, jo daß für diefelben eine bleibende Unrfache angenommen werden muß. 

So tritt im aufteigenden Afte des jährlichen Wärmeverlauf3 allgemein zwijchen 

dem 5. und 14. Februar ein Kälterückfall auf, ebenjo zwifchen dent 12. und 

16. März, der freilich bei Warfchau und Wilna nur jchwach angedeutet ift. 
Endlich ift zwifchen dem 10. und 14. Juni zum mindeften allgemein eine Unter- 

brechung des Anftieges, vorwiegend jedoch jogar ein Rückgang der Temperatur 

bemerkbar („Schaffälte”). Dagegen fann man irgend eine Störung der normalen 
Wärmezunahme im Mai, wie uns die „Eisheiligen” glauben lafjen mußten, nicht 
wahrnehmen. Wärmerücfälle in der zweiten Jahreshälfte zeigen fich eigentlich 
nur bei den Orten mit kürzeren Beobachtungsreihen, nämlich von Ende Sep- 
tember zu Anfang Oktober („Altweiberfommer"), und zwifchen dem 7. und 

11. Dezember. Der erjte Wärmerückfall ift bei den Stationen mit den hundert 

jährigen Beobachtungsreihen ganz verjchwunden, der legtere nur jchiach angedeutet, 

jo daß das Beftehen derjelben für alle Zeiten nicht als verbürgt oder doch nur 
für ein bejchränfteres Gebiet al3 gültig anzunehmen ift. 

E3 dürfte angebracht jein, zum Schluffe der Auseinanderjegungen über den 
jährlichen Verlauf dev Wärme ausdrüclich nochmals hervorzuheben, daß diejelben 
(ediglich auf den Werthen der mittleren Tagestemperatur beruhen. Ihnen 
gegenüber fünnen die Jahresfurven der Temperatur zu einer bejtinmten Tages- 
ftunde noc) nennenswerthe und wichtige Unterjchiede zeigen, und vielleicht noch 
größere werden hervortreten, wenn man den jährlichen Verlauf des täglichen 
Temperaturminimums und des täglichen Temperaturmarimums damit vergleicht. 

Eingehende Unterfuchungen nach diefer Nichtung fehlen noch und würden auch 
hier zu weit führen. Nur für einen bejtimmten Zwec mögen hier anhangsmweife 
die Tagesminima der Temperatur in ihrem jährlichen Verlaufe näher be- 
trachtet werden, nämlich zur Klärung der Frage der „geitrengen Herren“. 

Vorher war gejagt worden, daß in den Tagen der „Eisheiligen” eine 
Störung der normalen Wärmezunahme im Mai (nach den vieljährigen auf Tages- 
mitteln beruhenden Pentadenwerthen betrachtet) nicht wahrzunehmen ift. Dies 

würde aber noch nicht die Möglichkeit ausfchließen, daß die Temperaturminima 

um jene Zeit eine wefentliche Exrniedrigung erfahren derart, daß Nachtfröfte 
häufiger als font im Mai zu fürchten find. Aus neueren Unterfuchungen von 
Müttrich und noch mehr aus den fich hieran anfchließenden v. Bezold’S fchien in 
der That hervorzugehen, daß die Tage vom 11. bi 13. Mai die froftreichite 

Periode des Mai find. Diefe Unterjuchungen beruhen auf Beobachtungen an 
16 Forftitationen, an welchen in Folge der geringen Höhe der Thermometer über 
dem Erdboden die Temperaturminima niedriger al3 an den fonftigen meteoro- 
logifchen Stationen find, alfo Froft häufiger notirt wird. Daraus war zu 

jchließen, daß Temperaturbeobachtungen in der Nähe des Exdbodens, wo die 
Ausftrahlung am ftärkiten ift, jenes Phänomen noch deutlicher zeigen mußten. 
E3 wurden daher die vorhandenen Temperaturbeobachtungen an der Exdober- 
fläche von Marggrabowa in Mafuren daraufhin betrachtet. Wirklich ergiebt 
fi) aus ihnen eine fajt völlige Hebereinftimmung mit jenen Ergebniffen von 
Müttrich umd v. Bezold. E3 betrug nämlich das mittlere Minimum an der
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Erdoberfläche und die Summe der Frofttage während des Zeitraums 1884/98 
zu Marggrabowa: 

Mai Mittleres Minimum Zahl der Frojttage 
0 

a 2,6 14 
ER 32 8 
8.—10, 2,4 13 
13; 2,0 19 
bh SB. da 
BZ 19; 5,1 8 
20.22. 6,2 2 
23.25. 5,9 5 
26.—28. 6,8 2 
29.31. 6,8 2 

Aber die Thatjache des Temperaturrücganges und der Erhöhung der Froftgefahr 
um, die Zeit der „Eisheiligen“ erwies fich bei weiterer Betrachtung nicht auf die 
unterfte Luftichicht befchränft. Denn wenn man die Beobachtungen der Luft- 
temperatur aus dem gleichen Zeitraum in der gleichen Weife verwerthet, erhält 
man für Marggrabowa und auch für das benachbarte Klaufjen, von welch’ letevem 
Orte aber feine Beobachtungen an der Erdoberfläche vorliegen, aus denjelben 
Sahren 1884/98 als 

Mittleres Minimum Häufigkeit der Minima < 4°, 
welche etwa einem Bodenminimum 

von < 0° entjprechen, 
Marggraboma Klaufjen Marggrabowa Klaufjen 

Mai 0 ) 

2.—4. 4,5 6,3 21 10 

5.7. 5,2 6,0 20 16 

8—10. 43 5,9 20 10 

11.—13. 41 5,3 24 18 

14.—16. 6,2 7,5 13 b) 

17.—19. 1,8 8,6 9 1) 

20.—22. 8,1 9,8 4 1 

23.—25. 82 9,1 7 4 

26.—28. Su. 9:8 4 3 

29.—3l. 8,5 9,6 6 li 

Für Klaufjfen ergeben fich auch ganz ähnliche Werthe, wenn man genau die Jahre 
1878/94 verwendet, welche von Müttrich bei den Forftftationen verwerthet find, 
wahrjcheinlich auch für Marggrabowa, wo jedoch Beobachtungen vor 1883 fehlen. 

Danach wäre aljo die Exiftenz der „Eisheiligen” über allen Zweifel erhaben. 
‚sedoch ein Verdacht mußte noch bejeitigt werden, nämlich der, ob nicht die Er- 
jcheinung nur eine Eigenthümlichkeit des zu Grunde gelegten Zeitraumes wäre. 
Um ein abjchliegendes Urtheil zu gewinnen, mußten daher auch noch ältere Be- 
obachtungen zu Nathe gezogen werden, die von den Forftitationen und Mlarg- 
grabowa leider fehlen, aber von Klauffen vorhanden find. HZieht man nun von



Rlauffen die fünfzigjährigen Beobachtungen der Zufttemperatur für 1848/98 

zu diefem Zwecke heran, dann erhält man als 

- Mittleres Minimum Häufigkeit dev Minima < 4° 
Mai 0 

23.—4. 4,0 72 

5.—T. 4,4 sl 

8.—10. 5,1 61 

11.—13. 5,9 50 

14,16. 6,8 40 

17.—19. 18 42 

20.—22. 81 25 

93-25: 82 2» 

26.—28. 8,6° 19 

29.—3l. 94 9 

Hier ift aber um die Zeit der „Eisheiligen“ weder eine Deprejjion der tiefiten 
Temperaturen in ihren Mittelwerthen, noch eine größere Häufigkeit der Minima < 4°, 
d.h. aljo auch feine Vergrößerung der Froftgefahr zu erkennen; dev Temperatur: 

verlauf ift vielmehr ein regelmäßiger, dem Fortjchritt der Jahreszeit durchaus 

entfprechend. 
Tach langen Zeiträumen beurtheilt, haben aljo die „Eisheiligen” feine her- 

vortretende Neigung zu Kälterücfällen; je nach der gewählten Periode werden 
eben bald die einen bald andere Tage des Mai ein häufigeres Auftreten von 
Froft zeigen und in genügend langen Zeiträumen macht fi) dann ein Ausgleich 
bemerkbar. Ausgefchloffen bleibt allerdings die Möglichkeit nicht, daß die ge- 
ftrengen Herren periodifch wiederfehren; doch dürften zur Ermittelung diejer 
Periode die vorhandenen Beobachtungen nicht weit genug zurückreichen. 

2. Bertifale VBertheilung. 

Alle bisherigen Darftellungen über die DVertheilung der Temperatur in 
unjeren Stromgebieten, jowie über deren Veränderungen im Laufe des Yahres 
fönnen, joweit die flacheren Landichaften in Betracht kommen, durch die lang- 
jährigen Beobachtungen an meteorologifchen Stationen als unmittelbar gewähr- 
leiftet angefehen werden. Dieje Darftellungen find, um feine Haffende Lüce in 
dent gezeichneten Bilde zu laffen, auch auf die gebirgigen Theile, welche ja fir 
die Wafjerführung der Ströme jo große Bedeutung haben, ausgedehnt, aber nur 
in angenäherter und gedrängter Form gegeben worden, da fie nur zum Theil auf 
dem feiten Boden exakter Beobachtungen beruhen, zum größeren Theil aber bloß 
auf verjchiedenen Erfahrungsfägen und Schlußfolgerungen, die in viel geringerem 
Grade Sicherheit bieten. ES ift dies ein MHebelitand, den auch die Klima- 
bejchreibungen anderer Stromgebiete nicht verfennen lafjen, der aber gerade hier 
am fühlbarften wird. Denn es fehlen nicht nur auf den Gipfeln der ver- 
jchtedenen Gebirgsgruppen im Weichjelgebiete Beobachtungen vollitändig, jondern 
es finden fich fehon über 1000 m Höhe feine meteorologifchen Stationen mehr, 
und die überhaupt höchit gelegenen find in Bezug auf Verläßlichkeit der Beob-
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achtungsergebnifje mit den anderen Stationen nicht zu vergleichen. Manche der- 
jelben Eonnten, da ihre Beobachtungen zu Lückenhaft oder zu furz oder zu zweifelhaft 
waren, überhaupt nicht herangezogen werden, und jo haben jchließlich nur Zako- 
pane (+ 837 m), Boronin (+ 740 m), Neumarkt (+ 590m) und Kesmark (-- 630m) 
Verwendung gefunden. Es jollte mit Hülfe derjelben wenigjtens die Aufgabe 
gelöft werden, das Maß der Temperaturabnahme mit der Höhe feitzuftellen, um 
von derjelben in unferen Stromgebieten Gebrauch machen zu können. Diefe 
Aufgabe hatte jehon vor einigen Zahren Kolbenheyer*) für die Hohe Tatra zu 
löfen verjucht und dabei jämmtliche vorhandenen Stationen benugt. Allein die 
wenigen Beobachtungsjahre (2 bis 6), die er zu Grund legen konnte, und die Kritik, 

die er zum Theil jelbit fehon daran üben mußte, ermuthigten nicht, feine Exgebniffe 
hier zu benußen, wenn fie auch gerade für den Betrag der Temperaturabnahme 
ziemlich plaufibel erjchienen. ES wurde daher mit Hülfe der obengenannten 
Stationen und dem nunmehr umfangreicheren Beobachtungsmaterial derjelben 
verfucht, diefen Betrag durch Vergleich mit geeigneten Bafisftationen und unter 
Berückfichtigung der Längen und Breitenunterjchiede von Neuem zu beftimmen 
und womöglich Nord- und Südabhang für fich zu behandeln. Aus völlig gleich- 
zeitigen Beobachtungen von Bafis- und Hochitation ergeben fich nun folgende 
Werthe der 

Temperaturabnahme auf 100 m: 

l Fer] | Be 
| 8 a | | S| | 8|R 

Beobadtungs |SE 2 8 | Pen |3 
Stationspaar | : SE | = 3 Bl gan) 5 S|8|8 |, 

| Hgeitraum Zee an be el 210 Sen 
| weise 318 3 3 ss 2 2/2|2,% | 'sladaaıs AA als lv a|Rlea|ir 

ee 120220 | meer | o|lo | o 

Zalopane—Krafau . . | 1877/82 u.1884/86 617 | 0,86 0,47 0,62 0,62 Be ee 0,42 0,50 0,41 0,52 

Zalopane— Dobrzechum | 1877/82 u. 1884/86 597 | 0,40 | 0,52 0,57 0,58 | 0,57 0,55 | 0,43 0,45 | 0,40 | 0,40 | 0,58 | 0,52 || 0,50 

Roronin— Krafau | 1872/85 520 0,50 0,62 0,71| 0,62 IE sale ie 0,48 | 0,54 0,46 0,58 

Poronin — Dobrzechum . | 1872/85 500 || 0,52 0,64 | 0,62 0,56 0,52 0,52| 0,62 0,52 0,48 0,48 | 0,80 | 0,52 | 0,54 
h | | SER TEREaAN. © 

alfo Nordjeite-Mittel . — 0,44 | 0,56 | 0,63 0,60 0,58 0,58 055| 0,58 |0,50| 045 0,8 0,48 0,54 
= 2 ES we a Bag ERST EEE SE em SER ER RER | A 1 2 

Kesmarf— Eperje8 . . | 1875/90 (Sühfeite) | 369 0,88 0,411 0411048 |0198| 0,1 0,88) 0,41 |0,85 0,38 0,8 046] 0,41 
[il {il ! | l ! ee — LU — | 

Nord» und Süpdfeite-Mittel. — 0,41 0,48 0,52  0,52| 0,48 0,50 | 0,47 0,47| 0.42| 0,42 0,46 auaom 

endlich | sn | 
| | | | | 

Neumarkt—Rrafau . red. auf 1851/90 , 370 0,89 | 097 0160327038 0,25 0,83 | 0,80) 0,88 0,49| 0,68 0,84 0,52 

Selbjt vom le&teren Stationspaar abgejehen, ftimmen die Werthe der 
Stationen auf der Novdfeite vielfach nicht gut überein; auch erfcheint im Mittel 
die Gleichmäßigfeit des jährlichen Verlaufes mehrfach geftört, ohne daß man im 
Stande wäre, natürliche Gründe dafür anzugeben. Immerhin fünnte man fte 
wohl als vohe Annäherung gelten laffen. Die Werthe für die Sipjeite find 
viel zu gering und das ganze Jahr hindurch jo wenig verjchieden, daß man 
lofale Mängel oder Befonderheiten annehmen muß, welch lestere ja thatjächlich 

nach den früheren Auseinanderjegungen bejtehen. Jedenfalls it eine Verall- 
gemeinerung derjelben nicht angebracht. Das Stationspaar Neumarkt — Krakau 

*) Kolbenheyer „Zur Kenntniß der Klimatologie der Hohen Tatra“. Bielit 1883. 
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endlich zeigt einen jo merkwürdigen, allem jonftigen Verhalten geradezu entgegen- 

gefesten jährlichen Gang der Temperaturabnahme (im Sommerhalbjahr geringe, 

im Winterhalbjahr jehr guoße Werthe), daß nur ganz bejondere Zuftände diefe 

Eigenthümlichkeiten erklären fönnten. Die Krafauer Temperaturen entjprechen 
ficher ziemlich normalen Verhältniffen, alfo kann die Abnormität nur von den 
Neumarkfter Werthen abhängen. Nun liegt diefer Ort allerdings eigenthümlich: 
im tiefeingefehnittenen Längenthale des oberen Dunajec, das nach Dften und 
Weiten offen, gegen Süden vom Hochgebirge der Tatra, gegen Norden von der 
rasch anfteigenden Besfidenfette begrenzt ift. Wie bei ähnlich gelegenen Alpen- 
thälerın muß man wohl ftvenge Winterfälte al3 thatfächlich bejtehend zu Aecht 
annehmen, wodurch der ftarfe Temperaturgradient gegen Krakau im Winter nicht 
ganz ummahrfcheinlich wird. Aber ein Grund zu bejonders hohen Sommer- 
temperaturen, die den jo geringen Temperaturgradienten im Sommerhalbjahr 

verjtändlich machen würden gegenüber anderen Thälern, dürfte bei diejen ört- 
lichen Verhältniffen faum vorliegen. Die Temperaturwerthe von Neumarkt 
müffen daher immer noch angezweifelt werden, und wenn fte auch als örtlich nicht 
unmöglich von Tabelle 1 nicht ausgejchloffen wurden, jo verbietet eS fich doch 
von felbit, fie als Grundlage zu allgemein gültigen Zahlen für die Temperatur- 
abnahme mit der Höhe zu benußen. 

Die Löjung diefer Aufgabe auf dem eingejchlagenen Wege faun fomit 
faum als gelungen angejehen werden, und doch tft e8 aus praftijchen Gründen 
ein billiges Verlangen, wenigitens angenäherte, aber ziemlich gemwährleiitete 
Zahlen für die Temperaturabnahme mit der Höhe auch für unfere Gebiete zu 
haben. In diefem Dilemma blieb nichts übrig, als bei jämmtlichen Stationen 
die Temperaturen als lineare Funktion der Meereshöhe, geographifchen Breite 
und Länge dayzuftellen und den ducchjchnittlich auf die Aenderung der Höhe, 
der Breite und Länge fallenden Antheil nach dev Methode der Eleinften Quadrate 
zu beftimmen. Dies ift num wenigftens für das Jahr, jowie für Januar, April, 
Juli und Dftober gefchehen — nur einzelne ganz fragliche Stationen wurden 
dabei ausgejchloffen. Die folgenden Formeln ftellen die gefegmäßige Temperatur- 

vertheilung über der Fläche des Weichjel-, Pregel- und Memelftuomgebietes in 
Abhängigkeit von der Seehöhe (h in Hunderten von Metern), geographifche 
Breite (9) und Länge (A; Greenwich) dar, wobei die lineare Größe eines Längen- 
grades (A) der Einfachheit halber und ohne Schaden der Genauigkeit innerhalb 
des Gebietes als unverändert angenommen wurde. 

Januar: t = — 1,56°— 0,51 h —0,18 (p — 50°) —0,37 (A — 20°). 
April: = ga Dorh 073 50) KopIa 209 
Juli: = 19,760 Gb DM yo 80 
Oftober: t = 9,94°—0,50 h — 0,48 (p —50°) —0,16 (A — 20°). 

Jah: t= 9,26°--0,64h —0,44 (P —50% —0,10 A — 209). 
Sebt man die Koordinaten irgend eines Ortes (H, @, A) in die Formeln 

ein, jo erhält man unmittelbar feine Mitteltemperatun. Vergleicht man die 
hieraus fid) ergebenden Mitteltemperaturen mit den aus den Beobachtungen be- 
vechneten der einzelnen Stationen, jo geben uns die Abweichungen ein Bild von



he 

den Fehlern derjelben oder von den Eigenthümlichkeiten der betreffenden Stationen 
oder Bezirke (Thallagen, Oftfee) gegenüber der allgemeinen Vertheilung. Es ift 
hier nicht der Ort, die Brauchbarfeit der Formeln nach diefer Nichtung darzu- 
thun; e8 interejfiren an diejer Stelle mehr die Konftanten der Formeln, befonders 
der Höhenfaftor. Die Formeln befagen, daß fich die Temperatur ändert 

bei Erhebung über den Mleeresjpiegel um je 100 Meter: 
im  Sanuar April Sul Dftober Yahr 

um: FB a rer 0,08, 

beim Fortjchreiten um einen Breitengrad nach Norden: 
um —0,18 —0,78 —0)%44  —0%43 -—-0,%44, 

beim Fortjchreiten um einen Längengrad nach Often: 
mare, ae 

Durch ein graphifches Verfahren ann man mittels Tegterer Beträge und 
der jonftigen Konftanten der Formeln leicht auch zu wenigjtens angenäherten 
Werthen für die übrigen Monate gelangen, und zwar ergeben fich folgende 
Temperaturunterjchiede auf 100 m Höhe (h), 1° Breite (9) und 1° Länge (A), 
wobei das Minuszeichen eine Abnahme nach Norden und Often bezeichnet: 

Januar Februm März April Mai Suni Zuli Auguft Septbr. Dktbr. Novbr. Dezbr. Sahr 

(h) 05035068 02.87. 07 7.080 000705705005 20508 
re erde = >04 0 teen = 0 
00 0200 0 00 

Die hier angegebenen Beträge der Temperaturabnahme mit der Höhe mußten 
nun für unjere Gebiete als maßgebend angefehen werden. Sie find übrigens 
von den oben fr die Nordfeite der Hohen Tatra gefundenen Zahlen nicht gar 
zu verjchieden, jo daß man fie umfo mehr für annähernd richtig anfehen Fann. 
Wie bei anderen Steomgebieten und nach anderen Unterfuchungen ergiebt fich 
alfo für die Temperaturabnahme auf 100 m Erhebung im Mittel ein Betrag 
von ungefähr 0,6 und ein jährlicher Gang in der Weife, daß im Frühfommer 
die Abnahme am jehnelliten, im Winter am niedrigiten ift. 8 werden folglich 
auch hier mit zunehmender Höhe die Sommer relativ kühler, die Winter velativ 
wärmer, und jomit die Jahresichwanfungen dev Temperatur abjolut geringer, 
wie e3 ja beveit3 in der obigen Temperaturbejchreibung dev Steomgebiete her- 
vorgetreten ift. 

Will man fich bei irgend einer Unterfuchung von dem Einfluffe der 
Zerrainmterfchtede unabhängig machen und nur die Temperaturverhältniffe im 
gleichen Niveau betrachten, dann fann man bis zu einer gewiffen Höhe die oben 
ermittelten Zahlen unbedenklich zur Neduktion verwenden. Die Reduktion erfolgt 
gewöhnlich auf das Meeresniveau. Um die Ueberficht über die Vertheilung der 
Temperatur im Meeresniveau zu erleichtern, find in Tabelle 2 diefe veducirten 
Verthe wenigftens von denjenigen Stationen, von welchen unmittelbar 40-jährige 
Beobachtungen 1851/90 vorlagen, zufammengeftellt worden. Aus diefer Meberficht 
ergiebt fich, wie übrigens jchon aus den obigen Formeln zu folgern war, daß 
durcchchnittlich für unfere Gebietsfläche im Meeresniveau die jothermen des 
‚sahres von Weftnordweit nach DOftfüdoft, die des Januar von Nordnordweit 
nach Sidfiidoft, die des April von Weiten nach DOften, die des Juli von Siid-



weit nach Nordoft und die des Dftober ähnlich wie die des Sahres verlaufen. 

Don weiterer Diskuffton der Tabelle fei Abftand genommen, aber noch darauf 

hingewiefen, daß mit ihrer Hülfe fih die normalen Monats- und Jahres- 

temperaturen irgend eines Ortes, deffen Höhenlage befannt ift, leicht und ziemlich 

genau bejtimmen lafjen, indem man an die betreffenden Zahlen der nächit- 

gelegenen Normalftationen die oben angegebenen Korreftionen wegen der Höhe 

anbringt. 
Außer den durchjchnittlichen Temperaturänderungen mit dev Höhe auch. die 

Anomalien und Bejonderheiten derfelben zu unterfuchen, die ficherlich in den 
Gebirgen des Weichjelgebietes eine nicht unmwichtige Rolle jpielen, war gemäß 
den einleitenden Bemerkungen und den obigen Erörterungen nicht thunlich oder 
ging wegen der entjtehenden Schwierigkeiten bei Benugung des Benbachtungs- 

materials über das hier gefteckte Ziel hinaus. 

3. Temperaturfchwanfungen von Tag zu Tag (VBeränderlichfeit). 

Den Aenderungen der Temperatur, welche fich im normalen jährlichen 
Verlaufe ergeben, ftehen die thatjächlichen Schwankungen von Tag zu Tag 
gegenüber. jene zeigen uns, wie mit vorrücender Jahreszeit die Wärme fich 
im großen Duckhfehnitt fteigert und wieder abnimmt; diefe aber jtellen die 
Störungen des normalen Ganges, das Hin und Her des wirklichen Temperatur- 
verlaufes, mit einem Worte die Temperaturveränderlichfeit dar. Die Größe der 

Beränderlichkeit hängt feineswegs nothwendig von dem mehr oder weniger 
erzeffiven Charakter des durchchnittlichen Wärmeganges ab, wie er oben be- 
jprochen wurde, fondern nur von dem Betrage der fchnell auf einander folgenden 

Temperaturfpränge; fie ift daher ein meteorologifches Element für fi, das 
jelbititändig unterfucht werden muß. 

Die mittlere Größe dev Schwankungen der Mitteltemperatur von einem 
Tage zum anderen, ohne Nückjicht auf das Vorzeichen, hat man als Maß der 
Deränderlichfeit genommen. Bon einer Reihe von Stationen unjeres Gebietes 
jind diefe Werthe der Temperaturveränderlichkeit für die Monate und das Jahr 
berechnet oder früheren Bearbeitungen entnommen worden und in Tabelle 4 zu- 
jammengejtellt. 

Hiernach ändert fich alfo in den hier betrachteten Landestheilen die Tem- 
peratur von einem Tage zum anderen durchfchnittlich um 2° oder unbedeutend 
weniger, und nur mit Annäherung an die Küfte nimmt diefer Betrag merfbarer 
ab, jo daß er fchließlich auf den Dftfeehalbinjeln auf 1'/.° finkt. Außer diefer 
Abnahme nach der Küfte verkennt man auch eine Abnahme von N nad S hin 
nicht; indefjen ift diejelbe nur wenig ausgefprochen. YJm Großen und Ganzen 
muß die Temperaturveränderlichkeit auf dem großen fontinentalen Theile unjerer 
Gebietsfläche als faft gleich angejehen werden, wenn man die Gebirge außer 
Acht läßt, wo fie wahrjcheinlich jogar nennenswerth größer fein dürfte. SFeden- 
falls fteht das gejammte Gebiet in Bezug auf Temperaturveränderlichkeit viel 
ungünftiger da, als alle weitwärts gelegenen Landjchaften, wo die mittlere Ver: 
änderlichfeit mit Annäherung an den Ozean jchließlich bis auf 1° fintt.
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Sn Bezug auf die jahreszeitlichen Verjchiedenheiten, welche die Größe der 
Temperaturjchwanfungen von Tag zu Tag im Durchjchnitt zeigt, jtinmen alle 
Bezirke unferer Gebietsfläche, wenigftens aus dem Flachlande, ziemlich genau 
überein. Die größte Veränderlichkeit hat der Dezember vder Yanuar (bis 
faft 3°), die Fleinfte Veränderlichkeit dev Auguft, vereinzelt auch der September 
oder Oktober (etwa 1/2). Ein jefundäres Marimum zeigt vielfach der Mai, 
dem dann ein jefundäres Minimum im März oder April gegenüber jteht. Hoch- 
fommer und Herbit bis einfchließlich November find in Bezug auf den Tem: 
peraturverlauf die vuhigjte Zeit des Jahres; ihr jehließt fich plößlich ohne 
Uebergang die veränderlichjte Periode an, welche vom Dezember bis Februar 
andauert. Die übrige Jahreszeit, und mit ihr auch der fonft durch feine Ver- 
änderlichfeit übel beleumundete April, entfpricht mittleren Berhältniffen. 

Außer dem mittleren Betrage der Schwankungen von Tag zu Tag, der als 
Inappfter Ausdruck der Veränderlichfeit fich am bejten zu Vergleichen benugen läßt, 
giebt auch die Häufigkeit der verjchieden großen Schwankungen, aus welchen fich 
das Mittel zufammenjeßt, noch einen anderen Einblict in den Charakter der 
Temperaturverhältniffe. Nach Tabelle 4, in welcher wenigitens die Häufigkeit 
für das ganze Jahr mitgetheilt ift, beträgt die große Mehrzahl dev Schwankungen 
von Tag zu Tag noch nicht 2°, und zwar find diefe Fleinen Werthe an der 
Kifte (Hela 276-mal) naturgemäß häufiger als im Jnnern des Landes (Klaufjen 
213-mal unter den 365 Tagen des Jahres). Aber auch die Zahl der Aende- 
vungen zwijchen 2 und 4° ift noch ziemlich bedeutend, meift etwa 100, wobei die 
Kiüfte (Hela 74) gegen das Binnenland (Klauffen 103) jchon merfbar zurüctritt. 
Schwankungen über 6° kommen an den nördlichen Kontinentalftationen etwa 
15-mal, an den jidlichen Kontinentalftationen 10- bi 12-mal, an der Djtjeefüjte 
8- bi8 10-mal, in Hela jogar nur 2-mal im Jahre vor. Schwankungen über 
10° find auch hier feltene Exreigniffe; immerhin Fan man mit Ausjchluß der 
günftig gelegenen Oftfeepunfte 1 bis 2-mal im Jahre darauf rechnen. Schwankungen 
über 14° kommen an der Oftfeefüfte überhaupt nicht mehr vor, im Binnenlande 
auch exft innerhalb mehrerer Jahre einmal. 

Die Erwärmungen find im Allgemeinen häufiger al3 vie Erfaltungen; man 
kann ducchichnittlich in unferen Gebieten auf 10 Abkühlungen 11 Exwärmungen 
rechnen. Dem entjprechend muß der mittlere Betrag der Erwärmungen Eleiner 
fein al3 derjenige der Erfaltungen. Lebtere nehmen jogar mit wachjender 
Intenfität an Häufigkeit gegenüber gleich großen Erwärmungen derart zu, daß 
ftarfe Erfaltungen häufiger find als gleich ftarfe Exrwärmungen. 

Die größte Zunahme der Mitteltemperatur von einem Tage zum anderen, 
welche an den verwendeten Stationen innerhalb des zu Grunde gelegten Beit- 
vaumes zur Beobachtung gelangte, betrug 20,6 zu Klauffen im Jahre 1875, die 
größte Erfaltung — 16,9 zu Lemberg im Jahre 1876. 

Zum Schlufje möge hervorgehoben werden, daß die Aenderung der Tempe- 
ratur von irgend einem Termine bis zur gleichen Stunde des nächiten Tages 
naturgemäß noch viel größere Werthe erreichen fann alS die der mittleren Tages- 
temperatur, und daß fie beifpielsweife zu Klauffen im Marimum 28,6 (von 
6 zu 6 Uhr Vormittags) betragen hat.



4. Mittlere nnd abjolute Monats: und Jahresertreme. 

Yüicht bloß bei der DVeränderlichfeit, fondern auch bei den abjoluten Tem- 
peraturwerthen wide e8 gewiß jehr lehrreich fein, wenn man die Unterjuchung 
nicht auf die Tagesmittel bejchränfte, jondern auch auf die unmittelbaren 
Beobachtungen zu den einzelnen Terminen de3 Tages ausdehnen könnte. Dies 
ift num hier, abgejehen von dem Mangel an Vorarbeiten und dem in Folge 
deffen nöthig werdenden großen Zeitaufwande, leider jchon deswegen nicht an- 
gängig, weil in den verjchiedenen Stationsnegen, ja auch innerhalb derjelben an 
den verjchiedenen Stationen, verfchtedene Beobachtungsternine in Geltung waren, 
die noch dazu vielfach mit den Jahren wechfelten. Eine Vergleichung aller 
Theile unferev Gebietsfläche wäre jonach unmöglich oder im beiten Falle exit 
nach zahlreichen Neduktionen indirekt zu erreichen. E83 mußte aljo hiervon Ab- 
Itand genommen werden. 

Dagegen erfchien eS zur weiteren Charakterifirung der Temperaturverhält- 
niffe thunlich, die höchften und niedrigften Temperaturen, welche täglich an den 
Stationen mittel3 bejonderer Marimum: und Minimumthernometer abgelejen 
werden, zur Bearbeitung mit heranzuziehen. Zwar fallen auch hier die Stationen 
Nußlands, dem doch der größte Theil unferer Gebietsfläche zugehört, ganz aus, 
da an denjelben Beobachtungen mit Extremthermometern nicht angeftellt worden 
find. Much jonft find diefe Beobachtungen meift erft in den lebten beiden Jahr- 
zehnten in Gang gekommen. Jedoch war immerhin die Möglichkeit vorhanden, 
mit Hülfe einiger öfterreichifcher und preußifcher Stationen, wenngleich nur auf 
Grund eines fürzeren Beobachtungszeitraums, eine Ueberficht zu erreichen. 

Ebenfo wie bei den Bejchreibungen des Oder- und Elbftromgebiets Eonnte 
für eine Anzahl von Stationen gleichmäßig das Jahrzehnt 1881/90 hierzu be- 
nugt werden, und von zwei derjelben (Klauffen und Bromberg) zur Kontrolle 
auch die ganze Nlormalperiode 1851/90. Ju Tabelle 5 und 6 finden fich die 
mittleren und die abfoluten Marima und Minima der Temperatur während jener 
Zeiträume, fowie die durch ihre Differenz gegebene Gefammtichwanfung der 
Zemperatur für die Monate und das Jahr zufammengeftellt. 

E85 tft freilich von vornherein zu bemerken, daß alle diejenigen Umftände, 
welche die Mitteltemperatur ftörend beeinfluffen, in viel höherem Grade die 
Extreme fehlerhaft machen. Die gegebenen Zahlen find daher noch weniger ge- 
fichert, al3 wie e3 oben bezüglich der Mitteltemperatur auseinander gejegt war, 
und deswegen mit noch größerer Vorficht und Befchränfung zu gebrauchen. 

Aus Tabelle 5 erkennt man, daß die höchfte Temperatur des Fahres ziem- 
lich auf dem ganzen zu bejchreibenden Raume der Negel nach) 30° überjchreitet. 

Auszunehmen find nur einzelne Bunkte an der Oftfee und natürlich auch die Ge- 
bivge, die von der Diskuffion hier leider ganz ausgejchloffen werden mußten. 
Auf demfelben Gebiete hat man durchjchnittlich in jedem Jahre eine Kälte von 
vmd — 20° zu gewärtigen, während fie in Hela allerdings nur — 11° beträgt. 
Die Dftjee hat auf die von ihr umfpülten Landzungen alfo auch in diefer Ber 
ztehung unverkennbar Einfluß. Aber diefer Einfluß jchwächt ich fehon an der 

Küfte jchnell ab und wird landeinwärts ziemlich unbedeutend. Das Lebtere gilt 
gleichfalls von dem allgemeinen ozeanifchen Einfluß. Daher macht fich auf dem



gewaltigen Gebiete ein gewifjes Gleichmaß geltend, defen Störungen vorwiegend 
auf örtlichen Urjachen zu beruhen jeheinen. Syn der mittleren Gefammtfchwankung 
der Temperatur (Differenz der höchften und tiefiten Temperatur) tritt dies am 

deutlichjten hervor. Diejelbe beträgt nach dem Obigen rund 50°. Sie ift amı 
bedeutendften, fat 55°, im Krakau und dem auch fonjt jo fontinental gearteten 
Klaufjen; etwas über 50° Jahresichwankung haben noch Bromberg, Lauenburg, 
Königsberg, etwas unter 50° Lemberg (?), Neufahrwafjer, Memel; aber nur 40° 
bat Hela. Lemberg allein tritt aus der gefegmäßigen Reihenfolge heraus und ift 
ficherlich als jtarf örtlich beeinflußt anzufehen. 

Ducchjchnittlich tritt vom April bis September überall in jedem Monate 
(April von Hela ausgenommen) ein Maximum von mindeitens 20° und jelbit in 
den Wintermonaten ein Marimum von mindeitens 4° ein. Umgekehrt muß man 
von Dezember bi3 März (Hela ausgenommen) in jedem Monat auf ein Minimum 
von mindeitens 10° Kälte, vom Dftober bis April auf ein Minimum unter Null 
vechnen, während es in den eigentlichen Sommermonaten nur ftellenweife unter 
5° finft. Die mittlere Monatsfchwantung der Temperatur ift faft überall und 
in jedem Monat größer als 20°, vereinzelt jogar bis auf 30° anfteigend; nur 
an der Dftjeefüfte finft fie vielfach etwas darunter, in Hela jogar bis auf 12°. 
Der jährliche Gang der mittleren Monatsextreme jchließt fich ziemlich dem der 
Mitteltemperatur an, derjenige der Monatsjchwankung ift dagegen wenig aus- 
gejprochen. yedoch erfennt man, daß fie im Frühjahr am größten, im Spät- 
herbit oder auch im Winter am Eleinften ift. 

Was den Unterjchied der 10>jährigen (1881/90) gegen die 40-jährigen 
(1851/90) Mittelwerthe anbelangt, jo zeigt ein Vergleich, daß die mittleren 
abjoluten Marima bis auf etwa 1° übereinftimmen, vdesgleichen die mittleren 
abjoluten Minima im Sommerhalbjahr, daß dagegen die legteren im Winter 
größere Abweichungen bis zu 3° zeigen, und zwar in dem Sinne, daß die 40- 
jährigen Werthe meift tiefer find als die 1O-jährigen. Die mittleren Monats- 
Schwankungen unterfcheiden fich dementjprechend und haben meift etwas größere 
Werthe. Die oben gegebene allgemeine Weberficht erleidet jedoch dadurch Feine 
nennenswerthe Aenderung. 

Ueber die abjolut höchjten und tiefften Monats- und Jahrestemperaturen, 
welche während 1881/90 und 1851/90 vorgefommen find, giebt Tabelle 6 Aug- 
funft. Sie find naturgemäß fehr viel extremer als die Mittelwerthe. Tempe- 
raturen über 30° find im ganzen Gebiete ohne Ausnahme beobachtet worden, ja 
man fann für dasjelbe ziemlich gleichmäßig, vielleicht einzelne Punkte der Djtjec- 
füfte ausgenommen und wiederum vom Gebirge abgejehen, rund 35° als höchjten 
bisher beobachteten Wärmegrad anjegen — denn Lemberg erjcheint hier wie oben 
zweifelhaft. Wefentlich anders, und zwar viel ungleichmäßiger ift in den ver- 
Ichiedenen Bezirken die größte Kälte, welche bisher zur Beobachtung gelangte. Mehr 

als 30° Kälte hatte Krakau, nahe an — 30° Klauffen. Die übrigen im Binnen: 
land und auch die an der dftlichen Oftfeefüfte gelegenen Orte hatten — 25°; an 
der wejtlichen Oftjeefüfte ging die äußerte Kälte nur wenig unter — 20° herunter, 
und auf Hela erreichte fie nur — 15°. Die Temperaturvariation, welcher unjere 
Gebietsfläche überhaupt unterworfen ift, beträgt jomit im fitdlichen Binnenlande nahe
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an 70°, im nördlichen mehr als 60°, an den Küften etwas unter 60°, aber mehr als 

55°, und nux in dem ifolixt gelegenen Hela bleibt fie auf etwa 45° bejchränft. 
Sm langen Zeiträumen Tann man während jedes Monats des Sommerhalb- 

jahres einmal mehr als 25°, vom Mai bis Auguft mehr al3 30° Wärme erleben, 
und im eigentlichen Winter ift auf ein Maximum von 10° oder nahezu 10° zu 
rechnen. Umgekehrt muß man felbjt im Hochjommer auf ein Minimum von etwa 5° 
gefaßt jein, und nur im Juni bis Auguft darf man Temperaturen unter Null für 
ausgejchloffen halten. Vom November an ift ein Minimum von — 15° bis — 20° 
und von Dezember bi8 März ein jolches von unter — 20° nicht unwahrscheinlich. 

Auch die abjoluten Marina und Minima jchliegen fich im jährlichen Ber- 
laufe den Hauptzügen der Mitteltemperatur an. Eigenthümlicher Weije find die 
abjoluten Minima und vielfach jogar die mittleren Minima des Februar nicht 

fo tief wie die des März. Dies dürfte wohl zufälliger Weife am Jahrzehnte 
1881/90 liegen, denn die 40-jährigen Werthe zeigen dieje Eigeuthümlichkeit nicht, 
obgleich man auch der fürzeren Dauer de3 Februar Nechnung tragen müßte, da 
innerhalb 28 Tagen nicht joviel Möglichkeiten zu Extremen gegeben find, wie 
innerhalb 31 Tagen. 

Die abfoluten Schwankungen der Extreme in den einzelnen Monaten zeigen 
feine regelmäßigen Beziehungen zur Jahreszeit; doch betragen fie im Hoch- 
fommer meijt etwas unter 30°, fonjt meit über 30°, ja im Januar bi3 März 
mehrfach über 40°. Die größte abjolute Monatsfchwanfung innerhalb 1881/90 

zeigt Klaujien mit 46° im März. 

och größere Extreme weilt verjtändlicher Weife der 40-jährige Zeitraum 
auf. Das abjohrte Jahresmarimum erleidet allerdings feine befondere Erhöhung; 
aber das abjolute Jahresminimum erniedrigt fich bei Klauffen noch um 6°, bei 
Bromberg um 3°, jo daß die abjolute Gefammtjchwankung der Temperatur dort 
68°, hier 63° beträgt. Auch in den Monatswerthen find die Exgebniffe von 
den 10-jährigen nur bei dem Minimum beträchtlich verfchieden, ohne die oben 
abgerundet gegebenen Zahlen wejentlich zu beeinflufjen. Daß bei einem nod) 
längeren Beobachtungszeitraum auch die abjoluten Grenzen noch Verjchiebungen 

- erleiden fönnen, ijt felbjtverftändlich. Jndejfen dürfte es fich dabei gegenüber 
den 40-jährigen nur um fleinere Aenderungen handeln. 

Zum Schluffe fei nochmals ausdrücklich betont, daß die Erörterungen in den 
gebirgigen Theilen des Weichjelftromgebiets ihre Gültigkeit verlieren. Mit zu- 
nehmender Höhe werden Marima und Minima im Mittel niedriger und ihre 
Differenzen geringer. Das abjolute Minimum dürfte in größeren Höhen aber 
nicht jo tief finfen wie im Flachlande. 

5. Sroft- und Gistage. Erfter und letter Troft. Sroft- und Eisperioden. 

Da nicht nur für das organifche Leben, fondern auch für die Wafjerver- 
hältniffe das Auftreten von Froft große Wichtigkeit hat, erfcheint e3 nöthig, die 
Zemperaturverhältniffe nach diefer Nichtung etwas eingehender zu unterfuchen. 
Don den Zeiten, wann das Tagesmittel der Temperatur unter Null Kiegt, war 
oben ausführlicher die Rede, und es fonnten durch fie die Flimatifchen Unterjchiede 
der verjchtedenen Landestheile ins rechte Licht gejegt werden. Hier handelt e3
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fich jedoch nicht um Tagesmittel, jondern ob und wann die aktuelle Temperatur 
den Gefrierpumft über- oder unterjchreitet, jo daß man fir diefen Zweck Fonti- 
nunrliche Aufzeichnungen der Temperatur oder wenigitens ihrer Tagesertreme 
braucht. Ebenjo wie für die Aufgaben des vorigen Abjchnittes mangelt e3 leider 
auch hierfür an vergleichharem Material; insbejondere muß wiederum das Ge- 
bivge ausscheiden. Das Wenige, was vorhanden, ift indejjen einigermaßen aus- 
veichend, um eine VBorftellung über Zeit und Dauer der Kälte im Flachlande zu 

verichaffen. Tabelle 7 enthält zunächjt von einigen Stationen Angaben über 
das erjte und legte Auftveten des Froftes, jowie über die Zahl der Frofttage 
und Eistage in jedem Monat und im Jahre. Frofttage find folche, an denen 
zu irgend einer Tageszeit die Temperatur unter Null war, an welchen alfo das 
Minimumthernometer Kältegrade angab; Eistage folche, an denen den ganzen 
Tag hindurch Froftwetter herrichte, an welchen aljo Maximum: und Minimum- 
thermometer Kältegrade anzeigten. ALS Bergleichsperiode ijt hier 1880/94 ge- 
wählt, weil für dieje jchon Mittelwerthe in einer Arbeit von Schwalbe vorhanden 
waren; e8 find jedoch auch von einigen Stationen Mittelwerthe aus jehr langen 
Beobachtungsreihen hinzugefügt, um den Grad der Gültigkeit der erjteren zu be- 
leuchten. 

Froft überhaupt ift, nach der Zahl der Frofttage beurtheilt, am jeltenften im 
jüdmejtlichen nichtegebirgigen Weichjelgebiete, wo Krafau nur 108 Frofttage im 
Jahre hat. Sedoch dürfte die ganze Weitgrenze des Gebiets bis zur Mündung auf 
ziemlich gleicher Stufe ftehen; denn noch in Bromberg findet man nur 110 Froit- 
tage. Nach DOften in den Kontinent hinein wird die Gelegenheit zum Auftreten 
der Kälte jchnell größer, und in Klaufjen beträgt die Häufigkeit bereit3 mehr 
als 130. Auch von Süden nach Norden dürfte eine Zunahme vorhanden jein, 
die erft wieder mit der Annäherung an die Dftfeefüfte in eine Abnahme über- 
geht; denn dort hat man im Jahre wieder nur 112 bi 116 Frojttage. Daß 
Höhe und ausgefprochene Thallage auf die Häufigkeit des Frojtes vermehrend 
wirft, fieht man an Konig und Lauenburg, wo 125 Tage mit Froft gezählt 
werden fünnen. Die vieljährigen Mittel zeigen gegen die 1d-jährigen nur geringe 
Unterfchiede; nur für Konig ergaben fich bedenkliche, aber auch gleichzeitig fragliche 
Differenzen. 

Der Janıar hat die meiften Frofttage (24 biS 28); doch geben ihm 
Februar und Dezember nicht viel nach (mehr al8 20); auch dev März jteht ihm 
noch jehr nahe (etwa 20). Dagegen tritt im April meiit kaum 10-mal Froft 
auf und im Mai der Negel nach 1-mal, abgefehen von Lauenburg, wo die Thal- 
lage und der abfühlende Einfluß der Dftjee im Frühjahre noch 3 bi 4 Frofttage 
im Mai hervorbringen. a Lauenburg hatte fogar im Juni gelegentlich Froft, 
während diefer Monat, jowie Juli und Auguft jonft allgemein froftfrei find. xy 
September Fan e8 fchon frieren, aber nicht alljährlich; der Oftober hat bereits 5, 
der November mehr al 10 Frojttage. 

m Duchfchnitt tritt der legte Froft am früheften im füdwetlichen Binnen: 
lande auf, und zwar bald nach Mitte April. Nach Nordoften und Norden hin 
verzögert ex fich und ift dort exit Ende April oder Anfang Mat zu erwarten. 
Die bejondere Lage von Lauenburg verzögert ihn jogar bis gegen Ende Mat,
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zu welcher Zeit ex allerdings gelegentlich auch jchon in allen anderen Bezirken 
einmal vorgekommen ift. Der erfte Froft meldet fich" gewöhnlich im  öjtlichen 
Binnenlande unferer Gebietsfläche bereits Mitte DOftober oder gar früher, im 
füdlichen und wejtlichen Binnenlande gegen Ende Oftober, an der Djtjeefijte exit 
zu Beginn November. In einzelnen Jahren ift aber Froft jchon Ende oder gar 
Mitte September an vielen Stellen beobachtet worden. Die froftfreie Zeit be- 
trägt der Regel nach etwa ein halbes Jahr, und nur im öftlichen Binnenlande 
oder an befonders erponirten Punkten dürfte fie auf 5 Monate zurücgehen. 

Die Eistage, welche die ftrengere oder eigentliche Winterzeit charaf- 
terifiren, find am jeltenften im nordweitlichen Weichjelgebiete, etwa 40. m füd- 
lichen Weichjelgebiete und an der öftlichen Ditfee zählt man 40 bis 50, im öftlichen 
Binnenlande 50 bis 60 im Jahre. Die vieljährigen Mittel geben ducchgängig einige 
(2 bi8 3) Tage mehr an. Der Januar erweiit fich als ftrengjter Monat, denn für die 
Hälfte der Tage oder noch häufiger geht die Temperatur nicht über Null hinaus. 
Februar und Dezember find viel günftiger, da man durchfchnittlich nur 10 Eistage 
oder wenig mehr zu erwarten hat. m März, wo Froft noch jo häufig (etwa 20-mal) 

auftrat, beginnt e3 im Laufe des Tages gewöhnlich zu thauen; denn Eistage giebt 
es nur etwa 5. Froft während des ganzen Tages fommt im April nicht mehr 
vor oder höchjtens nach mehreren Jahren einmal. Vom Mai bis September 
fehlen Eistage im Flachlande gänzlich, und erjt im Oftober fann man gelegent- 
lich, wieder einen Eistag erleben, während der November jchon wieder mehrere 

Tage mit andauerndem Froftwetter bringt. 
Gegenüber diejen durchjchnittlichen Verhältniffen fönnen die einzelnen Winter 

jehr verjchieden ausfallen, jowohl in der Gefammtzahl der Eis- und Frofttage, 
wie in der Verteilung derjelben. über die Monate. Um zu zeigen, wie fich von 
Winter zu Winter ihre Häufigkeit ändert, find in Tabelle 8 von Krafau und 

Königsberg die betreffenden Zahlen für 1870/94 zufammengeftellt. Da überdies 

die Häufigkeit der Frofttage al® Maßjtab für die Dauer des Winters, die der 
Eistage al3 Maßjtab für die Strenge desfelben aufgefaßt werden kann, jo find 
die Zahlen zur Charakteriftif der Winter und der DVerfchiedenheiten von Nord 
und Süd nicht unintereffant. Der längfte und ftrengfte Winter in dem be- 
trachteten Zeitraum war der von 1874/75, der fürzefte und mildefte dev von 
1883/84, und zwar in der ganzen Gebietsfläche. Norden und Süden können fich 
aber beträchtlich unterfcheiden; 3. ®. war 1876/77 in Rrafau ein normaler, in 
Königsberg aber ein langer und ftrenger Winter; umgekehrt ift der Winter 
1879/80 in Krafau lang und jehr ftreng, in Königsberg nur wenig unternormal 
gewefen. 

Um die Art des Auftretens der Kälte in unferen Stromgebieten noch näher 
zu beleuchten, "erfchien e8 angemefjen, weiter zu ermitteln, ob die Froft- und 
Eistage vereinzelt, fort und fort durch milde Witterung unterbrochen, vorzu- 
fommen pflegen, oder ob und wie fie fich zu längeren oder kürzeren Perioden 
gruppiven, wie häufig Perioden von beftimmter Dauer zu erwarten find, und 
endlich ob die verjchiedenen Gebietstheile eigenthümliche Unterjchiede in diefer Be- 
ziehung zeigen. CS handelt fich aljo darum, fejtzuftellen, wie häufig Reihen un- 
mittelbar aufeinanderfolgendev Frofttage, d. h. Froftperioden von beftimmter
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Länge, und ferner wie häufig Neihen unmittelbar aufeinanderfolgender Eistage, 
d. h. Eisperioden von beftimmter Länge, in den verjchiedenen Monaten und an 
verjchtevenen Stellen der Negel nach zu erwarten find. Bei dem unverhältniß- 
mäßig großen hierzu nöthigen Arbeitsaufwande einerfeits, und bei dem Mangel 
geeigneten Beobachtungsmaterial3 andererfeits, mußte e8 ausreichend fein, zwei 
Stationen, von denen die eine den fidlichen Eontinentalen, die andere den nörd- 
ihen, von der Dtjee beeinflußten Theil unjerer Gebiete vepräjentirt, daraufhin 
zu unterfuchen. CS wurden Krafau und Königsberg gewählt und bei beiden der- 
jelbe Zeitraum vom Winter 1870/71 bi8 zum Winter 1889/90 benußt. Die 

refultivenden Zahlen über die Häufigkeit verfchieden langer Froft- und Eis- 
perioden finden fich in Tabelle 9. Allgemein ift hierzu zu bemerken, daß Froft- 
und Eisperioden, die in zwei auf einander folgende Monate fielen, demjenigen 
Monate zugejchrieben wurden, welchem der größte Theil der Periode zugehörte, 
daß daher die Monatsjummen der Froft- und Eistage aus diefen Perioden fich 
nicht genau mit den direkt ausgezählten Monatswerthen diefer Tage (j. oben) decken. 

Sn den 20 Wintern 1870/71 bis 1889/90 wurden nun gezählt: 
Srojtperioden in Krafau Königsberg 

von 1—5 Tagen 237 255 
16 28 43 
11—15 „ 18 17 

16—20 „ 12 22 

21—235 ,„ 7 8 

26—30 7 7 

mehr als 30 „ it ) 

in Summa 326 361, 
welche insgefammt 2195 2277 Frofttage enthielten, fo 

daß daher die mittlere Dauer einer 
Sroftperiode: .. - -. a 6,3 Tage beträgt. 

Ay Königsberg it Somit die Zahl der Frofttage und der Froftperioden 
größer al8 in Krakau. Aber während die fürzeren Froftperioden am exfteren 
Orte bedeutend häufiger find als am Ießteven, find die längeren von mehr als 
20 bi8 30 Tagen gleich, und Perioden von ganz m mehr als einmonatlicher 
Dauer find fogar umgekehrt in Königsberg viel feltener wie in Krafau. Daher 
fommt e8, daß auch die Froftperioden im Gejammtmittel zu Krakau eine längere 
Dauer haben, als zu Königsberg. Hiermit jteht ferner im Einklange, daß die 
längjten Froftperioden der einzelnen Jahre zu Krakau im Mittel 35,2 Tage und 

nur 34,0 Tage zu Königsberg umfaßten. Allerdings dauerte die abjolut Längjte 
Kälteperiode in Königsberg 81 Tage, in Krafau nur 52 Tage an; doch dürfte 
dies auf einem Zufall innerhalb des immerhin noch zu furzen Beobachtungzzeit- 

vaums von 20 Yahren beruhen. 
Ueber den jährlichen Verlauf ift Folgendes zu bemerfen. Kurzer Froft ift 

an beiden Drten jchon im September vorgefommen; doch erjt der Dftober hat 
Perioden von mehr als 5 Frofttagen aufzuweifen. Ju November fan man 
alle zwei Jahre eine Froftperiode von mehr al3 5 Tagen erwarten. Sm eigent- 

lichen Winter (Dezember bis Februar) fann man in jedem Monat auf eine Frojt- 
4
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periode von mindeftens 5 Tagen rechnen, desgleichen auch noch im März. Der 
April kennt in Krakau folche Perioden nicht mehr, wohl aber gelegentlich in 

Königsberg. Jm Mai fommen nur noch vereinzelt Frottage vor. Perioden von. 

25 bis zu 30 Tagen Dauer ftellten fich im November bis März, von mehr als 
30 Tagen aber nur im eigentlichen Winter ein. 

Ein charakteriftifcher Unterfchied in Bezug auf die jahreszeitliche Vertheilung 
der Froftperioden zwischen Krakau und Königsberg bejteht nicht mur darin, daß 
legterer Ort im Frühjahr mehr Froftperioden hat wie Krafau, was ja mit dem 

Verhältniß der Gefammtzahlen übereinftinmt, jondern bejonders darin, daß die 
Perioden von längerer Dauer (mehr al 20 Tage), welche in Königsberg zurüc- 
ftehen, dort nur im eigentlichen Winter feltener find, dagegen im Frühjahr noch 
auftreten, in Krafau aber ganz fehlen. Die Küfte zeigt alfo die Neigung zu 
länger andauernden Spätfröften in einer Zeit, wo im füdlichen Binnenlande nur 
gelegentlich Froft auftreten fann. Aber auch im Herbit find längere Froft- 

perioden (mehr als 10 Tage) zu Königsberg häufiger al8 zu Krakau. Darauf 

deutet auch die mittlere Dauer der Froftperioden in den einzelnen Monaten hin: 
Monat Krafau Königsberg 

Seplanber. . : DM 1,5 Tage 
Dkfober .. = 230 Bi 
November. 2. - 55 DAS 

Dezember . . . 94 1263, 

Sallatı 197 93 5, 

zebruan 112 10,92 , 

Day... 0, BiS2H,,, 
Aprily. 5202, 920 DO, 

Mae. 3 > 

Soße 22 2, 2008 6,3 Tage 

BiS zum November einjchließlich ift aljo der etwa einfegende Froft in 
Königsberg anhaltender als in Krakau, im Dezember und befonder3 im Januar 
aber am leßteren Orte viel bejtändiger. Die mittlere Dauer im Februar ift 
ungefähr gleich, und im Frühjahr überwiegt diejelbe in Königsberg. Es ijt 
jomit nur der ausgefprochener fontinentale Winter Krakaus, der längere Froft- 

perioden zeitigt und die mittlere Dauer derjelben im Gefammtdurchjchnitt über 
diejenige Königsbergs erhöht. 

Eisperioden kamen während 1870/71 bis 1889/90 in folgender Zahl vor: 
Dauer Krafau Königsberg 

1— 5 Tage 129 150 
610° 5 39 41 
12, 15 12 
16-390 , 4 6 
91-952, = 5 
I 80. , 3 2 

in Summa 190 216. 
Diefelben umfaßten zufammen 940 1041 Eistage, 

jo daß die mittlere Dauer einer &isperiode 4,9 4,8 Tage beträgt. Somit



find auch die Eistage und Eisperioden in Königsberg häufiger als in Krafau. 
Starf vorwiegend find am erjteren Orte befonders die PVerioden von Fürzerer 
Dauer. Aber auch die Eisperioden von ganz langer Dauer (mehr al3 20 Tage) 
weifen im Gegenfage zu den Froftperioden dort eine größere Anzahl auf. Nur 
die Perioden mittlerer Länge treten gegen die in Krakau etwas zurüc. Auch 
die Marimalperioden der verjchiedenen Jahre umfafjen dDucchchnittlich zu Königs- 
berg mehr Tage als zu Krakau (15,8 gegen 13,8), obwohl die abfolut längfte 
Periode ftrengen Froftes bei beiden die gleiche Dauer von 30 Tagen hatte. 
Trogdem ergiebt fich als Facit für die mittlere Dauer einer Eisperiode in 
Krakau ein, wenn auch unbedeutend größerer Werth (4,9) als in Königsberg (4,8). 

Daß Eistage und fürzere Eisperioden in Krakau fehr viel jeltener find, 
ift wohl auf die größere Tagesamplitude der Temperatur dafelbit zurichzuführen, 
der zufolge fte in den wärmeren Stunden jehr viel eher über den Nullpunkt 
jteigen Fann als in Königsberg. Ausgejprochene und länger anhaltende Winter- 
fälte it aber in Krakau mindeftens ebenjo häufig zu erwarten; nur daß fie 
manchmal in Krakau in Folge der füdlichen Lage etwas eher zum Abjchluß 
fommt, als in dem viel nördlicher gelegenen und von der Oftjee vetardivend be= 
einflußten Königsberg. 

Eisperioden von mehr als fünf Tagen Dauer find dev Negel nach an 
beiden Orten nur im eigentlichen Winter zu erwarten, im November und März 
nur alle vier Jahre einmal, im Oktober und April gar nicht oder al3 ganz 
jeltenes Ereigniß. Eisperioden von mehr al3 zehn Tagen Dauer fommen, wenn 
auch jelten, im November und März vor; in jedem Wintermonate kann man 
alle zwei Jahre darauf rechnen; Krakau hat fie häufiger im Januar, Königs- 
berg im Februar. Eisperioden von mehr als 20 Tagen Dauer find ganz auf 
den eigentlichen Winter befchränft und in Königsberg der Negel nach exit nach 
drei Wintern, in Krafau nach jechs Wintern zu erwarten. 

Die mittlere Dauer der Eisperioden in den einzelnen Monaten beträgt: 

Monat Krafau Königsberg 

Sftaber 0.00... (4,0) Tage 
November -- . ...50 30, 

Dezember . ©: . 493 48°, 

sanior. 0... 66 59, 

sehutar 518 DA 

a... .38 a7. 
Anl 00. 0000 15 

Die Zahlen für Oftober und April find unficher, da die Zahl der Perioden 

hierfür zu gering ift. Bis zum Februar find die Eisperioden in Krafau meift 
jeltener und länger, vom Februar ab aber jeltener und fürzer wie in Königs- 
berg. An der Küfte ift alfo nicht bloß die Neigung zu anhaltenden Spätfröften, 
jondern auch zu anhaltend ftrengerer Kälte im Frühjahr jcehärfer ausgejprochen 

als im füdlichen Birinenlande, was ja in der jchnelleren Erwärmung desjelben 
zu diejer „Jahreszeit unfchwer feine Erklärung finden kann.
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6. Säfnlarer Gang. Perivdifche Schwanfungen. 

Alle bisherigen Schilderungen der Temperaturverhältnifje beruhten auf der 

Annahme, daß die Durchfchnittswerthe aus einem langen Zeitraume bleibende 

Sharakteriftita find, daß fie für die Vergangenheit wie für die Zukunft Gültig- 
feit haben und felbft bei beträchtlicher Vergrößerung des Zeitraums nur unmwejent- 
liche, nicht prinzipielle Abänderungen erleiden würden. Aus dem jteten Wechjel 

der Witterungserfcheinungen waren die Leitlinien fonftruirt worden, um welche 

hin- und herpendelnd fich jene Exfcheinungen geuppiren. Ob aber jene Annahme 

zutreffend, ob dieje Leitlinien wirklich fonftant find, darf von vorn herein feines- 
weg3 al3 eine zu bejahende Frage betrachtet werden. Schon im exjten Stapitel 

war auf die ftarken Aenderungen hingewiejen worden, welchen die Mionats- und 
Yahresmittel im Laufe der Zeit unterworfen find, und denen zufolge die viel- 
jährigen Ducchichnittswerthe noch mit einem merfbaren wahrfcheinlichen Fehler 
behaftet find. Uebertreffen nun die fontinuirlichen Aenderungen die Größe des 
wahrjcheinlichen Fehlers, dann würde man jte jehr bald erkennen und fort- 
fchreitende Erwärmung oder Erfaltung deutlich bewiejen jein. Sind fie aber 
geringer, dann ift es jehr fchwer, eine, in den verjchiedenen Gegenden womöglich 
nicht gleichfinnige Tendenz zu jäfularen oder periodischen Aenderungen aufzudecen, 
zumal alle die Mängel, welche den Beobachtungen anhaften, die Unterjuchung jo 
Heiner Abweichungen noch verwickelter machen. Bejteht aber eine jolche Tendenz, 
dann wird fie am eheften zu ermitteln jein, wenn man nur die Jahrestempera- 

turen betrachtet, die den Eleinften wahrjcheinlichen Fehler haben. Zu diejem 
Zwecke find daher von 13 möglichjt gleichmäßig vertheilten Orten aus unjeren 
Gebieten oder deren nächiter Nachbarfchaft (unter möglichiter Berückfichtigung nur 
vollftändiger Beobachtungsreihen) die Abweichungen der einzelnen Jahre 1851/90 
von dem zugehörigen Durchjchnittswerthe in Tabelle 10 zufammengeitellt. KHinzu- 

gefügt find derjelben für jede Station die mittleren Abweichungen, die wahr- 
fcheinlichen Fehler, die Zahl der Zeichenwechjel und Zeichenfolgen, jowie die 
Anzahl der pofitiven und negativen Abweichungen. 

Ueberblictt man in der Tabelle die Aenderungen von Jahr zu Jahr, jo ex: 
fennt man, daß der Sinn derjelben auf dem ganzen behandelten Naume vor: 
wiegend der gleiche ift; ja in mehr als der Hälfte aller Jahre ift es in der 
ganzen Gebietsfläche gleichzeitig troß ihres großen Umfanges zu warm oder 
gleichzeitig zu falt. In 14 Jahren find alle Abweichungen pofitiv, in 11 negativ, 
alfo in 25 Jahren gleichfinnig, und nur in 15 Jahren finden fich neben ein- 
ander pofitive und negative Abweichungen, die dann aber: alle nur wenige Zehntel 
Grad betragen. 

Auf dem ganzen Gebiete unterjcheiden fich die Temperaturanomalien de3- 
jelben Jahres im Marimum nur um 2,0, im Mittel um 1,°0 und im Minimum 

um 0,%4. &3 läßt ich daher annehmen, daß das Mittel aus allen Abweichungen 
desjelben Jahres nahezu (vielleicht nur auf + 0,1 ungenau) die Abweichung der 
Mitteltemperatur des Gejammtgebietes von ihrem Normalwerth, alfo den Tem- 
peraturcharakter des betreffenden Jahres darftell. Diejfe Mittelmerthe, welche
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ebenfall® Tabelle 10 angefchloffen find, müfjen daher am geeignetjten fein, 
peviodijche oder jälulare Aenderungen, welchen das Gebiet unterworfen ift, augen- 
icheinlich zu machen. Betrachtet man fie aber darauf hin, fo fann man weder 
eine dauernde Zunahme, noch eine dauernde Abnahme der Temperatur wahr- 
nehmen, und auch von einer vegelmäßigen periodischen Aenderung ift nichts zu 
verjpüven. Die wärnjten Jahre waren 1863 und 1872, das kältejte Jahr 1871 
und denmächjt 1870. Ju bunter Anordnung waren mehrere Fahre allgemein um 
1 biS 2° zu warm umd ebenfo mehrere Jahre um 1 bis 2° zu Kalt; die meiften 
aber hatten geringere Abweichungen, die vegellos hin und her fehwanfen. Sa 
e8 jcheint das Beftreben zu walten, jede Abnormität des einen Jahres fogleich 
durch die entgegengejegte Abnormität im nächiten Jahre wettzumachen; denn die 
Zahl der Zeichenwechjel ift doppelt jo groß (26) al3 die Zahl der Zeichenfolgen, 
und auf das fältefte Jahr 1871 folgt das wärmfte Jahr 1872. 

Sn der Annahme, daß dieje Negellofigkeiten durch Zufammenfafjung 
mehrerer Jahrgänge ausgeglichen würden und etwaige prinzipielle Aenderungen 
dann leichter hervortreten, find von den Abweichungen Luftrenmittel gebildet 
worden, die num folgende Werthe zeigen: 

1851/55 56/60 61/65 66/70 TI/7a 76/80 81/85 86/90 
208,20 200 Fer IB Er ie 

Auch hierin zeigt fich Feine fortfchreitende Aenderung in dem einen oder 
dem anderen Sinne. E3 wechjeln fältere und wärmere Luftren mit einander ab, 

bi3 plöglich an Stelle eines vielleicht wieder zu erwartenden fälteren Luftrums das 
wärmfie (1881/85) des ganzen Zeitraumes tritt, um exjt dann wieder von einem 
fälteren Luftrum gefolgt zu fein. So find alfo auch durch die obigen Mittel feine 
Perioden nachweisbar. Bei den Stromgebieten der Oder und Elbe fchien 
während des 40-jährigen Zeitraums eine Periode oder wenigitens eine rvegel- 
mäßige Aenderung in dem Sinne zu beftehen, daß zu Beginn desjelben die 
Temperatur zu falt war, dann mit einigen Schwankungen bis zu einem Maximum 
zwifchen 1866 und 1885 anftieg und dann wieder bi3 etwa zum Anfangswerthe 
abfiel. Die Luftrenmittel unferer öftlichen Gebietsfläche zeigen jedoch nichts davon; 
nur eine warme Periode um 1876/85 ift gemeinfam, die aber etwas jpäter wie 
in den anderen Gebieten fällt. CS blieb noch die Möglichkeit, daß vielleicht bei 
Zufammenfaffung noch größerer Zeiträume ein, wenn auch abgefchwächter, Gleich: 
flang mit den Temperaturverhältniffen der anderen Steomgebiete erkennbar 
würde, und wurden daher Dezennienmittel gebildet. Diejelben lauten 0,00, 0,00, 

+ 0,06, + 0,06, deuten aljo ebenfalls feine Beriode, jondern eher eine gering- 
fügige fortjchreitende Erwärmung an. Nimmt man die Mittel von 20 Jahren, 
dann würden fich für die erjten 0,00, für die zweiten + 0,06 ergeben. Man 
fönnte hiernach eine allmähliche Erwärmung vermuthen, wenn man nicht wüßte, 
auf welchen Zufällen, auch vechnerifcher Art, dieje Zunahme von +0,06 beruht, 
und daß diejer Betrag von + 0,06 eben Fleiner al3 der wahrjcheinliche Fehler 
des 40-jährigen Mittels ift. ES bleibt jomit das Nefultat, daß jählare oder 
periodifche Schwankungen der Temperatur innerhalb des 40-jährigen Zeitraums 
nicht erfennbar find.



Jene geringfügige Zunahme von 1851/70 auf 1871/90 reizt jedoch immer- 

hin zu der Frage, ob nicht diefelbe durch den Temperaturverlauf früherer Zeiten 

mehr gemährleiftet wird. In Tabelle 11 find zu ihrer etwaigen Beantwortung 

die Temperaturanomalien fämmtlicher Jahre bis zurück zum Sahre 1791 von 

Warfchau und Wilna mitgetheilt. Auch dieje aber jehwanten in ähnlicher Weife 

wie die Werthe der Tabelle 10 hin und her, und auch bei Betrachtung der 

Luftrenmittel Eommt man zu feinem übereinftimmenden Ergebniß. Vergleicht 
man num, im Anfchluffe an die vorher aufgeworfene Frage, nur die 20-jährigen 

Mittel, und zwar erit von der Zeit anfangend, wo beide Stationen lücenlofe 
Werthe geben, jo zeigen diejelben 

Zeitraum Wariehau Rilna 

1811/30 — 0,38 -+ 0,°20 

1831/50 — 0,08 + 0,°08 

1851/70 + 0,°06 — 0,712 

1871/90 + 0,°06 — 0,08 

ganz verjchiedene Tendenz. un Warjchau nimmt die Temperatur andauernd zu, 
in Wilna andauernd ab. Troß der Gegenjäglichfeit Fünnte man freilich doch) 
an eine thatfächliche Eigenthümlichfeit des Wärmeganges denken, wenn nur die 
älteren Temperaturwerthe genügend gewährleiftet wären. Für Warjchau Fann 
man aber die zunehmende Erwärmung aus den gleichen Gründen erflären, wie 
dies in den Strombejchreibungen des Elb- und Oderjtromgebietes für Berlin 
und Breslau der Fall war, wo eine Temperaturerhöhung in Berlin von 0,6, 

in Breslau von 0,%3 konftatirt worden tft, nämlich durch das Anwachjen der 
Großftadt, das eine Iofale Erwärmung mit der Zeit hervorruft. Bei Wilna 
endlich dürfte die DVerbefjerung der Thermometeraufftellung, welche gewöhnlich 
mit niederen Temperaturen einhergeht, jene jcheinbare Abkühlung hervorgerufen 
haben. Es bleibt jomit auch bei Betrachtung jehr langer Zeiträume fein ficherer 
Anhalt für eine natürliche Veränderung der Temperaturverhältniffe in unjerer 
Gebietsfläche. 

Anhang zu Il: Bodentenperatur. 

Die Grenzichicht zwifchen Luft und Erde, die Erdoberfläche, ift der Sit 
der lebhaftejten Wärmeänderungen; fie beeinflußt und vermittelt nicht nur die 
Wärmevorgänge in der Atmofphäre, fondern auch im Boden; umgekehrt fteht 
fie aber auch mit ihren Wärmeverhältniffen in Abhängigkeit von Luft und Exd- 
reich. So ftehen alle drei in einer gemiffen Wechfelwirkung zu einander. Die 
Zemperaturverhältnifje diefer Gvenzfläche genau zu kennen, wäre für Wiffenjchaft 
und Praxis gleich wichtig. Leider find völlig einwandfreie umd vergleichbare 
Beobachtungen noch nicht gelungen und muß daher auf deren Erörterung ver- 
zichtet werden. Hingegen liegen hier und da zuverläffige Exrmittelungen der 
Temperatur de3 Erdbodens in verfchiedenen Schichten vor. Da diejelbe für 
mannigjache Seiten des praftifchen Lebens und auch für den Abflugvorgang von 
Bedeutung find, mögen wenigftens anhangsweije hierüber noch einige Angaben 
gemacht werden.
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Aus unjerer Gebietsfläche hat allerdings nur eine Station Daten über die 
Bodentemperatur geliefert, nämlich Königsberg; jedoch fann man die Ergebniffe 
für eimen größeren Bezivt als gültig annehmen. Die Mitteltemperaturen der 
Monate und des Jahres für 0,03, 0,31, 0,63, 1,26, 2,51, 5,02 und 7,53 m 

Tiefe find daher nach einer Arbeit von Leyft in der folgenden Tabelle zu- 
fammengeftellt. 

Königsberg (1873/77 und 1879/86) 

Bodentiefen in Metern 
Monat Luft 7 

| 003m | 081m | 063m | 126m | 251m | 502m | 7,53 m 
were] 0 er nenn 7 

Sattare eu ae) 0,2 11 2,9 5,8 8,7 g,1 

Sebmar .=...:1 —20. .-.08. 00 | 22 4,8 7,8 8,8 
März = 08 | 0,6 0,8 10 2,0 4,2 TA 8,4 
April Ba 0 na 4,7 3,9 4,4 6,6 8,0 
Mat. 92 100° 108 | 9,5 7,6 6,1 6,5 IT; 
uni 152: 100) ‚169 22.149 12,0 8,8 7,0 rn 
Suli. 123.1. 185,183 17,4 14,8 113: | 80 | 7,6 
Mal. 192 .,,170.5. 173 16,9 15,3 10722. 092.2 80 
September . . See 14,5 14,2 a8 ic 8; 
Dtiober : . . 6,9 | 76 | 9,0 9,8 111 8 104 | 88 
November. . - 18 | 09 4,3 5,8 74 er. 108 9,2 
Dezember . . = 18,0 2:03 12 2,2 4,4 7,5 | 9%6.| 98 

Jahr 6,6 77 ae 83 | 8,2 a ua Ba 

Amplitude . . | 20,0 | 195 18,3 | 16,8 | 133 Et... 38 | 1,8 

Die Jahresmittel der Temperatur im Erdboden find aljo höher als die der 
Luft, ja e8 macht fich von Schicht zu Schicht eine gleichmäßige, wenn auch geringe 
Erwärmung geltend. Sie ift immerhin hier etwas größer al3 jonjt gefunden, 
denn man nimmt allgemein erjt bei etwa 35 m eine Erhöhung der Temperatur 
von 1° an. Diejer Unterfchied in dem Betrage der mittleren Temperatur. ift 
aber praftifch weniger von Belang, al3 die Verjpätung und Abjtumpfung der 
Extreme von Schicht zu Schicht. Während die Luft und die oberfte Erdfchicht 
die größte Kälte im Januar haben, tritt fie durchjchnittlich bei '/s m Tiefe ext 
im Februar, bei 1m Tiefe im März, bei 3 m Tiefe im April, bei 5 m Tiefe 
im Mai, bei 7!/; m Tiefe erft im Juni ein. Umgekehrt hat man die größte 
Wärme in den oberjten Schichten wie in der Luft gewöhnlich im Juli, bei lm 
Tiefe im Auguft, bei 2 m Tiefe im September, bei 5 m Tiefe im Oftober, bei 
7 m Tiefe im November und darunter exit im Dezember. Gleichzeitig erhöht 
fi) die Mitteltemperatur des fälteften Monats von — 2,7 in der Luft und 
— 1,°0 in 0,03 m Tiefe auf 9,1 in 7'/ m Tiefe, und umgekehrt verringert 
fich allmählich. die Mitteltemperatur des wärmften Monats von 17 bi8 18° in 
den oberften Schichten auf 7,6 in 7Y/a m Tiefe. Aljo geht die Yahres- 
fchwanfung dev Temperatur von 20° nahe der Oberfläche jchnell auf 2° in 7’/a m 
zurüc, jo daß in wenig über 10 m Tiefe die jährliche Variation der Temperatur 
aufgehoben fein dürfte.
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Demzufolge nimmt die Temperatur während der Zeit vom Januar bis 
März innerhalb der hier unterfuchten Schichten dauernd mit der Tiefe zu. Vom 
April bi8 Juni bleibt nur in den unteren Schichten die Zunahme beitehen, 
während in den oberen Schichten Abnahme erfolgt. 3 eriftirt demnach eine 
Umfehrfchicht, in welcher e8 am Fühlften tft; fie liegt im April bei etwa 1'/. m, 
im Mai bei 2'/ m, im Juni bei 5m. m Juli liegt fie unterhalb der in der 
Tabelle angegebenen Tiefen, jo daß fich aljo eine Fontinuirliche Abnahme be- 
merkbar macht. Vom Auguft bis Dezember befteht Abnahme nur in den unterjten 
Schichten, während umgefehrt die oberen eine Zunahme mit der Tiefe zeigen; 
die Umfehrfchicht, in welcher es am wärmjten tft, befindet fich jomit im Auguft 
bei etwa 0,3 m, im September bei 0,6 m, im Oftober bei 2 m, im November 

bei 4 m, im Dezember bei 6 m Tiefe und liegt dann im Winter, wie oben an- 
gegeben, unterhalb der in Königsberg beobachteten Tiefenftufen. 

Sn welcher Tiefe fich zu bejtinmmten Zeiten des Jahres eine beftimmte 
Temperatur vorfindet, fann angenähert aus der Tabelle leicht entnommen werden. 
Hier möge nur noch wegen der praftijchen Wichtigkeit die Frage berührt werden, 
wie tief gewöhnlich der Froft in das Erdreich eindringt und wie lange er in den 
einzelnen Schichten anhält. ES handelt fich aljo um die Lage des Gefrierpunftes 
nach Tiefe und Zeit. DVerfolgt man den jährlichen Temperaturverlauf zu diejem 
Zwede etwas genauer, jo findet man 

in der Tiefe von 0,03 m 0,31 m 0,63 m 

den Anfang der Froftperiode am . . 21. November 29. Dezember 10. Januar 
da3 Ende der Froftperiode am . . 28. März 28. Februar 8. März 
alfo eine Dauer der Froftperiode von 127 Tagen 61 Tagen 57 Tagen, 
während in der nächiten Schicht von 1'/s« m Tiefe Froft niemals beobachtet 
worden tft. 

II. Xiederfhlag. 

1. Allgemeine Bemerkungen über Entftehung amd Menge der Niederfchläge. 

Wenn feuchte Luft unter den Thaupunft erfaltet, tritt Kondenfation und 
Ihlieplich Niederfchlag ein. Je feuchter die Luft umd je ftärfer die Erfaltung, 
defto größer muß die herausfallende Niederjchlagsmenge fein. Große Waifer- 
anfanmlungen, insbejondere die Ozeane, welche durch Verdunftung die Luft 
immer feucht erhalten, bilden jonach einen. Hauptfaftor für die Niederjchlags- 
bildung. Der andere Hauptfaktor, die Gelegenheit zur Erfaltung, ift am meijten 
dort ausgefprochen, wo die Luft zum Emporfteigen gezwungen wird, da fie fich 
hierbei am jchnellften in großer Ausdehnung abkühlen fann. Ein Emporfteigen 
der Luft findet num ftatt in den Gebieten barometrifcher Deprefftionen und da, 
wo ihrer horizontalen Fortbewegung Hindernifje entgegenftehen, aljo auf der 
Zuvfeite aller Bodenerhebungen. Aus alledem geht hervor, daß die Nähe des 
Meeres, der Depreffionsbahnen und der Gebirge die reichlichiten Niederjchläge
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bedingt, und umgekehrt, daß Gegenden weit ab im Kontinent bei vorwaltend 
hohem Luftorucde und geringfügiger vertifaler Gliederung am trocfenften fein 
werden. 

Sn unferer Gebieisfläche müßten jonach, wenn man die Entfernung vom 
Meere zunächit als Mapjtab betrachtet, die Niederfchläge nach Often und Süd- 
often abnehmen; fie müßten ferner insgefammt geringer jein alS in den weitwärts 

gelegenen Steomgebieten. Eine Vergleichung der tiederfchlagsfarten (BL. 7 u. 8) 
mit denen de3 Oder und ElbeftromgebietS zeigt jedoch, daß dies feineswegs der 
Fall it oder wenigitens, daß jedes Gleichmaß in der Abnahme von Weit nach 
Oft fehlt. Ja wir finden jogar in den weftlichen Bezirken unferer Gebietsfläche 
die geringften Niederfchläge. E3 erweist fich alfo die verjchiedene Entfernung 
vom Meere nicht jo wichtig für die Vertheilung der Nieverfchläge, als es die 
anderen Faktoren fein müfjen. In der That durchziehen das Land jehr nieder- 
Ichlagsreiche Deprefftonen häufiger als das weitwärts gelegene Binnenland (Zug- 
fteaße Vb und IlLa), und an den Küften treten Cyflonen jedenfalls markanter 
auf (Zugftraße IV), als an denen des Oderftwomgebietes. Was aber noch mehr 

für die Niederjchlagsbildung von Belang jein dürfte, das ift der Umftand, daß 
die Erhebung des Bodens über dem Meere im Allgemeinen bedeutender ift, als 
im norddeutjchen Flachlande. Die regenbringenden weftlichen Luftftrömungen er- 
halten dadurch die Neigung zum Auffteigen und jomit zu vermehrter oder er- 
neuter Niederjchlagsbildung. Auf der Lunfeite wird fich) das Anfteigen der 
Luft und die Vermehrung des Niederjchlages jchon vor den Bodenerhöhungen 
bemerkbar machen müjjen, während umgekehrt auf der Leejeite eine Verminderung 
desjelben (Negenjchatten) eintritt, da der Wafjerdampfgehalt fich erichöpft hat und 
überdies die Luft wieder herabfinkt, jich erwärmt und von ihrem Sättigungspunft 
entfernt. Die geringen Niederfchläge im Thalzuge der Unteren Weichjel (Jahres: 
menge unter 500 mm) fann man damit erklären, daß er von Depreffionen nicht 
fo oft heimgefucht wird, wie die öftlichen Bezirke und noch im Regenjchatten des 
PBommerfchen Landrücens gelegen tft. Wie Erhebungen eine Vermehrung der 
Niederfchläge und auf der Nückjeite wieder auffällige Berringerung derjelben 
hervorrufen, fann man längs des PVreußijchen Landrücens und auch in anderen 
Bezirken durch Betrachtung der Karte unjchwer erkennen. Auch im Allgemeinen 
ift der nach Nordweit gefehrte Abhang des Vreußifchen Landrücens najjer, wie 
der nach Südoft gerichtete. Das Niederfchlagsmittel der auf dem erfteren über 
+ 100 m gelegenen Stationen (14 an Zahl) beträgt 592 mm, gültig für eine 
mittlere Meereshöhe von + 129 m, das Mittel der auf dem Ietteren über 
+ 100 m gelegenen Stationen (14 an Zahl) dagegen nur 557 mm, gültig für 
eine durcchjchnittliche Meereshöhe von + 146 m — aljo tro& der größeren Durch- 
fchnittshöhe eine nennenswerth geringere Niederjchlagsmenge. 

Don der Unteren Weichjel nach Often und Süden nehmen die Ntiederichläge 
entjprechend den Anfteigen des Geländes zu. Auf dem größten Theile unjerer 
Gebietsfläche find aber die Höhenunterjchiede doch nur gering, und jo fchwanfen 
denn auch die Jahresniederjchläge (wenn man von den Gebirgen im jitdlichen 
Weichjelftromgebiete abjieht) auf der ganzen großen Gebietsfläche nur zwifchen
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500 und höchftens 800 mm. Die Rolle, welche die Meereshöhe hierbei jpielt, 

erläutern am beften einige Durchjchnittszahlen: 

mittlere : a ahl der 

u Meereshöhe RD, er 
menge 

Unteres Weichjelgebiet in Preußen 
0—100 m + 48m 486 mm 27 

100—200 m + 136 m 555 mm 21 

Pregelitrom- und Küftengebiet 
0—100 m + 42m 557 mm 27. 

100-—-200 m +136 m 592 mm 16 

Sm Unteren Weichjelgebiete würde alfo bei 100 m Erhebung eine Ver- 

mehrung des Niederfchlages um 56 mm, im Pregelftromgebiete eine folche von 

37 mm erfolgen. Im Mittel erfcheint aber auch bei gleicher Meereshöhe das 
untere Weichjelgebiet trocener al das Gebiet des Pregelftioms und jeiner 
NVachbarflüffe, jo daß alfo außer der Meereshöhe eben noch andere Verhältnifie 
(Deprefftonen) mitjpielen. Gleiche Ntiederjchlagshöhe bei gleicher Meeveshöhe zeigt 
der Vreußifche Landrücen und das jüdliche Weichjelgebiet zwifchen + 100 und 
+ 200 m; denn bei dem exfteren ergiebt fich aus 28 Stationen al3 mittlere 
Piederichlagshböhe - - :» >... 575mm für + 138m Meereshöhe 
bei dem legteren aus 18 Stationen . . 5’Amm „ +14lm 5 

Nach) dem Gebirge bin fcheint aber wenigjtens in den unteren Schichten 
die Zunahme der Niederjchläge mit dev Höhe jchneller zu erfolgen, als e3 oben 
für das Hügelland berechnet war, denn für das Obere Weichjelgebiet (einjchließ- 
lic) San) gelten folgende Zahlen, die allerdings für die erjte Stufe wenig ge- 
fichert find: 

Stufe mittlere mittlever Zahl 
Meereshöhe Niederfhlag der Stationen 

100—200 + 178m 610 mm 4 

200—300 + 249 m 699 mm 30 

300—400 + 351m 763 mm 9 

400-800 + 565 m 844 mm 14 

Jedenfalls ift der Einfluß der Meereshöhe im Durchichnitt auch hier un- 
verfennbar. ndefjen jpielt in Gebirge, befonders in der wild zerflüfteten Hohen 
Tatra die fpezielle Lage der Station eine viel bedeutendere Nolle al8 im Flach: 
lande; Luv- und Leefeite, Thal und Hang werden bei gleicher Meereshöhe be- 
deutende DVerjchiedenheiten zeigen müfjen. Leider ift die Zahl der Stationen viel 
zu gering, um nur die Saupteigenthümlichfeiten ficher zu erkennen und zahlen- 
mäßig feftzulegen, und leider auch zu gering, um jo manche Auffälligkeiten in den 
vorhandenen Zahlenangaben genügend prüfen und gemwährleiften zu fünnen. Wie 
gewaltig die Unterjchiede jein fünnen, dafür jei beijpielsweife auf den Negen- 
mangel von Kesmark und Bialka hingewiefen, die (vings von hohen Bergen um: 
ichloffen) nach allen Seiten in Negenjchatten liegen und die, mehr al3 + 600 m 
hoch, doch nur etwa 600 mm Negen haben, während bei anderen viel niedrigeren 

Punkten des Gebirges der Niederjchlag 1000 mm weit überfteigt. Dieje Eigen-
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thümlichfeiten gehen jo weit, daß die allerdings wenigen Stationen über + 600 m 
Höhe jogar im Durchichnitt weniger Niederfchlag haben, als alle Stationen unter 
-+ 600 m Höhe im ganzen Gebirgszuge. Wie weit hierauf aber auch Mängel der 
Beobachtungen von Einfluß find, was kaum ausgejchlofjen fein dürfte, läßt fich 
zumächft noch nicht jagen. 

Um über die Veränderung der Niederfchlagshöhe mit der größeren oder 
geringeren Meereshöhe und gleichzeitig mit der fontinentaleren Lage der Stationen 
im Gebirgslande eine Meberficht zu erhalten, wurden die Mittelwerthe der Nieder- 
Ichlagsmengen an den Stationen zwifchen + 200 bis 400, -+ 400 bis 600 und 
über + 600 m von dem weftlichen (bis zur Naba einfchließlich), mittleven (bis 
zur Wislofa) und öftlichen (bi8 zum Bug) Theile des Gebirgszuges gebildet: 

weftlicher Theil mittlerer Theil öftlicher Theil 
Zahl der Höhene Nieder- Zahlder Höhene Nieder- Zahlder Höhen Nieder: 
Stationen Tage ihlag Stationen Tage ichlag Stationen lage ichlag 

m mm mm m mm m 

Stufe 200—400 m 

19 +265 all 8 +289 774 16 +263 709 

Stufe 400-600 m 
2 +486 1020 b) +510 958 2 +475 776 

Stufe > 600 m 
— 5 +753 754 1 +644 712 

Bis auf einen Fall zeigt fich alfo in allen Höhenftufen eine Abnahme der 
Niederjchläge von Weiten nach Often. Die Zunahme mit der Höhe von der 1. zur 
2. Stufe verringert fich ebenfall3 mit zunehmender Kontinentalität; zur 3. Stufe 
hin erfolgt jedoch, wie jchon oben bemerft, eine bedeutende Abnahme, welche nur 
durch die zufällige Lage der betreffenden Stationen zu erklären ift, wenn man 
nicht die allgemeine Unficherheit der Beobachtungsergebniffe dafiir ins Feld 
führen will. 

Schließlich jei noch auf einen Moment in der Vertheilung der Niederfchläge 
hingewiejen, nämlich auf den Einfluß der Streichungsrichtung der Küfte. Ein 
nach Weiten offenes Küftenland empfängt den Ntieverfchlag, jo zu jagen, aus 
eriter Hand und muß alfo am reichlichten damit bedacht fein, wogegen eine öftlich 
gerichtete Küfte mit dem überlandigen Winde nur die Nefte des dem Binnenlande 
zufommenden Viederichlags erhalten und daher trocen fein wird. Dies zeigt fich 
deutlich bei der Dftfeefüfte, denn man erhält 
für den oftwärts gerichteten Küftentheil aus 4 Stationen ein Mittel von 483 mm 

na oromakleı , 5 8 ; en „ 543 mm 

" n wejtwärts # r 6 ” en „ 658 mm 

aljo eine Vertheilung in dem oben angegebenen Sinne. 
Unter der Einwirkung der verfchiedenen Faktoren ergiebt fich für die Ver- 

theilung der Niederjchläge in unjerer Gebietsfläche troß der nicht hervorragenden 
Unterfchiede doch ein ziemlich fomplizivtes Bild, das ficher noch vielgeftaltiger 
ausfallen würde, wenn nicht große Gebietstheile und die größeren Höhen ohne 

Beobachtungsftationen geblieben wären. Die Hauptlinien desjelben jollen im 

Folgenden ffizzirt werden.
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2. Normale Zahres: und Monatsmittel der Niederjchlagshöhen. 

Bei den voraufgegangenen allgemeineren und zufammenfafjenden Ausein- 
anderfegungen über die Niederjchlagsverhältniffe der öftlichen Steomgebiete ift 
bereits von den thatfächlichen Beobachtungsergebniffen Gebrauch gemacht worden. 
Es follen nun zumächt über ihre Ableitung, Genauigkeit und Zuverläffigfeit 
einige Mittheilungen gegeben und jodann auf Grund derjelben die räumliche und 
zeitliche Vertheilung der Niederjchläge fpezieller dargejtellt werden. 

Wie bei der Temperatur, mußte auch hier darauf gejehen werden, vor 

Allem ein feftes Fundament und brauchbares Gerüft zu fchaffen, indem von vorn- 
herein nicht alle vorhandenen Beobachtungsmaterialien einfach zufanmengetragen, 
fondern nur langjährige möglichit Lückenloje Beobachtungen qut bedienter Stationen 
benußt wurden. Die Befchaffung derjelben war durch den Umstand wejentlich 

erleichtert, daß die einzelnen Monat: und Yahreswerthe jämmtlicher Stationen 

bis zum Jahre 1890 bereitS aus den verfchiedenen Manuffripten und Bublika- 
tionen ausgezogen und in Aushängebogen gedruckt vorlagen, nämlich als Beftand- 
theil des vom Meteorologifchen Jnftitut herauszugebenden und unter Zeitung von 
Profefjor Dr. Hellmann in Ausführung begriffenen Werfes „Die Niederchlags- 
verhältnifje der Norddeutichen Stromgebiete". Die Genehmigung zu der Be- 
nußung diefer Vorarbeit war jeitens des Direktors des Meteorologifchen Jnftitutes, 
Herrn Geheimen Negierungsraths Brofefjor Dr. von Bezold, jowie des Heren Pro- 
fefforS Dr. Hellmann bereitwilligit ertheilt worden. Hier find nun die Mittel- 
werthe der Monate und des Jahres aller Stationen unferer Gebietsfläche, fowie 
einiger aus dev nächjten Nachbarjchaft, welche mehr al3 10 Beobachtungsjahre 
aufweifen Eonnten und zunächit bei oberflächlicher Kritik nicht unglaubwindig ex- 
jchienen (im Ganzen 47), zufammengeftellt und unter Angabe der geographifchen 
Koordinaten, fowie der Beobachtungsjahre in Tabelle 12 mitgetheilt. Wie bei 
der Temperatur, erjchten e8 ferner auch hier zur Erzielung eines gewifjen Gleich- 
maßes angezeigt, denjelben Zeitraum allgemein als Normalzeitraum zu Grunde 
zu legen, und wurde wiederum die Veriode 1851/90 dazu gewählt. Dabei ftellte 
e3 fich heraus, daß, felbjt wenn man fleinere Lücken zuläßt, nur von 9 Stationen 
fich aus diefer ganzen Periode unmittelbar Mittelwerthe bilden ließen. Die- 
jelben mußten nun benußt werden, um mit ihrer Hülfe fürzere Beobachtungs- 

reihen der anderen Stationen auf den Normalzeitraum in der üblichen Weife zu 
veduziven. Dies gejchah jedoch nicht mit jämmtlichen in Tabelle 12 aufgeführten 
Stationen, vielmehr wırde von jehr nahe bei einander und ähnlich gelegenen nur 
die bejte mit den längjten Beobachtungen ausgewählt. Hiermit wurde, abgejehen 
von einer Verminderung dev Arbeit, zugleich eine gleichmäßigere Vertheilung der 

Stationen über das ganze Gebiet angeftrebt. Trogdem ergab fich eine relativ 
überreichliche Stationszahl in den preußifchen und öfterreichifchen Gebietstheilen, 
während die wufftichen weite Lücken zeigen, die befonders im Memelftromgebiete, 
aber auch im öftlichen und weftlichen Theile des Mittleren Weichjelittomgebietes 
fühlbar find. Die direkten (9) oder veduzixten (25) Mittelmerthe 1851/90 von 
insgejammt 34 Orten find in Tabelle 13 mitgetheilt. C8 muß bemerkt werden,
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daß von den hierbei ausgefchlofjenen Stationen wenigitens die Jahreswerthe auf 
1851/90 veduzirt wurden, da fie fich zur Erhöhung der Sicherheit der räumlichen 
Bertheilung der jährlichen Niederjchlagsfummen (f. unten) vecht nüßlich evwiejen; 
die Zahlen jind der Tabelle 13 angefügt. Sonft aber wird Tabelle 13 vor- 
nehmlich dazu dienen, den jährlichen Verlauf des Ntiederichlages in den ver- 
fchiedenen Gebietstheilen fennen zu lernen. Um denfelben anjchaulicher zu machen, 

wurden noch die Monatswerthe in Brozenten der betreffenden Jahresfumme aus- 

gedrückt und die Prozentfummen für die Jahreszeiten gebildet. Dieje Zahlen 
finden fich in Tabelle 14. Für den jährlichen Gang waren von vornherein nicht 
große und jchnell wechjelnde: Umterjchiede der verjchiedenen Gebietstheile anzu- 
nehmen, und es fonnte daher die Zahl der zu verwendenden Stationen, von den oben 
erwähnten Lücen abgerechnet, als ausreichend angejehen werden. 

Für die Größe der abjoluten Beträge der Jahresfummen indejjen hat man 
zunächft bei feinem Orte einen rechten Maßitab, da häufig Eleine phyfikalifche 
Bejonderheiten bedeutjamen Einfluß ausüben fünnen. Daher braucht man ein 
viel engmafchigeres Stationsneb, um die räumliche Vertheilung der durchichnitt- 
lich jedes Jahr zu erwartenden Niederfchläge (auf deren Kenntniß e8 gemäß der 
Aufgabe des vorliegenden Werkes befonders ankommt) ohne nennenswerthe Fehler 
zu ermitteln. Es handelte fich fomit darum, möglichit viele Stationen in die 

Unterfuchung mit hineinzuziehen und, da die Zahl der Negenftationen erjt im 
legten Dezennium eine wejentliche Vermehrung erfahren hat, alle diefe neuejten 
Beobachtungsergebniffe zu benugen. Mit Nückficht auf die wenigen Beobachtung3- 
jahre galt e8 aber nun eine Methode zu verwerthen, mittelS deren man auf 

Grund diefes Materials der Wahrheit noch am nächjten fommt. Cs war nad) 
bisherigen Erfahrungen zu erwarten, daß man durch Benußung nur völlig gleich- 

zeitiger Beobachtungen und durch Reduktion auf unferen Normalzeitraum 1851/90 

vermittelft der obigen Normalwerthe von den nächjtgelegenen Stationen das Ziel 
zwar nicht evreichen, aber ihm doch näher kommen würde. 

Als Grundlage wurde das Luftrum 1891/95 gewählt, von dem in den 
preußifchen Gebieten vecht volljtändige und zahlreiche Beobachtungen vorlagen. 
Auch von Galizien war ziemlich umfangreiches Material vorhanden, wenn auc 

die vertifale Gliederung des Landes jehr viel mehr erfordert. Weite Streden 
ohne Stationen trifft man nur in Rußland an, und hier bleiben unjere Kennt- 

niffe vielfach recht mangelhaft. Im Ganzen konnten für das Memelftromgebiet 
nur 24 Stationen, für das Küftengebiet (wozu hier auch das Nemoniengebiet ge- 
rechnet ift) zwifchen Memel- und Pregelftrom 15, für das Bregelftromgebiet 33, 
für die Küftenflüffe zwifchen Vregel- und Weichjelftvom 10 und für das Weichjel- 
ftromgebiet 153, dazu einige Nachbarftationen, im Ganzen aljo etwa 250 Stationen 
benugt werden. Die Luftvenmittel wurden mit Hilfe benachbarter Normal- 
ftationen (vergl. Tabelle 13), die freilich Leider mehrfach vecht große Entfernungen 
zeigen, auf 1851/90 veduzirt. Sm Tabelle 15 find von allen Stationen, nad) 
den Theilgebieten geordnet, die Luftren- und Normalmittel angegeben, dazır die 
verwendeten Neduftionsitationen mittel® Abkürzungen, die im Anhange zu Tas 
belle 15 erklärt find. Alle „Normalmittel“ wurden nun benugt zur Kon= 

ftruftion dev Niederfchlagsfarten BL. 7 und 8, in welcher ohyeten, d.h. Linien
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gleichen jährlichen Niederjchlages von 100 zu 100 mm gezogen wurden, jo daß 

man durch diefelben ein Bild der räumlichen Vertheilung des Niederichlages er- 
hält. Hierzu möge noch erwähnt werden, daß die Normalmittel in Tabelle 15 

von denjenigen Stationen, welche nicht al3 Normaljtationen benugt find, von 

denen aber noch frühere Beobachtungen vorlagen (vergl. Tabelle 12 und 13), mit 
den hieraus veduzirten Normalmitteln zur Erhöhung der Genauigkeit zu arith- 
metifchen Mitteln vereint in die Karten eingetragen worden find. E3 jet ferner 
hervorgehoben, daß bei der Zeichnung der Johyeten auf Terraimverhältnifje, jo- 
wie auf andere befannte Beeinfluffungen des Niederjchlages Rückfiht genommen 

wurde. Bis zu welchem Grade aber der al3 wahrjcheinlich angenommene Ber- 

(auf der Sohyeten mit den thatfächlichen, wie er fich vielleicht nach Jahr und 
Tag herausstellen wird, übereimftimmt, läßt fich insbefondere bei den weiten 

Flächen, für welche gar feine Anhaltspunkte ducch Beobachtungen gegeben find, 
genauer nicht jagen. Um möglichit objektiv zu fein und um den Grad der Un- 
genauigfeit in der Sfohyetenführung anfchaulich zu machen, ift die Nicht-Ueber- 
einftimmung der Sfohyeten an den Grenzen gegen das Odergebiet abfichtlich nicht 
durch Ausgleichungen aufgehoben worden. m Allgemeinen wird jeder Ort, von 

ganz befonderen Lagen abgejehen, auch nach Vermehrung und Berbefjerung des 
Beobachtungsmaterial3 innerhalb derjelben fohyeten, höchitens aber (und zwar 
feltener) zwifchen die benachbarten zu liegen kommen; denn foweit Beobachtungen 
verwendet wurden, ift der wahrfcheinliche Fehler der veduzirten Mittel weit unter 
100 mm, und durch die Unficherheit der Sfohyetenführung dürfte leßterer Betrag 
höchitens erreicht werden. 

Auf jenen wahrfcheinlichen Fehler kann man bereits jchließen, wenn man 
die Schwankungen betrachtet, welche die Niederfchlagsfumme von einem Fahre 
zum anderen erfährt. Die mittlere Abweichung der einzelnen Jahre vom nor- 
malen Durchjichnitt giebt denjelben unmittelbar duch einfache Rechnung, ähnlich 
wie oben bei der Temperatur. Dies gilt nicht bloß vom Jahresmittel, fondern 
auch von den Monatswerthen (Tabelle 12 bis 14). 

Die marimalen Schwankungen innerhalb unjerer 40-jährigen Normalperiode 
(1851/90) exjieht man aus der Differenz der höchiten und Eleinften Monats: und 
Sahresfumme. Dieje Schwankungen, welche einen Begriff von der Veränderlich- 
feit der Niederfchläge geben, find für Königsberg, Warfchau und Krafau, die 
als Nepräfentanten der wichtigften Gebietstheile gewählt feien, in der Tabelle auf 
Seite 63 zufammengeftellt: Die mittlere Abweichung‘ ift naturgemäß wefentlich 
geringer; fie beträgt im Durchichnitt der Monatsmittel bei Krakau 44, bei 
Warjchau 47, bei Königsberg 43 %/o der betreffenden Monatsjumme, für die Sahres- 
mittel bei Krafau 15,2, Warfchau 18,0, Königsberg 14,5°/ der Jahresfumme. 
Demgemäß berechnet fich der wahrjcheinliche Fehler der 40-jährigen Normalwerthe 
für die Monatsmittel im Durchfchnitt auf + 6°, für das Yahresmittel auf 
+ 2/0 der betreffenden Werthe, d. h. bei den Monatsjunmen auf + 2 bi 5 mm, 

bei der Jahresfumme auf + 12 biS 14 mm. Für den praftifchen Bedarf reicht 
alfo die Genauigkeit der 40-jährigen Mittel wohl aus. 

Anders aber, wenn die Zahl der Beobachtungsjahre geringer ift. Für die 
obigen „Normalwerthe” der Monatsfunmen (Tabelle 12 bis 14) war als unterfte



Krafau Warfchau Königsberg 

Monat E 5 e g | 5 Br 5 5 $ 
ES = 2 ei = 2 |ie8 a2 
ee 
Bean aljlarahe 

ii | | 

Januar . see aa ae. | 68 
Sebruar  . 2.2.7041. 08 za 0 1 76 86 3 1.88 
Mn. tie 99 | 100 10 90 79 9 | 70 
pl 0 2 2.0 2 91 5 86 | 86 | 75 
Mar. -.. 2... 164202198, 146-198 1% 16 1022| 126 12 |°114 
Sanz 222. 088 ) da ad 1a ie 14 12 |..131 
in... (26.210174: | @.| 1ag | 186 7... 179 
Bug 2» ananeladeı 200 Tan» 184 5) 15 | 208 || 1e8 24 | 1494 
September. »...... | 1 I 14.) i81..| 139  .9...180 | 181 02172 
Eole 21.108 5.108 115° 2, 1191. 179 1 178 
November, . a 83 & 80 85.2 ..08 79 || 1836 227.194 
Dezember © . 7 4 73 84 | 7 7 96 5 91 

Sahresfumme. . . . | 998 | 428 | 565 | 847 | 381 | 466 | 841 | 328 513 
im Sabre | 1855 | 1851 | | 1851 | 1862 | 1867 | 1858 

Grenze der Beobachtungszeitdauer 10 Jahre feitgefegt. Für diefen Zeitraum 
beziffert ich 

der wahrjcheinliche Fehler 

des Monat3- des Jahres: | des Monats- des Sahres= 
mittels mittels | mittels mittels 

in Progenten | in mm 
nah Krafuu . . 12,41 4,1 3 bis 11 26 

„ Watiba : 12,9 5,0 4 bis 10 30 

„ Königsberg. 11,8 4,0 | 4bi8 10 24 

Der Fehler it alfo jchon beträchtlich, verringert fich aber freilich durch die 
Neduftion auf den 40-jährigen Zeitraum. Was endlich den wahrjcheinlichen 
Fehler der nur auf fünf Beobachtungsjahren beruhenden Jahresmittel anbelangt, 
fo ijt derfelbe 

bei Krafau auf 6,1 Prozente oder auf 38 mm 
„.larknat 272. ., nd dB, 
„.Stemgzherg „ 08: „ Bo 

anzujegen. Man fann aljo fchliegen, daß er bei allen Stationen der ebenen 
Landichaften unter 50 mm, ja durch die Neduktion auf den 40-jährigen Zeit- 
vaum weit unter 50 mm liegt. Nur bei den Gebirgsftationen, deren jährlichen 
Jtiederjchlag 1000 mm oder mehr beträgt, wird er über 50 mm hinausgehen, 
aber ficher unter 100 mm liegen. Diefe Zahlen, welche auch mit den früheren 
allgemeineren Auseinanderjegungen über die Genanigfeit der Niederfchlagskarten 
im Einklange ftehen, geftatten einen Webexrblict über den Grad der Verläßlichkeit 
aller in den Tabellen 12 bis 15 gegebenen Werthe und find wohl zu beachten, 
wenn e8 auf feinere Unterfuchungen ankommt.
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a) Räumliche Vertheilung. 

An der Hand der Karten (Bl. 7 und 8) möge num die a der 

Yriederfchläge im Einzelnen bejprochen werden. 
AS größter Jahresniederfchlag ift ficher ein folcher über 1200 mm anzu- 

nehmen, wenn er auch an feiner der vorhandenen Stationen evreicht wird. Bis 
zu welchem Betrage er jedoch anfteigen kann, entzieht fich gänzlich der Beurtheilung, 

denn der höchite Beobachtungspunft Liegt etwa nur —- 1000 m hoch, während die 
Berge bis faft + 2700 m emporragen. Die Fläche mit mehr al3 1200 mm 
Yrederichlag kann nur geringe Ausdehnung haben, und ift lediglich auf die 
größten Erhebungen bejchränft. Im der Karte ift dafür angefegt daS Quell- 
gebiet der Weichjel, der Weftrand der Babiagura und die höheren Lagen der 
Hohen Tatra. 

Die fehon mehr gewährleiftete Fläche mit 1000/1200 mm Ntiederjchlag 
umgiebt zunächit die vorbezeichneten Maximaljtellen: fie zieht fi von der jüd- 
weftlichen Eee des Weichjelgebietes an der Hauptwafjerjcheide entlang fajt un- 
unterbrochen bis jenfeit3 der Babiagura und bedeckt ferner einen großen Theil 
des Tatragebirges. Außerdem erjcheint fie in großer Ausdehnung in den weit 
lichen Besfiden zwijchen dem Quellgebiet der Naba und dem Unterlaufe des 
Boprad, vorwiegend nördlich vom weitzöftlich gerichteten Lauf des oberen Dunajec 
liegend. Endlich bildet jie die Südgrenze des Weichjelgebietes vom Unterlaufe 
des Poprad bis zur Duelle des San. Wahrjcheinlich dürften auch auf der Haupt- 
wafjerscheive fitdlih vom oberen Boprad Niederjchlagsmengen über 1000 mm 
anzutreffen fein. 

Die Zone mit 900/1000 mn SJahresniederjchlag umgiebt die vorher ge- 
nannten Stellen in zwei gefchlofjenen Zügen. Der eine läuft längs der Weft- 
besfiden ojtwärts bi zum Dunajee und PWoprad, der andere beginnt auf der 
rechten Seite de3 Poprad und endet am oberen Sangebiet. Südwärts von den 
Flächen höheren Niederfchlages begrenzt, reicht diefe Zone nordwärts etwa ebenfo 
weit wie die Yohypje + 500 m. Sie windet fich demgemäß in den Fluß- 
thälern weit aufwärts und dringt auf den zwifchen den Flüffen gelegenen Berg- 
Iyitemen am metften nach) Norden, in den lebten Ausläufern nur 10 bis 20 kn 
vom 50. Breitengrade entfernt bleibend. Am unteren Voprad angelangt, gabelt 
fie) der erfte Zug und umfpannt nicht bloß den Südrand der Tatra, fondern 
trennt auch mit feinem zweiten Arme Besfiden und Hohe Tatra, welcher lettere 
fic) wiederum theilt, am oberen Dunajee ein trocenes Gebiet umfafjend. Der 
zweite öftliche Zug dagegen verläuft ungetheilt in Bandform und reicht im All- 

gemeinen nicht jo weit nach Norden, wie der erite. Während alfo beide Züge 
die Gebirgsgruppen öftlich und weitlich des Poprad umfchließen oder durchdringen 
und jomit diefe allgemein mehr als 900 mm Niederjchlag haben, bildet das 
Neumarkter Längenthal am oberen Dunajec zwifchen der Hohen Tatra und den 
Besfiden ein Ausnahmegebiet, wo der Niederfchlag unter 900 mm, ja ftellen- 
weije unter 700 mm herabgeht. Diejes Trocengebiet ift jehr charakteriftiich für 
die Niederfchlagsvertheilung im Oberen Weichjelgebiete, noch mehr aber die Rolle 
de3 Poprad, welcher, wie foeben gefehen, die font das ganze Bergland um- 
Ipannende Zone mit mehr al3 900 mm Niederfchlag in zwei Theile zerlegt und
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auf jeinem ganzen Laufe von einem relativen Trocfengebiet begleitet wird, das 
in der Nähe von Kesmark fjogar noch nicht 600 mm Ntiederfchlag im Jahre 
empfängt. Außerhalb der bejchriebenen umfangreichen Zone ift nur noch ein 
kleines Gebiet mit mehr al3 900 mm anzunehmen, nämlich zwifchen Wislof und 
San, da wo der legtere in feinem jonjt nach Nordweiten gerichteten Laufe den 
Knick zu einer längeren Wegftrece nach Often macht. Doch ift nicht ausge 
ichloffen, daß diefes Gebiet durch einen fehmalen Landitreifen mit der Haupt- 

zone verbunden ijt. 

ALS vollitändig gefchlofjenes, durchjchnittlich 10 km breites Band umfänmt 
die Fläche mit 800/900 mm Ntiederjchlagsmenge den Nlordrand des ganzen 
Gebirgsiyftems der Beskiden und Karpathen bis zum Quellgebiete des Djeftr, 
eng angejchmiegt an die vorher befchriebene Zone und daher in fortwährenden 

Windungen verlaufend. Jm Bopradthale dringt das Band durch das Gebirge 
durch und umschlingt am Südoftfuße der Hohen Tatra das oben erwähnte 
Trocfengebiet bei Kesmarf. Sn unmittelbarer Nachbarjchaft diefes Bandes findet 

man an vereinzelten Eleinen Stellen ebenfalls noch Niederjchlagsmengen zwifchen 
800 und 900 mm, und zwar zwifchen nafjeren Gebieten auf einem jchmalen, das 
Trocfengebiet am oberen Dunajee umjchließenden Ninge und inmitten nieder- 
Ichlagsärmerer Bezirke zwifchen Wislofa und Wislof, jowie vielleicht noch an 
einzelnen anderen verjprengten Punkten am Nordrande des Gebirges. Derartig 
große Mengen zwifchen 800 und 900 mm giebt es nun endlich aber auch fernab 
vom eigentlichen Gebirge. Im ziemlich großer Ausdehnung trifft man fie auf 
einem Streifen in den höheren Lagen des Lemberg—Lubliner Hügellandes 
zwifchen dem San und dem oberen Bug, nordwärts bi8 zum Quellgebiet des Wjeprz 

veichend. Schließlich ift ein derartiger Niederjchlag, wenn auch nicht durch 
Beobachtungen beglaubigt, aber nach verfchiedenen Anzeichen als wahrjcheinlich 
anzunehmen für das entgegengejegte Ende des ganzen hier zu betrachtenden Ge- 
biet3, nämlich für das im hohen Norden gelegene Quellgebiet der Minge und, 
der Jura auf der Samogitifchen Hochfläche. 

Während die einzelnen bisher befchriebenen Zonen gleicher Vtiederfchlags- 
höhen troß ihrer großen Längenausdehnung fein großes Areal bedeckten, nimmt 
num mit weiterer Verringerung der Stufe die zu derjelben gehörige Fläche vajch 
zu. Die ftarfe vertifale Gliederung des füdlichen Randgebirges bedingte eben 
jchnellere Aenderungen der Niederfchlagsvertheilung., Mit Annäherung an die 
Ebenen, welche den Haupttheil unferer Gebiete bilden, wird nicht nur der 
Viederfchlag geringer, jondern auch jeine DVertheilung gleichmäßiger und jomit 
die Fläche jeder Zone geringeren Niederfchlages umfangreicher. 

Die nun folgende Zone mit 700/800 mm vermittelt in ihrem größten 
Theile den Uebergang von den bergigen Landjchaften zu den ebenen, fie gehört 
vorwiegend zu hügeligem Gelände mit einer Meereshöhe bis auf etwa + 200 m 
herab. Zhre Ausdehnung ift wefentlich größer als die vorige, wenn auch ihr 
Haupttheil im Süden noch bandförnig verläuft. Diefes Band beginnt bereits 

im Quellgebiete dev Pızemsza, zieht ich auf deren rechten Seite an der Haupt- 
wafjerfcheide gegen das Odergebiet entlang nach Süden, bi8 zu der Stelle, wo 
die Kleine Weichjel nach Often umbiegt, wendet fich in gleicher Weife oftwärts, 

5
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jchmiegt fi nun in feinem weiteren Verlaufe den mannigfachen Windungen der 
vorher bejchriebenen Zone eng an und endigt auf der rechten Seite des oberen 
San. Während die bandförmige Zone nach Süden hin die Thäler der vechts- 
jeitigen Weichjelzuflüffe ziemlich weit Hinaufjteigt, it der Nordrand, der mehr- 
fach den 50. Breitengrad berührt oder überjchreitet, jchon viel weniger gemwunden, 
jo daß von ihm, wenigjtens bei den weitlichen der vechtsjeitigen Nebenflüffe der 
MWeichjel, der ganze Mittellauf und dejjen zugehöriges Gebiet ausgefüllt wird. 
Sm Gebirgslande felbit findet man ebenfall® noch einen Niederjchlag von 
700/800 mm auf fleinen vingförmigen Zonen in dem Trocengebiete de3 oberen 
Dunajec und dem des PBoprad. Ein zweites, ziemlich umfangreiches Band mit 
700/800 mm Niederschlag läuft um das Lemberg—Lubliner Hügelland, jodanı 
längs der Hauptwafjerjcheive gegen das Dnjejtrgebiet und geht endlich auf der 
rechten Seite des oberen Bug nordwärt3 bis etwa zur Mündung der Luga in 
denjelben. Zu den Flächen mit 700/800 mm gehören ferner einige zerjtreute, 
meift größere Bezirke; im Weichjelgebiete finden fie fich auf der Polnischen ‘Platte, 
im Quellgebiete der PBiltca und Szreniawa, auf dem Sandomjerzgebirge, auf den 
bi8 + 200 m anfteigenden Trunzer Bergen nordöftli) von Elbing, wahrjchein- 
lich auch auf dem Höhenzuge zwischen Wjeprz und Weichjel und endlich auf den 
die Wafjerfcheide zwifchen Weichjel:, Memel- und PBregelitrom bildenden Hitgel- 
gruppen, welche die Nominter Heide umfchließen. Sm Gebiete des Mtemel- 
ftromes jehließlich giebt es auf der rechten Seite feines Unterlaufes, jedoch mit 
Ausschluß des eigentlichen Küftenlandes, eine ausgedehnte Fläche mit mehr als 
700 mm Ntiederjchlag. 

Die nächjten Zonen mit 700/600 und mit 600/500 mm nehmen die größten 
Räume in unjerer Gebietsfläche ein; ahresniederfchläge von diejem Betrage 
überwiegen aljo derartig, daß fie gewifjfermaßen als Normalmwerthe für das ganze 

Gebiet betrachtet werden fünnen. Was zunächit die erite Zone anbelangt, jo ift 
ihr Bereich vornehmlich das jüdliche Weichjelgebiet, mit Ausichluß der Gebirge. 
Sie erjtreckt fich zwifchen dem 50. und 52. Breitengrade vom Oder: bis zum 
Dnjeprgebiet hin, mr wenige Gegenden darin vermeidend. hr Südrand ift 
das vorher bejchriebene Band mit 700/800 mm Niederfchlag und zu einem 
feinen Theile am Oberlaufe der Wisznia die Wafjerfcheide gegen das Dnjeftr- 

gebiet. hr Nordrand verläuft ziemlich längs der Grenze des Bzuragebietes, 
dann am Weichjelthale von Warfchau jüdwärts bis zur Einmündung des Wjeprz, 
hierauf an diefem Fluffe eine Strecde aufwärts, biegt dort nach Norden um, be- 
gleitet Wjeprz und Weichjel auf deren vechten Seite bi8 nahe an den Bug, ver- 

folgt num dejjen Linken Thalvand und endigt im Polesje. Ausnahmen bilden 
auf diefer jo bejchriebenen Fläche die wenigen vorher genannten Stellen mit 
700/800 mm, aber auch ein Gebiet mit Niederfchlägen unter 600 mm, welches 
in der Weichjelebene weitlich von der Wislofa liegt. Außer auf dem oben ge- 
jchilderten Hauptgebiete trifft man Niederjchläge mit 600/700 mm Niederjchlag 

noch auf einer Reihe ausgedehnter Bezirke. Dahin gehört ziemlich der ganze 
Landrücen längs der Waflerfcheide zwifchen Memel- und Dijeprgebiet, ein 
breiter Streifen auf der Iinfen Seite der Smwijenta, der auch noch den Unterlauf 
der Wilja bedeckt, eine Zone im Unteren Memelftromgebiet weftlich von der
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Dubifa, welche fi) um die vorher hervorgehobenen Flächen höheren Nieder- 
Ichlages an diejer Stelle herumfchlingt und das nord-füdlich verlaufende Küften- 
land einbegreift, aber auch noch die nördliche Wafjerfcheide zwifchen Pregel- und 
Memelftromgebiet enthält, ferner ziemlich die ganze dftliche Hälfte des Preußi- 
jchen Landrücens (einfchlieglich der großen Seen und ausjchließlic) des noch) 
feuchteren Hügellandes an der Nominter Heide) bis hin zum nord-jüdlich ver- 
laufenden Mittleren Memelftrome, die Höhenzüige im Samland und Ermeland, 
das Löbauer Hügelland, das nördliche Elbinger Oberland, endlich die höheren 
Lagen des Pommerfchen Landrücens, befonders an der Wafjerjcheide gegen die 
Kiftenflüffe. Schließlich dürfen die Kleinen Troceninjeln mit 600/700 mm am 
Nord und Südoftfuße der Hohen Tatra hier nicht unerwähnt gelafjen werden. 

Das Gebiet mit 500/600 mm Niederjchlag nimmt nun den großen zu= 
jammenhängenden Raum ein zwifchen den vorgenannten Flächen mit mehr als 
600 mm und der weiter unten zu ffizzivenden fohyete von 500 mm, fomwie den 

Stromgebietsgrenzen, joweit diefelben bisher nicht zur Erwähnung famen. Es 
umfaßt alfo, von den bereit erwähnten Bezirken und den noch zu nennenden 
Trocengebieten unter 500 mm abgejehen, den größten und bejonders den inneren 
Theil des Memelftromgebietes, die nördlich des 52. Breitengrades gelegene Hälfte 
des MWeichjelgebietes, jowie den größten Theil des Bregelitrom- und PBaffarge- 
gebietes, ferner füdlich des 52. Breitengrades das Weichjelthal bis zum Unter- 
laufe des Wjeprz und das Bugthal bis nahe zum 51. Breitengrade, die öftliche 
Abdachung des Sandomjerzgebirges, vielleicht auch ein Kleines enge am 
DOitfuße der Hohen Tatra bei Kesmarf. 

Die Fläche mit den geringiten Nieverjchlägen in unferen Steomgebieten 
wird duch die Sfohyete von 500 mm eingefchloffen. Diejelbe läuft von der 
Weitfüfte dev Danziger Bucht jüdwärts bis zur mittleren Ferfe, wendet fich dann 
weitwärts zur Tucheler Heide, umfängt diejfelbe und nähert fich nahe an der 
Schwarzwafjermändung der Weichjel; alsdann begleitet fie die Weichjel auf ihrer 
linfen Seite bis in die Nähe von Thorn, überjchreitet füdlich davon den Strom: 
lauf und geht nowdöftlich bis zum Quellgebiete der Soldau (Wfra), begleitet nun 
diefen Fluß auf der rechten Seite bis zur Mündung, dreht hier nach Nordoften 
um und läuft zunächt, am Bug entlang, zum Narew hin. Hier, nahe der Bjebrza- 
mündung, fehrt die Sfohyete um, geht auf der rechten Seite des Naremw jitd- 
weitlich zur unteren Wera, dreht muın nac Nordweiten, zieht nach dem Löbauer 
Hügellande und umfchlingt dasjelbe im Südweiten und Vlorden. Bon hier ge- 
langt fie in mäßigen Windungen zur Elbinger Viederung und von da zur Spibe 
der Frifchen Nehrung. ES find alfo vornehmlich die Niederungen der unteren 
Weichjel und ihrer Nebenflüffe, meift Landftrecfen bis höchitend + 100 m Meeres- 
höhe, welche weniger als 500 mm ahresniederichlag haben. nsbejondere ge- 
hört dazu das Weichjeldelta und Weichjelthal aufwärts bis Thorn, das Gebiet 
der Ferfe und des Schwarzwaflers Linfsfeitig, jowie das Gebiet der Liebe, Ojja, 
Drewenz, Wera und des Narew rechtsjeitig. Endlich erjcheint noch ein eng be- 
grenztes Trocdengebiet mit weniger al3 500 mm Niederfchlag an der Alle nahe 
bei der Gubermündung, das man vielleicht als Aegenjchattengebiet dev Landsberger 
Höhen anfprechen fann. 

5*
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Zum Schluffe möge nochmals betont werden, daß die voraufgegangene 
Darftellung der Flächen und Linien gleichen Niederjchlages als textliche Ueber- 
jegung der Niederfchlagsfarte aufzufaffen ift und daher nicht mehr bieten Fan 
als dieje felbft. ES werden daher noch jo manche Feinheiten und Abweichungen 

bejtehen, die ext dann Elar hervortreten werden, wenn das vielfach mangelhafte 
und mangelnde Beobachtungsmaterial durch bejjeres und veichlicheres exjeßt 
fein wird. 

b) Sährlicher Berlauf. 

Sn welcher Weife die Niederjchlagsmengen im Laufe des Jahres fich zu 
ändern, größer und £leiner zu werden pflegen, Fann hiev nur nach den normalen 

Monatsbeträgen gekennzeichnet werden. Kürzere Zeitperioden hierfür zu Grunde 
zu legen, ift mit Nückficht auf die große VBeränderlichfeit des Itiederjchlages und 
die noch viel zu geringe Dauer der Beobachtungen vorläufig wenig rvathjan. 
Ueber die Veränderlichkeit, jowie über die Größe der marimalen Schwankungen, 
welche man bei den Niederichlagjunmen jedes einzelnen Monats zu gewärtigen 
hat, ijt bereits oben (S. 62/3) ein Bild gegeben worden, desgleichen auch über 

den Genauigfeitsgrad der durchjchnittlichen Monatswerthe. Mit Nückficht hierauf 
wird man die Mehrzahl der in Tabelle 12 angegebenen Mittelwerthe nur als 
rohe Annäherungen betrachten müffen und zu Vergleichungen unter einander nur 

mit großer Vorficht benugen. Wejentlich geeigneter zu Zwecken der Vergleichung 
der Ntiederjchlagsmengen in den verjchiedenen Jahreszeiten und an verjchiedenen 
Orten find die Angaben in Tabelle 13, welche unmittelbare oder reduzirte Mittel- 
werthe der Periode 1851/90 daritellen. 

Nach Furzer Betrachtung lehrt fie, daß fast ausnahmslos die Sommer- 
monate die größten, die Wintermonate die Eleinften Niederjchläge aufweifen, daß 
die Orte, welche größere Jahresmengen haben, auch in den einzelnen Monaten 
voranftehen, und daß aljo die Negenvertheilung über das Jahr auf dem ganzen 
Gebiete nicht jehr verjchieden ift. Man jieht, daß in den höher gelegenen Gebiet3- 
theilen die normale Niederjchlagsfumme eines Sommermonats über 150 mm, 
und mehrerer Monate des Sommerhalbjahres über 100 mm hinausgehen Fann, 
ferner daß in den niedrigeren Landestheilen die größte ducchjchnittliche Monats- 
menge faum auf 100 mm anmwächit, ja ftellenweife, wie an der unteren Weichfel, 
fogar unter 80 Tiegt. Andererjeits erkennt man, daß der niedrigfte Durchfchnitts- 
betrag eines Monats höchjtens 50 mm, meift aber 30 bis 50 mm beträgt und 
nur an der unteren Weichjel und an einzelnen bejonderen Punkten bis auf 20 mm 
herabgeht, daß das Marimum alfo hier 4- bi8 5-mal, dort nur 2- bi8 3-mal fo 
groß al3 das Minimum ift. 

Genauere Vergleichungen über den Gang von Monat zu Monat find in- 
dejjen durch die jo verfchiedenen abfoluten Größen jehr erjchwert, und werden 
zu diefem Zwecke beffer jämmtliche Monatswerthe in Prozenten der Jahres- 
jumme ausgedrückt, wie es in Tabelle 14 gejchehen ift. Hier findet man fo- 
gleich, ob und wie jehr an einem Orte irgend ein Monat befonders bevorzugt 
it, ob und in wieweit der jährliche Verlauf der verjchiedenen Orte verfchoben 
it, ob diefer Gang ftark ausgefprochen ift oder ich nur allmählich vollzieht.
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Geringfügigere Bejonderheiten, die vielleicht von der jpeziellen Lage, von 
der Beobachtungsperiode, von dev Reduktion u. |. w. herrühren, bewirken aber 
auch jebt noch allzu leicht, daß die Gejeßmäßigfeiten der einzelnen Bezirke und 
ihre Unterfchtede nicht flar hervortreten. Aus diefem Grunde wurden, joweit 

al3 angängig, die meiiten der in Tabelle 14 angegebenen Orte in Gruppen zu= 
fanmengefaßt, bei deren Bildung die Nähe, die ähnliche geographiiche Lage und 
eine gewijje Gleichartigfeit im jährlichen Gange maßgebend waren. Das Er- 
gebniß liefert die Tabelle auf S. 71, in welcher die Bezirke möglichit füd-nord- 
wärts und jtromabwärts geordnet find. 

Deutlich zeigt fich überall, daß die Jahresturve eine einfache ift mit einem 
Marimum in emem Monat der warmen und mit einem Minimum in einen 
Monat der falten Jahreszeit. 

Auf der Nordfeite der Hohen Tatra begegnet man einem jehr ausge- 
fprochenen Juli-Maxrimum; auch in den Wejtbestiven feheint der Juli den größten 
Niederjchlag zu haben; doch giebt ihm der Juni nur fehr wenig nach. Sn den 
öftlichen Karpathen und auch jchon auf der Südoftjeite der Tatra, alfo im öft- 

lichen Galizien und nördlichen Ungarn tritt das Maximum deutlich beveit3 im 
uni ein. Hier im füdöftlichiten Theile unferer Gebiete erreicht alfo die Sommer- 
vegenzeit am frühejten ihre größte Sntenfität. m füdmeitlichen Theile, jowie 
ferner auch in allen übrigen Bezirken (foweit Beobachtungen vorliegen), mit Aus- 
jchluß der flachen Küftenländer, ift der Juli der Hauptvegenmonat, an der wejtzöftlich 
gerichteten Strecke der Kiüfte ift es der Auguft, und an der nord-füdlich gerichteten 
Oftfeefüfte endlich verfchtebt fich (wie es fcheint) das Maximum noch weiter auf den 
September. Man Fann zufammenfafjend jagen: Syn den hier betrachteten Strom: 
gebieten verjchiebt fich mit zunehmender Stontinentalität die Hauptregenzeit ftetig von 
Beginn des Herbjtes oder Ausgang des Sommers auf den Beginn des Sommers. 

AS teockenjter Monat tritt nach der Tabelle überall, mit Ausnahme der 
Küften Oftpreußens, der Februar auf. Doch verdanft er dieje Sonderftellung 
mehrfach nur feiner geringeren Zahl von Tagen; bei gleicher Dauer wie der 
Yanuar, würde er demfelben in den meilten Bezirken etwas nachitehen. Die 
Unterfchtede find aber jo geringfügig und wegen ihrer Kleinheit noch jo wenig 
verbürgt, daß man Januar und Februar gemeinfan als die Monate geringjten 
Niederichlages anfehen muß. m oftpreußifchen Küftenlande verjpätet fich nicht 
nur das Marimum, jondern auch das Minimum des Viederjchlages; letteres 
fällt an der oft-weftlich gerichteten Küfte auf den März, an der fiid-nördlich ver- 
laufenden fogar exit auf den April. Somit verfchiebt fich in den hier be- 
trachteten Stromgebieten auch das Minimum der SJahresfurve mit zunehmender 
Kontinentalität, und zwar vom Frühling auf den Beginn des Jahres. 

Die Niederjchläge der Monate November bis April find nur wenig größer, 
als die des trocdenften Monats; im Mai macht fich, wenigftens im ganzen 
Binnenlande, eine rafche Vermehrung geltend, welche bis zu dem oben bezeichneten 
Termine des Marimums anhält, um von da bis September in eine allmähliche 
Verminderung überzugehen, die fchließlich bei Beginn der falten Jahreshälfte 
vapid wird; nur die Furifche Küfte hat im Oftober noch Negenmengen, die mit 
denen des feuchteften Monats vivalifiren.
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Die Hauptepochen des jährlichen Verlaufes und der Charakter der Aende- 

rungen des Niederjchlages von Monat zu Monat find hierdurch zur Genüge ge- 

fennzeichnet. ES erübrigen nur noch einige Worte über die Größe der extremen 
Beträge, welche die Amplitude der Jahresfurve bejtimmt. In den nördlichen 
Iatrathälern, fowie im Grenzbezirfe gegen das Dnjeprgebiet ijt die Niederchlags- 
fumme des feuchteften Monats 17 bis 18°/o von der Jahresfumme, im jonftigen 

Binnenlande geht fie bis auf 15°, ja an der Mittleren Weichjel auf 14 °/o, 
endlich an den Küften bis auf 12° herab. Die Sommerregen werden aljo 
[andeinwärts immer intenfiver. Der trodenfte Monat hat überall ziemlich gleich- 
mäßig nur einen Niederfchlag von etwa 4 bis 5°/o der Jahresjumme; lediglich für das 
Mittlere Weichfelgebiet ergiebt die Nechnung faft 6 %o. Im eigentlichen Winter 
find aljo die Niederjchläge gering und fo über das Land vertheilt wie die Yahres- 
jummen. Die Größe der gejammten normalen Jahresjchwanfung, als welche 
man ähnlich wie bei der Temperatur die Differenz der extremen Monate be- 
zeichnen fann, wird demgemäß eine räumliche Vertheilung zeigen, welche derjenigen 
des Marimums ziemlich ähnlich ift, alfo im Allgemeinen eine Zunahme mit 
wachjender Kontinentalität. Im der That beträgt diejelbe an den oftpreußifchen 

Küften nur 8°, im füdlichen und öftlichen Binnenlande aber 11/0, an der 
Grenze des Memel- und Dnjeprgebietes, jowie an den bis zu -+ 1000 m hod) 

gelegenen Stationen in der Tatra fogar 12 bi3 14/0. Bufammenfafjend kann 

man fomit allgemein den Sab ausfprechen: e fontinentaler die Länder in den 
bier betrachteten Stromgebieten gelegen find, defto früher und intenfiver ftellt fich 
das Niederjchlagsmarimum ein und defto früher fällt das an ntenfität überall 
gleiche Minimum. 

Am auffälligften ift das extreme Verhalten der Tatraftationen. Bei den 
Klimabefchreibungen der anderen Stromgebiete hatte es fich im Gegentheil er- 
geben, daß mit der Höhe die Amplitude abnimmt, die Winterniederfchläge eine 
velative Vermehrung, die Sommerniederfchläge eine Verminderung erfahren. Hier 
fieht man, daß auf die Winterniederfchläge die Höhe feinen Einfluß ausübt, daß 
aber die Sommerregen (und zwar jogar ihr in Prozenten der Jahresfumme aus- 

gedrückter Betrag) größer find als in der niedrigeren Umgebung, jo daß alfo 
die Jahresjchwankung jene extremen Werthe zeigt. Eine Erklärung kann man 
(abgefehen von der Möglichkeit mangelhafter Niederjchlags- und insbefondere 
Schneemeffungen) nur in der Lage jener Hochitationen finden, die troß ihrer 
Höhe Thalftattonen find, allfeitig vder vorwiegend von hohen Bergen umjchlofjen, 
welche jelbit wahrjcheinlich ganz andere Niederjchlagsverhältniffe zeigen und die 
rederjchläge zu ihren Füßen nach Menge (wegen des Negenjchattens) und jähr- 

licher Vertheilung wefentlich zu modifiziren vermögen. Eingehendere Erklärungen 
würden, da die fpezielle Lage der Station entjcheidet, mır von Fall zu Fall zu 
geben fein und müfjen hier unterdrückt werden. Daß die jpezielle Lage noch in 
anderer Weife, als wir joeben gejehen haben, auf die jährliche Vertheilung wirken fann, 
dafür muß auch Krynica (Tabelle 14) als Beispiel herangezogen werden, das 

wegen jeinev Diskordanz gegen die benachbarten Tatraftationen von der Gruppen- 
bildung ausgefchloffen werden mußte. Diefer Ort hat zwar auch im Juni oder 
‚ul das Marimum, wie die Nachbarftationen, aber nur mit einem Betrage von
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noch nicht 13 %/0, alfo geringer als an faft allen Stationen in unferen Gebieten, 

und das Minimum fällt nicht auf den Janıar oder Februar, jondern auf den 

April mit 5°/0; dabei haben alle Wintermonate merklich größere Werthe als 

die Umgebung. Die Jahresfurve ift aljo jtark abgejtumpft; die Sahresichwanfung 
beträgt nur 8°/ und ift fauım jo groß al8 an der Küfte. 

Die wechjelnden Formen und Epochen der Jahreskurven bedingen erflärlicher 
Weife auch Verjchiedenheiten in den Niederjchlagsverhältniffen ganzer Jahres- 
zeiten. Die prozentifche Verteilung in denjelben tft jowohl in Tabelle 14 des 
Tabellenbandes als auch in der auf ©. 71 abgedruckten Tabelle angefügt. 

Der Winter ift die trocenfte Jahreszeit befonders in den Tatrathälern, da 
jein Niederfchlag dort etwa nur ?/s der ganzen Jahresjumme ausmacht, und nicht 

viel feuchter ift er in der Umgebung der Berge jowie im äußerjten Often; 
ftromabwärts nehmen die prozentifchen Niederjchläge zu und betragen an der 
Küfte bi8 zu '/s der Jahresmenge. — Der Frühling tft etwas feuchter wie der 
Winter. Das Binnenland zeigt nur geringe und wenig deutliche Unterfchiede; 
es erhält allgemein etwas über '/s der Jahresfumme. An der preußischen Küfte 
aber macht fich ein Nückgang derart bemerkbar, daß jchlieglich an der Furifchen 
Küfte der Frühling und nicht dev Winter die trocenfte Jahreszeit wird. — Der 
Sommer, die Hauptregenzeit, erhält falt im ganzen Binnenlande mehr als 40 °/o 
der jährlichen Regenmenge; auch er wird nach der Küfte hin (und zwar bedeutend) 
teodener, bi8 er an den nördlichjten Küftenftrecten, kaum "/s der Jahresfumme 

empfangend, dem Herbte fogar nachjteht. — Hier ift nämlich der Herbft die 
Regenzeit, während er nach dem Binnenlande hin wejentlich trockener wird und 
in feinem Niederfchlagsbetrage dem Frühling etwa gleichfommt. 

Da die Niederichläge von der Dftfee nach dem Kontinent im Winter 
velativ ab-, im Sommer zunehmen, jo wird der Unterfchted in der jahreszeitlichen 
Niederjchlagsvertheilung landeinwärts um jo marfanter: Jun den fontinentalen 
Landestheilen beträgt der Unterjchied 25 bis 30 (Tatrathäler) Prozent der Jahres- 
menge; an der Küfte geht er bis faft auf 10 Prozent herab. 

Da der Frühling in feiner Niederfchlagsvertheilung dem Sommer, der 
Herbit dem Winter ähnelt, zeigen auch die beiden Jahreshälften dasfelbe Ver- 
halten zu einander wie Sommer und Winter, nur noch ausgeprägter. Das 
Sommerhalbjahr, von April bis September gerechnet, hat in den Tatrathälern 
etwa 40 °/o von der Jahresfumme mehr Niederfchlag als das Winterhalbjahr, 
vom Oftober bi März gerechnet. Schon in den umgebenden Bergländern geht 
diejer Unterjchted auf etwa 30 Prozent zurüc, welches Verhältnig auch jonft in 
den Fontinentaljten Gebieten anzutreffen ift. Stromabwärts wird er dann immer 
geringer md an der oftpreußijchen Küfte geht er unter 20° herab. Der 
Sommer und die warme Jahreshälfte überhaupt haben aljo mehr Niederjchlag 
wie der Winter und die falte Jahreshälfte. Der Unterfchied ift an den nörd- 
lichen Küften gering, wächjt nach Süden und Often hin jchnell, erreicht aber feine 
größte Bedeutung in den Thälern des Gebirgslandes, von defjen höher gelegenen 
Kuppen und Spiben vorläufig leider nichts befannt ift.
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3. Tagesmengen. 

a) Größte Werthe innerhalb 24 Stunden. 

An allen meteorologijchen Stationen wird an jedem Tage zu einem be- 
jtimmten Termine der gefallene Ntiederfchlag gemefjen. Feder Tageswerth bezieht 

fich aljo auf einen bejtimmten 24-jtündigen Zeitraum. Bei lang andauernden 
Negen kann e3 jomit vorkommen, daß die während desjelben gefallene Wafjer- 
maffe in zwei Theilen an zwei Tagen zur Mejjung gelangt, nämlich wenn der 

Negen über den Termin der Mefjung hinaus anhielt, und daß die in den Be- 
obachtungsbüchern vermerkten und zu allen Unterfuchungen gewöhnlich benugten 
24-ftündigen Werthe Eleiner jein können als die Mengen, welche innerhalb eines 
der thatfächlichen Negendauer angepaßten 24-jtündigen Zeitraums fallen. Diejer 
Unterfchied darf unter Umftänden nicht vergejfen werden, bejonders auch nicht 
bei den größten Tageswerthen. Die Kenntniß der legteren dürfte von großer 
praftifcher Wichtigkeit fein, denn man wird bei Wafjerbauten darauf Bedacht 
nehmen müfjen, auf welche Wafjermengen innerhalb eines Tages im Höchitfalle 
zu vechnen ift. Weber die größten Viederfchlagswerthe innerhalb 24 Stunden, 

d. h. von einem Beobachtungstermin zum anderen, jollen daher auf Grund der 
vorhandenen Materialien einige Angaben gemacht werden. Leider zeigen die 

° Beobachtungsmaterialien gerade in diefer Beziehung zahlreiche Fehler und Lücken. 
Bejonderd in älteren Zeiten feheint auf die tägliche Bedienung des Negenmeffers 
wenig Werth gelegt worden zu jein, und auch in neuerer Zeit jpielt die Ver- 
geßlichfeit des Beobachters eine vecht jtörende Nolle. Die Unficherheit der Ex- 
gebnifje der Niederjchlagsmeffungen tritt daher hier jehr empfindlich zu Tage. 
Aus diefem Grunde jchrumpft die Zahl der brauchbaren Stationen bedeutend zu- 

jammen und aus dem hier zu Grunde gelegten Zeitraum 1851/90 fonnten nur 

wenig über 30 Beobachtungsreihen zur Verwendung fommen. Die aus ihnen 

fich ergebenden mittleren und abjoluten 24-jtündigen Maxima des Niederjchlages 
find in Tabelle 16 und 17 für jeden Monat und das Yahr zufammengeftellt. 
Selbjt bei diejen Stationen mußten Lücken und Zweifel mit in den Kauf ge 
nommen werden, um für die wichtige Frage wenigftens einige Auskunft geben 
zu fönnen; und daß für noch größere Gebiete, al3 oben bei den Monatsmengen, 
Kepräjentanten ganz fehlen, wird verjtändlich jein. 

Noch mit einer anderen Unficherheit muß gerechnet werden, die allerdings 
in der Natur der Sache liegt. Der Niederjchlag ift ein örtlich jehr variables 
Phänomen. Ber Zufammenfafjung längerer Zeiträume fkompenfiren fich jedoch 
die Zufälligkeiten und jo treten bei Monatsfummen und noch mehr bei Sahres- 

fummen Gejegmäßigfeiten leichter zu Tage; bei Tagesmengen aber behält der 
Zufall jeine volle Geltung. Eine Ntiederjchlagsfarte von einem Tage bietet da- 

her gewöhnlich ein recht Fraufes Bild umd noch mehr, wenn es fich um einen Tag 

mit extremen Jtiederjchlägen handelt. Am ehejten läßt fich noch eine Bergleichung 
von Ort zu Ort ermöglichen, wenn man die Mittelwerthe der Tagesmarima für 

das Jahr und die einzelnen Monate aus längeren Beobachtungsreihen betrachtet, 

wie fie für unjere Gebiete in Tabelle 16 gegeben find. 
Bon den Werthen für die mittleren Tagesmarima für das Jahr erjcheint der 

vom Dorfe Weichjel (im Quellgebiete der Kleinen Weichjel) mit 64 mm am größten.
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Man kann jomit in den niederfchlagsveichjten und hochliegenden Gebieten der 

Gebirge durcchfchnittlich einmal in jedem Jahre eine Tagesjumme biß zu 70 mm 
erwarten. An den übrigen Gebirgsorten vermindert fich diefer Betrag fchnell 
und dürfte, der Negel nach, auf etwa 50 mm zu veranfchlagen jein; ja im aus- 
gejprochenen Regenfchatten geht ev auf 40 mm zurüd. Lebterer Werth tft auch 
fie das Gebirgsvorland anzunehmen. An der Mittleren Weichjel beträgt das 

Fahresmarimum durchfchnittlich 35 bis 40 mm, und nordwärt3 davon verringert 
e8 fich weiter, jo daß das übrige Binnenland im Höchitfalle nur 30 bi$ 35 mm 
Niederfchlag an einem Tage des Jahres zu erhalten pflegt. Die Kite zeigt wieder 
eine Steigerung, und man hat dafelbft durchichnittlich auf 35 iS 40 mm zu rechnen. 

Die mittleren Tagesmarima für die einzelnen Monate (Tab. 16) zeigen in 
ihrem Betrage einen jährlichen Gang, welcher dem der normalen Monatsmengen 
ziemlich parallel ift. Den größten Werth haben die Monate Juni 618 Auguft, 
den Eleinften die Monate Januar und Dezember. m öftlichen Theile des hier 
betrachteten Abjchnittes von Galizien fällt der größte Werth meist auf den Yuni, 
an der Küfte meift auf den Auguft, in den übrigen Gebietstheilen vornehmlich 
auf den Juli. Der Hleinfte Werth zeigt in feiner geographijchen Vertheilung feine 
erfennbare Bevorzugung eines der oben genannten Monate. 

Die größten der mittleren Tagesmarima in den einzelnen Monaten 
jchwanfen bei den benußten Stationen zwifchen 18 und 28 mm an der Küfte, 
zwijchen 23 und 35 mm im Binnenlande, zwifchen 30 und 41 mm in den Bergen, 

die Fleinften zwijchen 5 und 8 mm an der Küfte, zwifchen 6 und 10 mm im 
Binnenlande, zwifchen 8 und 11 mm in den Bergen. Auf dem ganzen Gebiete 
ltegen die mittleren Maxima im Januar überall zwifchen 5 und 12, im Februar 

zwijchen 5 und 11, im März zwifchen 5 und 17, im April zwifchen 8 und 19, 

im Mat zwifchen 12 und 30, im Juni zwifchen 14 und 39, im Juli zwifchen 
18 und 41, im Auguft zwifchen 15 und 36, im September zwifchen 13 und 28, 
im DOftober zwifchen 11 und 24, im November zwijchen 9 und 22 und im De- 
zember zwifchen 6 und 15 mm. Sie befolgen aljo immerhin zeitlich und väum- 
(ich eine gewifje Gejegmäßigfeit. 

Für die Angaben der abfolut größten Mengen, welche in den einzelnen 
Monaten und überhaupt gefallen find, ift der Zeitraum, in welchem die vor- 
handenen Beobachtungen angeftellt wurden, und die Dauer desjelben viel mehr 
von Belang, als oben, wo Mittelwerthe gebildet wurden. Mit der Vergrößerung 

de8 Beobachtungszeitraumes werden jchließlich naturgemäß auch die Extreme 
größer werden; andererjeitS aber fünnen jelbit innerhalb weniger Beobachtungs- 
jahre, wenn e8 der Zufall will, exorbitant große Werthe vorkommen, welche die 
Marimalwerthe aus einer langen Neihe weit überholen. ES kommt hinzu, daß 
folch” extreme Niederfchläge gewöhnlich in Begleitung von Gewittern niedergehen 
und mit diefen, wie befannt, jehr lofal find, jo daß ein ganzes großes Gebiet 
Marimalmengen nur von einem gewifjen mäßigen Betrage aufweiit, während 
irgend ein einzelner Vunkt innerhalb desjelben jenen bedeutend überjchreitet. Mit 
diejen Erwägungen hat man Tabelle 17 zu betrachten. 

Aus derjelben ift zumächit deutlich zu entnehmen, daß Niederjchläge über 
100 mm äußerft felten find. An den (freilich wenigen) Stationen des Flach-
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landes, welche 1851/90, aljo 40 Fahre ununterbrochen beobachtet haben, ift ein 
jolcher Tagesbetrag nicht vorgekommen. Von den 34 hier unterfuchten Orten 
haben überhaupt nur zwei mehr al$ 100 mm innerhalb 24 Stunden aufzuweifen, 
nämlich Weichjel 140 und Bochnia 134 mm. Sie gehören dem Gebirge und 
dejjen Vorlande an, wo die Stationen jonjt nur Marimalwerthe zwifchen 58 und 
89 mm haben. Lebtere Beträge werden aljo als Negel zu gelten haben, während 
man fich an einzelnen bevorzugten Orten (aber das fann jehließlich jeder einmal 
jein) im extremften Falle auf eine Tagesmenge von rund 150 mm gefaßt machen 

muß. 3m übrigen Binnenlande jehwanfen. die abjoluten Maximalwerthe unregel- 
mäßig zwijchen 52 und 100, welch’ Teßtere Zahl der langen Beobachtungsveihe 

von Klauffen zu verdanken tft. Mit einer Tagesmenge von 100 mm wird man 

alfo hier wohl rechnen müffen. An den Küften liegen die Marimalwerthe zwifchen 
55 und 69; nur Billau hat troß der kurzen Beobachtungsreihe bereit3 97 mm 
Niederichlag an einem Tage verzeichnet; immerhin ift alfo auch bier ein Tages- 
betrag von fajt 100 mm nicht ausgefchlofjen. 

Um zu zeigen, daß immer nur ein eng begrenzter Landftrich von fol)’ un- 
geheueren Wafjermafjen an einem Tage betroffen wird, find auch die neueren 
Beobachtungen des dichtmafchigen Negenftationsneges in Oft- und Weftpreußen, 

mit Hülfe deren man erjt die Verbreitung exzejfiver Negenfälle richtig erkennen 
fann, daraufhin unterfucht worden. Da zeigt e3 fich denn, daß in dem Dezennium 
1889/98 nur dreimal an ganz zerjtreuten Bunkten eine Niederjchlagshöhe von 
mehr als 100 mm gemejjen ift, und zwar: 

144 mm am 8. Auguft 1890 zu Kurwien (Varewgebiet), 
154 mm am 2. Auguft 1896 zu Wildgarten (Brahegebiet), 

144 mm am 10. Juli 1898 zu Rominten (Alngerappgebiet). 

Ein Niederjchlag über 100 mm tritt alfo äußerft jelten und ganz lofal auf. Sm Ge- 
birge höchjtens dürften auch größere Bartien von folchen Waffermafjen gelegentlich 
heimgefucht werden, während es jonjt für gewöhnlich ausreicht, mit täglichen Nieder- 
jchlägen bis zu 100 mm zu vechnen und dem entjprechend Maßnahmen zn treffen. 

Das Borfommen der extrem-marimalen Mengen ift übrigens auf den 
Sommer bejchräntt; denn von den abjolut größten Werthen, die in Tabelle 17 
verzeichnet find, fallen 6 auf den uni, 16 auf den Juli, 10 auf den Auguft 
und nur je 1 auf den September und Dftober. Die maximalen Tagesmengen der 
anderen Monate find geringer; indefjen muß man überall, jelbjt in den trocenjten 
und fältejten Monaten, auf einen Tagesniederjchlag von 20 bis 30 mm gefaßt fein. 

Wichtiger als die marimalen Tagesmengen dürften für die Wafferftands- 
und die Abflußverhältniffe der Ströme die Niederichlagsjummen mehrerer auf 

einander folgender Tage einer Negenperiode jein; doch muß dies Gegenftand einer 
befonderen Unterjuchung bleiben. 

b) Stufenwerthe. 

Die jtärkiten Nliederjchläge zu kennen, welche innerhalb gewifjer Zettabjchnitte 
zu fallen pflegen over fallen können, ift praftifch und Elimatologifch von großer 
Bedeutung; nicht minder aber ift die Häufigkeit des Borfommens geringerer 
iederjchläge wiffenswerth. Ya die Häufigkeit der verfchteden großen Nlieder- 
ichläge giebt jogar ein viel eingehenderes Bild von den Negenverhältnifjen eines
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Ortes. Um fie feftzuftellen, muß man alle Tagesmefjungen nach bejtimmten 

Stufen ordnen. Dies ift wenigftens fin zwei preußifche Stationen, von denen 

die eine als Nepräfentant der Küfte (Königsberg), die andere al3 Repräfentant 

des Binnenlandes (Klauffen) aufgefaßt werden fan, mit je 43 Beobachtungs- 

jahren (1848/90) gefchehen, und zwar jind als Stufen 0,0—0,2, 0,3—1,0, 

11--5,0,:5,1--10,0, 10,1-15,0, 48.1--20,0, 201-250. 251. 309, 
30,1-—40,0 40,1—50,0 und > 50,0 mm gewählt worden. Tabelle 18 giebt die 

Anzahl der Niederjchläge von den angegebenen Beträgen für alle Monate des 
ganzen Zeitraums; der befferen Vergleichbarfeit wegen ift ferner die Häufigkeit 
der einzelnen Stufen auch in PVrozenten der Gejammtzahl aller Mefjungen in 

jedem Monat ausgedrückt. Von fäümmtlichen Niederichlagsmejjungen haben jomit 

eine Höhe von in Klaufjen in Königsberg 
0,0 0,2mm 16,5 Brozent 11,6 Brozent 

0,3— 10 „ 264 5 26,2 7 

1,1— 5,0 „ 392, 40,82, 

5,1—10,0 „ 11,92, 13,82% 

0,0-—10,0 mm 94,0 Prozent 92,4 Prozent 
10.159098 ;, 2 BB, 
20.1.3008, 09°; 1 
50,1240;0° ‚ 09°, Bas 
40,1--50,0 „ 0,06%, oe: 

> 50 0,04 „ 08,09 
Die große Häufigkeit Eleiner Niederfchläge wird nicht überraschen, mehr aber 

die rapide Abnahme der Häufigkeit mit Erhöhung der Stufe. Unter 1 mm find 
etwa 40 Prozent aller Niederfchlagsmefjungen, unter 5 mm bereitS 80 Brozent, jo 
daß fich alfo erft nach 4 Vtiederfchlagstagen ein jolcher mit mehr al3 5 mm einftellt. 
Mefjungen über 10 mm kommen nur an 6 bi$ 8 von 100 Nliederjchlagstagen vor, 
und mehr als 20 mm Wafjerhöhe Liefert ext die hundertite Ntiederfchlagsmeffung. 

Da Klauffen und Königsberg den gleichen Zeitraum beobachtet haben, 
laffen fich auch die abjoluten Werthe direft vergleichen, obgleich bei den ganz 
geringen Viederfchlägen und demgemäß auch bei der Gejanmmtzahl der Ntieder- 
ichlagstage die ermittelte Häufigkeit in Folge jubjeftiver Einflüffe nicht gleiche 
Sicherheit bietet, wie bei den höheren Stufen. m Jahresdurchjchnitt ergeben 
fih 182 und 183 Niederjchlagstage; von diefen haben 

eine Höhe von in Klauffen in Königsberg 
0,0— 0,2 mm 30 Jtiederjchlagstage 21 Niederjchlagstage 
0,3— 10 „ 48 h 48 7 

11-50 „ 1 h 75 s: 

5,1—10,0 „ 22 ; 25 I 

0,0—10,0 mm 171 Ntiederichlagstage 169 Niederjchlagstage 
19,12-20,0.;, 8,7 ; 11,0 ; 
20,1-- 80,0. ;; 1,6 ; 9,1 n 
30,1-- 40,0 °;,, 0,6 ; 0,6 R 
40,1--50,0 0,1 n 0,2 2 

> 0 n 0,1 n 0,2
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An beiden Orten bringt alfo jeder zweite Tag einen Niederfchlag; etwa 
150 Niederjchlagstage ergeben weniger al® 5 mm, etwa 170 weniger al3 10 mm, 
jo daß alfo nur an 11, in Königsberg an 14 Tagen mehr als 10 mn Nieder: 
jchlag zu erwarten it. Piederjchläge von mehr als 20 mm Höhe kommen in 
Klaufjen zweimal, in Königsberg dreimal im “Jahre vor, jolche von mehr als 
30 mm nur einmal im Jahre. Leßteres ift in Uebereinftimmung mit dem oben 
angegebenen Maximum, auf das man durchjchnittlich in jedem Jahre gefaßt 

fein muß. Die Unterfchiede an beiden Orten find gering. Umbedeutende Nieder- 
ichläge jcheint Klaufjen häufiger zu haben als Königsberg, ftärfere aber find an 
legterem Orte etwas zahlreicher. 

Starke Niederjchläge, über 20 mm, treten nur in der warmen Jahreszeit 
ein; auch folche über 10 mm find in der falten Jahreszeit noch jehr jelten, 
etwa 2 auf 100 Mejjungen, während im Sommer jchon auf 7 Niederjchlags- 
tage ein folcher mit mehr als 10 mm fommt; Viederjchläge unter 5 mm endlich, 
welche durchjehnittlich bereits SO Prozent aller Niederjchläge bilden, find im 
Winter häufiger (90 Prozent) al im Sommer (70 Prozent). Wegen fernerer 
Einzelheiten muß auf die Betrachtung der Tabelle 18 verwiejen werden; jedoch 

jei noch ein Unterjchied zwifchen Königsberg und Stlaufjen hervorgehoben. Ent- 
fprechend dem jährlichen Gange der Niederfchlagsmengen verjchiebt fich nämlich 
die große Häufigkeit ftärferer Niederjchläge, etwa über 10 mm, an der Kitfte 
noch in den Herbft hinein, während im Binnenlande das Marimum im Hoch: 
jommer eintritt und zum Herbit bin die Häufigkeit jchnell nachläßt, denn von 
100 Niederjchlägen find über 10 mm: 

Mai Suni Suli Augujt Septbr. Dftbr. 

zu Königsberg 7 33 14 16 15 9 
zu Klaufjen 8 12 14 14 5) 5 

4. Gewitterhänfigfeit. 

Das Borherrjihen ftärkerer Viederichläge im Sommer jteht großentheils 

im Zufammenhange mit dem häufigen Auftreten dev Gewittererjcheinungen zu 
diefer Jahreszeit. Vielfach durchziehen fie in breiter Front große Ländergebiete 
und überjchütten diejelben mit veichlichen Niederjchlägen, welche nicht nur Kleinere 

Bäche füllen, jondern auch den Wafjerftand größerer Flüffe in erheblicher, ja in 
einer die Nachbarjchaft gefährdenden Weije beeinfluffen. Zu anderen Zeiten find 
die Gewitter mehr jporadifch, und e$ werden dabei nur Fleinere Bezirke von 
heftigeven Negengüfjen heimgefucht; indejjen können fe ebenfalls mächtige Waffer- 
mafjen den Strömen zuführen, wenn nämlich die Neigung zu ihrer Bildung Tage 
lang anhält. Jedenfalls find fie ein Faktor, mit dem die Wafjerwirthichaft überall 
rechnen muß. 3 war daher geboten, auch über das Vorkommen der Gewitter 
einige Daten zu fammeln. Im der nachfolgenden Tabelle ijt die aus längeren 
Beobachtungsreihen ermittelte Zahl der Gewittertage von einigen ziemlich gleich- 
mäßig über unfere Stromgebiete vertheilten Stationen zufammengejtellt. — Wenn 
auch die gegebenen Zahlen von der Eigenart der Beobachter abhängig find und 
fomit nicht ganz den reellen Verhältnifjen zu entjprechen brauchen, jo können
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Zahl der Gemittertage: 

| e| 

BeobachtungS- >| 8 Ei 5 & 8 
Beobachtungsort | 2 : | 8 Ss = kur 3= | & 3|&8 = z 

| dein |EIS Ela Es |Bi5 5 5 > $ 
Aa aa 22a vu la|lRlai @ 

en an —— a 3: 

Bielit 1874/93 — | —/02|0,7 13,115, 3409 02 01,01 18,7 

Krakau . sojähtig 0,11 — 01116 43|5,3|4,9|4,8 19 |0,8| — |0,1| 23,4 
Lemberg 1875/94 =. 2100109 .3,6 383,7 2,206 Er — 15,0 
Rarfchau . 1871/95 — 0,0 0,310,9 13,2 a1 aaa 010,1] — | 17,8 
Bromberg - 186605 01 —|01lo8|25|30|38|32|1,0l0,1| — 0,1) 15,3 
Neufahrwafjer 1876/95 0,0.0,0 0,2|0,9 2,7 32/50) 3,7/1,5/0,20,0.0,0| 17,4 
Königsberg 1848/93 —, —|0,0/0,8|2,413,3|3,6 3,0 1,4 0,2 14,7 
Memel . 1876/95 0,0. 0,0. 0,110,8 2,111,9| 30 28 18 0,9|0,1|0,1| 12,7 
Wilna . 1871/95 — 0,0 0,0|0,7 2312435, 19/0801 2a, 

| 

doch aus Webereinftimmungen allgemeinere Regeln gefchlojjen werden. So tritt 
mit Sicherheit die Abnahme der Gemitterthätigfeit auf dem Wege nach Norden 
hervor; etwa 20 Tage mit Gewittern hatte im Laufe des Jahres der Oberlauf 
der Weichfel, nur wenig über 10 aber der Unterlauf des Memeljtromes; auch 
nach Often hin zeigt fich, wenn auch weniger deutlich, eine Abnahme. 

Am veichiten an Gewittern ift in den jüdlichen Eontinentalen Bezirken der 
Juni; am Mittellauf der Weichjel find Juni und Juli ziemlich gleichwerthig; 
an den Küften und im nördlichen Binnenlande bringt der Juli das Marimum 
der Gewitter; ja in Memel find Juli und Auguft fast gleich. E38 macht fich aljo 
vom Gebirge zur Küfte im jährlichen Verlaufe eine ähnliche Verjchiebung der 
größten ntenfität bemerkbar, wie bei den Niederfchlagsmengen. Der Sommer 
ijt überall die Hauptgewitterzeit: vom Juni bis Auguft zählt man im Süden 
etwa 15, im Norden etwa 8 Gemittertage. Die hierin ausgefprochene Abnahme 
nach Norden zeigt fich auch im Frühling; im März bis Mai zählt man 5 und 
3 Gewitter. m Herbit dagegen hat der Norden, wenigjtens an der Küfte (ent- 
jprechend der oben erwähnten Verjpätung) gleich viele oder mehr Gewitter wie 

der Süden, allerdings nur noch 1 bis 2 in jedem Jahre. Wintergewitter find 
überall, auch an der Küfte große Seltenheiten: höchftens alle 10 Jahre wird man 
im Winter, Dezember bis Februar, ein Gewitter exleben. 

Die abjoluten Zahlen für die einzelnen Stationen find wegen der Sub- 
jeftivität der Beobachter und vielleicht auch wegen verfchiedener Zählweife nicht 
völlig verbürgt und, da überdies bei dem Lofalen Auftreten der Gewitter die 
einzelnen Stationen in diefer Beziehung noch nicht al3 Nepräfentanten größerer 

Bezirke zu betrachten find, würde man mur durch eine vecht große Zahl von 

Stationen, die möglichjt nach gleichem Prinzip beobachten und zählen, zur vollen 
Wahrheit über die eleftrifchen Eigenthümlichfeiten der einzelnen Stromgebiete 
gelangen. Sn neuerer Zeit ift wenigftens in Preußen ein dichtes Net von 
jolchen Stationen gefchaffen worden, und fünnen die Ergebnifje derjelben zunächft 
ichon eine gewifje Kontrolle ermöglichen. Daher ijt für Weit: und Oftpreußen 

auf Grund von durchjchnittlich 44 bezw. 86 Beobachtungsorten aus dem Zeit:
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raume 1888/96 die mittlere Zahl der Gewittertage pro Station berechnet worden. 

Diefelbe beträgt nach folgender Tabelle in 
Er IN II | | l 

: | Im Mittel | » | & | : a ar 
Provinz ee ee a 8 5 5 =], 

| von =] En | =} Br 8 = ae leget R=] 2 | 2,5 
KB & 3 an = ee ı8| 8 

| SBEIEIE 2£|&5,0|0 sale 

Weftpreußen 44 Stationen — 0,1,0,8|1,1, 3,0 4,459 4,6 1,1 0,4| 0,0. 0,0 20,9 

Dftpreußen . | 86 Stationen 0,0 0,1 0,1114 | 34| 44 53 42 12 02, 0,0 | 0,1, 20,4 

Die abjolute Zahl fällt jomit etwas größer aus, al3 nach den wenigen oben 
angeführten Orten Weft: und Oftpreußens angenommen wurde. Zum Theil kann 
dies auf dem bejonderen Zeitraum 1888/96 beruhen, zum Theil aber auch auf 
der jtrengeren modernen Methode der Beobachtung und Zählung, jo daß die 
Vergleichbarkeit der oben gegebenen Zahlen hierdurch noch nicht in Frage 
geitellt ijt. Der jährliche Gang itellt fich übrigens in beiden Fällen faft genau 
gleich heraus. 

&3 erübrigt noch hervorzuheben, daß aus der Summe der Gemwittertage 
in den einzelnen Jahren, die von wenigen Einheiten bis über 30 fehwankt, 
man vorläufig weder auf eine Zunahme noch Abnahme der Gewittererfcheinungen 
jchließen darf. 

5. Niederjchlagshänfigfeit. 

Die Niederjchlagshäufigkeit wird charakterifirt durch die Zahl der Nlieder- 
jchlagstage. MS jolche müßten alle diejenigen Tage verjtanden werden, an 
welchen irgend ein auch noch jo unbedeutender NViederjchlag gefallen it. Es 
bleiben jedoch geringfügige Niederichläge, wie Schneeflocen und Negentropfen, 
vielfach felbjt bei Beobachtern unbemerkt, welche fich mit dem größten Eifer der 
Sache hingeben, und bei dem Gros derjelben hindert jchon die Berufsthätigfeit 
die genaue Exrmittelung derartiger kurz dauernder Phänomene; es ift daher bei 

der bejtehenden Organifation der meteorologifchen Stationen eine Hebereinftim- 
mung in diefer Beziehung nicht zu erwarten. Um eine Vergleichbarkeit zu er- 
langen, zählt man in Folge defjen nur folche Tage als Niederjchlagstage, an 
welchen im Negenmejjer ein meßbarer Niederfchlag gefunden worden war. a, 
da geringe Mengen im Negenmefjer leicht durch Verdunftung u. j. w. verloren 
gehen, hat man die Zählung erjt von einer gewiffen unteren Grenze aus be- 
gonnen. So gelten im preußifchen Nege nur jolche Tage als Vtiederjchlagstage, 
an denen mehr al3 0,2 mm gemefjen werden. Bei den Bejchreibungen des 
Oder- und Elbitromgebiet3 wurde die Niederjchlagshäufigkeit nach diejem Prinzipe 
mitgetheilt. Auch Hier hat man das gleiche Verfahren einzufchlagen verjucht; 
bei einigen ausländifchen Stationen ließ es ich jedoch nicht durchführen, 
da die von denfelben publizirten Beobachtungsergebnifje feinen Anhalt dazu boten, 
und jo find leider die in Tabelle 19 zujanmengeftellten Häufigfeitszahlen für die 
Niederjchlagstage nicht ftreng vergleichbar. Bei der großen Mehrzahl der
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Stationen haben diejelben mehr als 0,2 mm Niederjchlag aufzuweifen; bei 

Weichiel, Schwarzwaffer, Bochnia, Neu-Schmeds, Kesmart, Nowo-Mekjandrija 

und Pinsf beträgt dagegen die untere Grenze 0,1 mm. Aber auch abgejehen 

von diefem Mangel, der fich übrigens durch Reduktion angenähert bejeitigen 

ließe, da man nach dem die Stufenwerthe behandelnden Abjchnitte die Ergebnifje 

der leßteren Zählweife nur etwa um 15 °/ zu vermindern braucht, um fie mit 

denen der erfteren vergleichbar zu machen, birgt die Tabelle 19 vecht viele Zweifel 

und Umrichtigfeiten. Alles, was bereitS bei Gelegenheit der Beiprechung der 

Iagesmarima der Niederjchläge über die Grenzen dev Genauigfeit und YZus 

verläffigfeit des Beobachtungsmaterials gejagt war, jceheint hier in noch höherem 

Grade zuzutreffen. Die geöbften Abweichungen find in der Tabelle durch Frage- 

zeichen Fenntlich gemacht; aber auch manche von den anderen Angaben find ihren 

abfoluten Betrage nach feineswegs als zuverläjfta anzufehen. Bei ihrer Be- 

nußung ift daher große Vorficht geboten. Webrigens jchwanfen die Häufigteits- 
zahlen von Fahr zu Fahr bedeutend. So hatten folgende 

Stationen die meijten die wenigjten 

Niederfchlagstage, nämlich Niederfchlagstage, nämlich 

Rrafau.. .. 0.2. 185 ım ssahre. 1867. 131 im Sahre 1885 

Semberg. a Al, 2041870 188.0 0..2.18708 
agree 98, 1858 

Bons 0 ser 98,0%, dass 
ekaien 2100, „21880 109,5, dor 
Monigsbeig. . .. 209... ,. lebt 120... .,...48bB 

Da die Beobachtungsjahrgänge der meiften Stationen nicht gerade zahlreich 
find, wird daher ein Theil der Unficherheit der mittleren Werthe auf die große 
Beränderlichkeit zurückgeführt werden müjjen. 

Sieht man nun von den ganz fraglichen Werthen ab und veduzirt alles 

auf Tage mit mehr als 0,2 mm Niederfchlag, dann gäbe es im Laufe des 
Sahres im Gebirge 132 bis 154, im Bergnorland 126 bis 155, im ebenen 
Binnenland 130 bi 136, auf dem Preußifchen Yandrücden 146 bis 153, an der 
Dftfeefüfte 144 bis 161 Niederjchlagstage. Hiernach ift die Neigung zu Nieder- 
jchlägen an der Küfte am größten; fie verringert fich nach dem Binnenlande hin 
bemerfenswerth und wird wieder ftärfer im Berglande, ohne folche Werthe wie 
an der Küfte zu erreichen. Diefes Zurückitehen der hoch gelegenen Landestheile 
gegenüber der Küfte und der Umftand, daß die eigentlichen Gebirgsjtationen von 
denen des Bergvorlandes jo wenig abweichen oder ihnen jogar nachitehen, dürfte 
zum Theil darauf zurüczuführen jein, daß fich die exfteren in tiefen Thälern oder 
auf der Leejeite des Gebirges befinden. 

Weitere Aefultate aus den abjoluten Zahlen für die Niederichlagstage zu 
ziehen, verbietet fich nach den obigen Auseinanderjegungen von felbit. Dagegen 
dürften die hervorgehobenen Mängel weniger jtörend fein bei Betrachtung des 
jährlichen Verlaufes der Ntieverjchlagshäufigkeit, wo e8 mehr auf die relativen 

Werthe, den Gang von Monat zu Monat, ankommt. 

Am regnerifchiten jcheint der Juni zu fein, demnächft der Juli und jodann 
der Dezember; am jeltenjten fallen Niederjchläge im Februar, an manchen Orten



aber im April. Um die Unterfchiede 
der einzelnen Bezirke befjer erkennen 
zu können und um die Unficherheit 

der einzelnen Stationen zu verwifchen, 

wurden Gruppen gebildet, und zwar 

möglichft im Anfchluß an die zur 
Beiprechung des jährlichen Ganges 
der Niederjchlagsmengen benußte Ta= 
belle auf Seite 71. Da einzelne 
Stationen ausfallen oder durd) an- 
dere erjeßt find, erfchienen einige 
Venderungen am Plaße: Gruppe 2 
und 3 und ebenfo Gruppe 6 und 7 

find in je eine vereinigt; Gruppe 10 
wurde fortgelaffen, weil die diefelbe 
vertretende Station für die Ermitte- 
lung einer normalen Zahl von Ntie- 
derichlagstagen noch zu wenig Beob- 
achtungsjahre hat. Die nebenftehende 
Tabelle giebt nun die Bertheilung 
der Niederichlagshäufigfeit auf die 
einzelnen Monate und Jahreszeiten 

in den verjchiedenen Bezirken. 
Der ganze Süden hat hiernach 

da3 Marimum der Niederfchlags- 
bhäufigfeit im Juni, das Minimum 
im Februar und allgemein ein jefun- 
däres Minimum im April. Das 

Mittlere und Untere Weichjelgebiet 
hat das Hauptmarimum im Juli, ein 

fefundäres Marimum im Dezember, 

das Hauptminimum im Februar 

oder April, ein jefundäres Minimum 
außerdem im September. Die übrigen 
Gebietstheile, aljo die Küfte und der 

äußerfte Djften, haben das Maxt- 
mum im Jtovember oder Dezember, 

das Minimum im April. Die 
Sahresfurve it der Regel nad 

feine einfache, wie jehon aus den an- 
gedeuteten befonders hervortretenden 
jefundären Ertremen hervorgeht; te 
zeigt überall einen Scheitel in einem 
der Sommermonate, in eimem der 

Monate des legten Kalenderquartals, 
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fowie auch im März, dagegen eine Einfenfung im Februar, April und meijt 
auch im September. Eine Verfchiebung im zeitlichen Eintreten der Extreme auf 
dem Wege nach Norden, wie fie für die Niederjchlagsmengen feitgejtellt war, tft 

auch bei der Häufigkeit (allerdings nicht jo eindeutig) ausgejprochen. Die Jahres- 
amplitude hat den größten Werth im Süden, bejonders in den Tatrathälern, wo 
die Niederichlagshäufigfeit des Juni faft doppelt jo groß als die des Februar 

ift; fie finkt nordwärts, um an der oftpreußifchen Küjte wieder ein wenig an= 
zufteigen. 

Das Binnenland hat, wenn man die meteorologifchen Jahreszeiten nach 
ihrer Ntiederfchlagshäufigkeit betrachtet, vorwiegend Sommerregen; nur im fon- 
tinentaljten Often find Winterniederfchläge am zahlreichiten.. An der Küfte ift 
dagegen der Herbft die Regenzeit. m Süden muß der Winter ald Trockenzeit 
gelten, jonft allgemein der Frühling. 

Sn den hochgelegenen jüdlichen Bezirken ift das Sommerhalbjahr vegnerifcher 

wie das Winterhalbjahr. Ju den übrigen Bezirken dreht fich das Berhältniß 
um, jedoch it bei ihnen der Unterjchied zwifchen beiden Halbjahren meijt gering. 

6. Niederfchlagsdichte. 

Die Wafjerhöhe, welche durchfchnittlich an einem Niederjchlagstage fällt, 
it ein Maßftab der Niederichlagsdichte. Man erhält diejelbe alfo, indem man 
die Anzahl der Niederfchlagstage eines beftimmten Zeitraumes in die während 
desjelben gefallene Negenmenge dividirt. Da die Angaben für die Häufigkeit 
der Niederfchlagstage nach dem Obigen ziemlich unficher find, wird man auc) 
für die Intenfität feine abjolute Genauigkeit erwarten dürfen. Selbft die an- 
genäherte Kenntniß der mittleren Ergiebigkeit der Niederfchläge ift indefjen jchon 
jehr lehrveich und für die Praxis wichtig; daher find ihre Werthe für die 
Monate und das Jahr von einer größeren Zahl von Stationen in Tabelle 20 
zujfammengeftellt. Ber ihrer Berechnung durften die Mittelwerthe für Niederjchlags- 
tage und Niederjchlagsmenge nur ausden genau gleichen Zeitraume zu Grunde gelegt 

werden, und e8 find daher nicht in allen Fällen die Zahlen der Tabelle 12 und 19, 

jondern manchmal Durchfchnitte aus kürzeren Perioden verwendet worden. 
Im Jahresmittel beträgt hiernach die Ergiebigkeit eines Niederjchlagstages 

vund 4 bi 7 mm. Am geringften (faum 4 mm) ijt fie in Folge der größeren 
Niederichlagshäufigkeit an den Küften. Nach dem Binnenlande fteigt fie auf 
4 bi3 5 mm, am Nordrande der Beskiden auf 5 bis 6 mm an. Im Gebirge 
liegt fie, mit Ausjchluß der extremen Trocengebiete (vergl. S. 67), gewöhnlich 
zwifchen 6 und 7 mm und dürfte wohl in niederfchlagreichen Höhen auch über 
7 mm hinausgehen. 

Die Jahresfurve ift auf dem ganzen Gebiete eine einfache und überein- 
ftinmende; jte hat ein Maximum (6 bi8 10 mm am Tag) im Sommer und ein 
Minimum (2 bi3 3 mm am Tag) im Winter. Faft überall find die Juliregen 
am Fräftigften; nur an den Küften find die Auguftregen meift noch intenfiver. 
Am jchwächften find die Nieverfchläge (Schneefälle) vorwiegend im Januar, an 
den Küften aber und vereinzelt auch im Binnenlande im Februar, Der März,
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hervorragend durch feine Niederichlagshäufigkeit, gehört nach feiner Ergiebigkeit 
ganz dem Winter an. Der jährliche Gang ift im Binnenlande ausgefprochener 
al3 an der Küfte. 

Die Dichte des Niederfchlages fchließt fich jomit in ihrem zeitlichen und 
räumlichen Verhalten mehr der Vertheilung der Menge al3 derjenigen der 
Häufigkeit an. 

7, Die Schneeverhältniffe. 

Wie im Hinbliet auf die Hauptaufgaben diefes Werkes bei der Befprechung 
der Temperaturverhältnifje dem Auftreten der Kälte größere Beachtung gejchentt 
wurde, jo joll auch hier von den durch die Kälte in feite Form übergeführten 
Niederjchlägen eine ausführlichere Darftellung gegeben werden; denn diefe Form 
modifizivrt in hohem Grade die Abhängigkeit des Wafjeritandes der Flüffe von 
den Niederjchlägen. Zwar ift das hier vorliegende Material (wenn überhaupt 
vorhanden) nur vecht jchlecht brauchbar zur Verarbeitung und zweckdienlichen Be- 
nusung — jchlechter noch, als bei den anderen deutfchen Stromgebieten. Das 
Ergebniß jteht daher in feinem richtigen Verhältniß zu der aufgewendeten Mithe 
und den Erwartungen. Indeffen dürfte das Wenige, was man zur Beleuchtung 
diefer Frage heranziehen und als gültig herauslefen fann, wichtig genug fein, 
um nicht übergangen zu werden. 

a) Der Antheil des Schnees am Gefammtbetrage des Niederjchlages. 

Sn den obigen Angaben über die Niederjchlagsmengen find die vom Schnee 
bezw. dejjen Schmelzwafjer herrührenden Beträge mit einbegriffen. Eine deutliche 
Trennung tft deswegen jchwierig, weil der Schnee häufig fehon beim Auffallen 
thaut und weil bei den täglich nur einmal erfolgenden Meffungen mehrfach 
flüffige und fejte Niederfchläge gemengt vorhanden find. Auch waren viele von 

den Mepinftrumenten zum Auffangen des Schnees wenig geeignet. Die üblichen 
Beobachtungsmethoden, jelbjt ftrenge befolgt, geftatten daher an und für fich nur 

eine angenäherte Auswerthung der von Schnee allein herrührenden Niederjchlags- 
mengen. Bon zwei Stationen, Bromberg und Warfchau, die in diejer Beziehung 
verläßlich genug erjchienen, find diefe Beträge beftimmt worden und ihre Mittel- 

werthe für die Monate und das Jahr in Tabelle 24 veröffentlicht. Denfelben 
find die gleichzeitigen Mittel der Gefammtniederjchläge und ihr gegenfeitiges 
Berhältnig in PBrozenten hinzugefügt. 

Hiewnach beträgt der Niederfchlag von Schnee in Bromberg 11 (vielleicht 
etwas zu gering), in Warjchau 18 Prozent aller Niederichlagsmengen. Hierin 
ift die Zunahme des Schneeantheils in den Kontinent hinein angedeutet. un 

Warjchau befteht während der eigentlichen Wintermonate mehr al3 die Hälfte 
der Niederichläge aus Schnee, in Bromberg nur etwa 40 Prozent. Der März 
gehört hierin wieder völlig zum Winter. Sn den kontinentaleren Landestheilen 
hat man aljo vom Dezember bis einfchlieglich März vorwiegend Schnee als 
Niederjchlag zu erwarten. Jim April ift der Prozentfag des Schnees bei Warfchau 
noch ziemlich groß, etwa !/s des gefammten Niederjchlages, in Bromberg dagegen 
ichon jehr gering (nur 3 PBrozent). Mai und Oftober bringen an beiden Orten 

dr
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zwar geringfügige, aber immerhin noch meßbare Niederjchläge in feiter Form; 

vom Juni bis September aber fehlen fie gänzlich. 

Sn den Gebirgen wird fich eine fraffe Zunahme der Schneemafjen geltend 

machen; leider konnten für die Mengen feine ficheren Belege beigebracht werden. 

b) Schneehäufigfeit. Erfter und legter Schnee. 

Alles, was oben über die Unficherheit der Exrmittelung der Niederjchlags- 

häufigfeit gefagt war, gilt in noch viel höherem Grade von der Beitimmung der 

Schneehäufigkeit. Wo mit peinlicher Gemiffenhaftigfeit Schneefloden und Schnee- 
bröckeln notirt werden, find mehr Tage mit Schnee zu zählen al3 dort, wo nur 

Schneefälle, die durch die Bededlung des Erdbodens dauerndere und deutliche 
Spuren zurücklaffen, zuc Aufzeichnung gelangen, ohne daß in Wirklichkeit zwifchen 
den beiden Orten ein Unterfchied zu beftehen braucht. Die Subjeftivität des 

Beobachter vermag die Endfunme derartig zu modifiziven, daß jede Vergleichung 
illuforifch wird. Ein bezeichnendes Beifpiel Liegt von Königsberg vor, wo fich 
als mittlere Jahresfunme der Schneetage aus den älteren Beobachtungen 1848/86 
num 51 ergiebt, während der neue Beobachter von 1887/96 im Mittel die Zahl 
82 findet — und diefer Unterfchied von 31 Tagen beruht etwa nicht auf der 
Eigenart des legten Jahrzehnts, fondern lediglich auf der Eigenart der Beobachter. 
E3 ift darum nicht zu verwundern, daß man in Tabelle 21, in welcher viel- 
jährige Mittel der Anzahl der Schneetage (allerdings auf recht verfchtedenen 

Zeiträumen beruhend) zufammengeftellt find, die Häufigkeit in regellofer Folge 
von Ort zu Ort wechjeln fieht, fo daß es faft unmöglich ift, zutveffende Grenzen 

für die einzelnen Gebiete anzugeben. 

Die Zahl der Schneetage im ganzen Jahre jchwanft zwifchen 30 und 68. 

Die erftere Zahl ift offenbar zu gering; aber jelbft wenn man diefe und einige 
andere Zahlen, die durch Nachbarwerthe weit überflügelt werden, als fraglich 
ausfcheivet, fann man nichts Pofitives über die räumliche VBertheilung der 
Schneehäufigfeit ausfagen. Bildet man, um die Fehler fich fompenfiren zu lafjen, 

im Anfchluffe an die frühere Eintheilung wiederum Gruppen, jo erfennt man 
undeutlich, daß zwifchen den Nordrande des Gebirgs und dem Baltifchen Land» 

rücken die Schneehäufigkeit am gevingiten ift (etwa 45 bis 55 Schneetage im 
jahre), während fie an den Kiüften und andererfeitS in den Bergen, jowie auch 
im öftlichen Antheile von Galizien auf 50 bis 60 zu veranfchlagen ift. Im 
hohen Gebirge, wo Stationen leider fehlen, dürfte fie weit über 60 hinausgehen. 
Dieje Zahlen müfjen als Norm für Tage mit folhem Schneefall gelten, der 
auch ohne übermäßigen Beobachtungseifer im gewöhnlichen Leben bemerkbar ift. 
‚sene Gruppenbildung erjchien auch angebracht, um den Verlauf von Monat zu 
Monat beffer gewährleiften zu können. (Vergl. ©. 85.) 

Am häufigsten fchmeit e8 danach im Januar (9 bi3 12 Tage); der Dezember 
fteht ihm jedoch fehr nahe, fo zwar, daß legterer Monat im Quellgebiete der 
Weichjel und des Memelftroms jogar den Vorrang hat. Jm Februar ift meift 

ein Nachlaffen der Häufigkeit bemerkbar; muır an der oftpreußifchen Küfte ift fie 
die gleiche wie im Januar. Der März hält fich) mit 8 bis 11 Schneetagen auf 

ungefähr gleicher Höhe wie der Februar; ja in den bergigen Gegenden übervagt 



| er Be i 

le een s|3|s | Eee us 
eo ze er) | erleze | ie 

Horbfeite i der Weftbestiben 1 2991.9212961°. 381 1700.17 2.1.2,1002|: 1741:68:10,1 
Tatralhilr  ..... 5, . |aoslae| 86 aa Las) 0: os) au enlıns 
Nordfeite der öftlichen Ra . | | | | 

palhen.- . u... 84.77 881 261068. I — | — | 91] 11) 52| 9,3 
Dejtliches Galizien . I 114 |100| 8681081 — | — | — | 01| 14| 66| 111 
Mittleres Weichfelgebiet . . |125| 951 93| a7| 08 — | —- | — | 00] 15| 6,7 102 
Grenzbezirk gegendas ie | | | | | | 

gebiet . - 110,5 | 8,6 32, 20, 02 See = | 19,58 19,9 
Unteres Weichfelgebiet 111,1/103 1106| 37| 101 — | — ‚| 14| 5,9..10,7 
Dftpreußifches Küftenland | 6,7110,6|10,11| 4,1 09| — | Be | 18] 6,4 10,2 

. SGCEZeT: | | 

er Ihn jogar ein wenig; er ift alfo in Bezug hierauf vollftändig als Winter- 
monat anzujehen. Ein fräftiges Vachlafjen tritt erjt im April ein, doch find 
immerhin noch 2 dis 4 Tage mit Schnee zu gemwärtigen, in den Tatrathälern 
und an der oftpreußifchen Küfte auch etwas darüber. Der Mai bringt höchitens 
noch I-mal Schnee, nur in den Gebirgen mehr. Juni bis Auguft find als 
jchneefrer auf der ganzen Gebietsfläche zu bezeichnen, aber wohl mit Ausjchluß 
des hohen Gebirgslandes, wo Beobachtungen fehlen. m den Bergländern füllt 
gelegentlich bereits im September Schnee. m Oktober tritt ex allgemein auf, 

ducchfchnittlich ein= oder zweimal, und nur in größeren Erhebungen noch häufiger. 
Sm November endlich macht fich der Anftieg zum winterlichen Maximum mit 

5 bis 7 Schneetagen deutlich bemerkbar. 

Bejonderes “ynterefje hat das Datum de8 legten und erjten Schneefalls 
da man auch von diejem Gefichtspuntte aus Anfang, Dauer und Ende des 
Winters zu beurtheilen in die Lage kommt. Der Tabelle 21 find die Durch- 
jehnittswerthe für dieje Daten von einer größeren Zahl von Orten angefügt. 

Da fie naturgemäß die gleiche Unficherheit haben wie die Zahlen der Haupt: 
tabelle, jo können jie über die räumlichen VBerfchiedenheiten der Zeiten nur an- 

genäherte Auskunft geben. 
An früheften ftellt ich normaler Weife der erjte Schnee im hohen Ge- 

birgslande ein, vielleicht jchon im September, in den Hochthälern des Tatra- 
gebirges gegen Mitte Oftober. mr ganzen Binnenlande evjcheint der evite 
Schnee zu Ende DOftober und nahe den Küften ext im Anfang November. Zum 
legten Mal fällt er auf den Bergen, der Kegel nach im Mai oder auch noc) 

jpäter, in den Hochthälern der Tatra im Anfang Mai, im höher gelegenen 

Binnenlande und an den Hüften gegen Ende April, im ebenen Binnenlande fehon 

furz nach Mitte April. Die Zwifchenzeit, d. h. aljo die Zeit, in welcher man 
immer auf Schneefall gefaßt fein muß, beträgt hiernach in den größeren Höhen 
des Gebirges wohl mehr als 8 Monate, in jeinen Thälern 7 Monate, font 
allgemein etwa 6 Monate oder ein wenig darunter (Küfte, ebenes Binnenland).
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ec) Dauer und Marimalhöhe der Schneedede. 

Wenn der Schnee beim Auffallen nicht wegthaut, jondern liegen bleibt und 

den Erdboden bedeckt, dann übt er nicht nur befondere thermifche Wirkungen aus 

auf die Luft über ihm und die Erde unter ihm, fonden er bedingt auch wejent- 

fiche Aenderungen in dem Abflußvorgange der Flüffe Während fjonjt der 
Jtiederjchlag unmittelbar zum Abflug kommt, wird nunmehr den Flüfjfen augen- 
bficklich die Hauptnahrung entzogen und erjt nach einiger Yeit in größerem, 

häufig genug allzu gewaltigem Maße wieder zugeführt. Mit der Bildung der 
Schneedecke ift aljo eine Verfchiebung des Abflußvorganges nach Zeit und In 
tenfität verbunden. 

Troß der meteorologifchen und hydrologifchen Wichtigkeit der Schneedece 
hat man exft fpät fyftematifche und ausgedehnte Beobachtungen derjelben anjtellen 
laffen. Bon Galizien und Ungarn, wo fie gerade für das Weichjelgebiet von 

der größten Bedeutung wären, fehlen fie noch gänzlich oder jind exit in alley; 
neuefter Zeit begonnen worden. Von Rußland liegen jeit 1891 nur Notizen 

über das Vorhandenjein einer Schneedecke ohne Rückficht auf deren Tiefe und 
Wafjergehalt vor. In Preußen allein werden eingehendere Beobachtungen jchon 

einige Jahre hindurch angejtellt, die aber auch exit von 1889 ab hier allgemeiner 
verwendbar find. 

&3 jteht jomit von einem fehr geringen Zeitraum und nur von den tiefer 
liegenden Theilen unjerer Gebiete Material zur Verfügung. Zudem tit dasfelbe 

ficherlich nicht einheitlich, denn in Rußland fcheinen andere Snftruftionen für die 

Notirung der Schneedece zu bejtehen als in Preußen. Aber auch diejes Wenige 
zur Bearbeitung und Darjtellung heranzuziehen, erforderte die Wichtigkeit des 
Gegenjtandes. 

sn Tabelle 22 find demgemäß die Mittelwerthe der Zahl der Tage mit 
Schneedede aus den Wintern 1891/92 bis 1894/95 von 45 Stationen, nad) 

Strombezirfen geordnet, zufammengeftellt. Da der einheitliche Zeitraum zu furz 

erichten, find ferner von den preußifchen Stationen auch die Mittelwerthe aus 

den Wintern 1889/90 bi8 1894/95 in Tabelle 22a gegeben und denjelben das 
mittlere Datum des erjten und legten Tages mit Schneedecke, fowie deren größte 
Höhe hinzugefügt. Da zwifchen der 4- und 6sjährigen Beobachtungsreihe in den 
Summen der Tage mit Schneedecde für den ganzen Winter nur ganz geringe 

Unterfchtede beftehen, fann man mit Tabelle 22 allein verfuchen, die räumliche 

Bertheilung der Dauer der Schneedecde, aber eben leider mit Ausfchluß der 
Bergländer, darzuftellen. 

Gemäß derjelben dauert die Schneedecfe am längften (mehr als 100 Tage) 
im öftlichen Theile des Preußijchen Yandrücens und längs der Wafjerjcheide 
zwijchen Memelftrom- und Djeprgebiet. 80 bis 100 Tage ift der Erdboden mit 
Schnee bedeckt in der ganzen Erftrecung des Baltifchen Landrücens, im ganzen 

Memeljtrongebiet, am oberen Bug und jtellenweife auch im weftlichen Theile des 

Sidpolnifchen Landrücens. 60 bis SO Tage mit Schneedede giebt es auf dem 
größten Theile unferer Gebietsfläche, nämlich an allen Küften und ziemlich im 

ganzen Weichjelgebiete mit Ausfchluß der oben bereitS genannten Bezirke. An



einigen Punkten im Thale der mittleren Weichjel endlich feheint die Dauer der 
Schneedede jogar bis auf 50 Tage herunterzugehen. 

Die Anzahl der Tage in den einzelnen Monaten ift wegen des furzen 
Beobakhtungszeitraums noch zu wenig gewährletitet; doch zeigt fich unzweifelhaft, 
daß das Marimum auf den Januar fällt, in welchen ducchfchnittlich nur an 
wenigen Tagen das winterliche Gewand dem Erdboden fehlt. Der Februar fteht 
ihm aber nur wenig nach, jo daß aljo dieje beiden Monate, nach Temperatur 
und Schneedecke beurtheilt, überall den ftrengen Winter bilden. Nachher folgen 
abwechjelnd Dezember oder März; legterer Monat jcheint in den nördlichen 
Gegenden, bejonders im Memelftromgebiete, dem erjteren voranzuftehen, während 
da3 Verhältuig jonjt umgekehrt ijt. Beide müfjen, da fie meijt mehr als 10, 
vielfach mehr al3 20 Tage mit Schneedecte haben, durchaus zum Winter ge- 
rechnet werden. Arch im November findet man mehrere Tage den Schnee liegen. 
Sm Oktober und April fonımt dies nur ganz vereinzelt (kaum einmal im Jahre) 

vor; höchjtens im Eontinentalen Nordoften unjeree Steomgebiete und jonjt 
vielleicht an Orten, die durch Waldungen vor Somnenftrahlung geichügt find, 
trifft man mehrere Tage lang eine Schneedede. Der Mai vergeht im ganzen 

Slachlande ohne Schnee von bleibendem Bejtand und ebenjo die ganze Zeit bis 
September einfchließlich. 

Das mittlere Datum des erften und legten Tages mit Schneedede ließ fich 
nur von den preußifchen Gebietsantheilen beftimmen. Der Regel nach bleibt 
der Schnee zum erjten Male Liegen in den eriten Tagen des November (oder 
wohl auch jchon etwas früher) im öftlichen Theile des PBreußifchen Landrückens 
und deijen Umgebung, um die Mitte des Monats in den übrigen Theilen von 
Oft und Weftpreußen mit Ausfchluß der Küfte, wo die exjte Schneedecke fich 
meift erjt in der zweiten Hälfte des Monats einftellt. Der legte Schnee geht weg 
im öftlichen Theile Oftpreußens Anfangs April, fonft Ende März, mur uns 

mittelbar an der Küfte und in der Niederung der Unteren Weichfel um die Zeit 
des Frühlingsanfanges. Die Zwifchenzeit beträgt hiernach im Höchitfalle vund 
5 Monate, nämlich im Eontinentalften und hochgelegenen Oftpreußen. Am Oft 
jeejtrande und in der Weichjelnieverung geht fie auf 4 Monate zurüd. Das 
übrige Land vermittelt den Uebergang zwifchen den genannten Ertvemen. 

sn welcher Höhe der Schnee die verjchiedenen Gebiete in den einzelnen 
Abjchnitten des Winters zu bededen pflegt, wird fich erjt nach eimer Neihe 
weiterer Beobachtungsjahre jagen lajjen. Hier möge jedoch ein jehr wichtiger 
Einzelwertb aus dem vorliegenden jechsjährigen Beobachtungszeitraum hervor- 
gehoben werden, nämlich die größte bisher gemefjene Höhe der Schneedede. 
Diejer Werth (Tabelle 22a) jchwanft im preußijchen Gebietsantheile zwijchen 

36 und 66 cm fehr unregelmäßig; jedenfalls wird aber eine Schneehöhe von 
etwa '/s m überall einmal im Verlaufe einiger Winter beobachtet werden Fünnen. 

d) Wajjerwerth der Schneedede. 

Bon der Bedeutung der Höhe der Schneedecte gewinnt man exft dann die 
richtige Borftellung, wenn man gleichzeitig den jpezififchen Wafjergehalt des 
Schnees fennt. Leterer läßt fich am einfachjten ausprüden durch die Wafjer-
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höhe (in mm), welche durch Schmelzen von 1 cm Schneedecfe gewonnen wird. 
Die in cm gemefjene Schneehöhe, mit diefem Werthe multiplizirt, vepräfentirt 
alsdann die Niederfchlagshöhe in mm, welche dem gejammten Schneevorrath 

 entipricht. 
An einigen preußifchen Stationen wird diefer Werth fortlaufend bejtimmt, 

und zwar jowohl von frifch gefallenem Schnee, wie von altem oder LYagerjchnee, 

welch’ leßterer durch jeine eigene Schwere, durch, Aufthauen und nachfolgendes 
Gefrieren, fowie durch Auffaugung flüffiger Niederjchläge gewöhnlich jehr viel 
wafjerreicher als erfterer jein wird. 

Sn Tabelle 23 find die Ergebniffe 5sjähriger Beobachtungen von vier in 

oder nahe an umferer Gebietsfläche gelegenen Orten zujammengeftellt; fie jind 

tvog der wenigen Jahre doch jehon als Grundlage zur Beantwortung praktischer 
Fragen zu. benugen. 

Einem Gentimeter Schneehöhe entjpricht alfo im Durchjchnitt bei Neufchnee 

eine Wajjerhöhe von 1 bi 1?/. mm, bei Lagerjchnee aber eine jolche von 1'/s bis 
2!/ mm. Die unteren Grenzen gehören dem Tieflande, die oberen dem Hügel 
lande an. Die Werthe find alfo vom Orte nicht unabhängig; aber auch die 
Eigenart des Winters und der einzelnen Monate, alfo die thatjächlichen 
Witterungsverhältnifje bedingen wejentliche Veränderungen derjelben. Bejchränft 

man fich hiev auf die Betrachtung des etwas ficherer beftimmten und wichtigeren 
Lagerjchnees, jo fieht man defjen Mittelmerthe am felben Orte von Winter zu 
Winter größere Schwankungen bis zum doppelten Betrage ausführen. Im den 
Beränderungen von Monat zu Monat bemerkt man eme fajt gleichmäßige Zu- 
nahme vom Beginn zum Ende des Winters hin. Während im Dezember der 

Wajjergehalt von 1 cm durchfchnittlich nur 1 bi 2 mm beträgt, jteigt ev bis 

zum März auf 1'/% bi8 3 mn an. Kurz vor der allgemeinen Schneejchmelze 
hat man alfo, der Negel nach, mit dem größten Wafjergehalte zu rechnen. Der- 

gleicht man indefjen nur die abjolut höchjten Beträge der einzelnen Monate, die 

je nach dem Orte auf 3 bi 5 mm angewachjen find, jo jcheint fein Monat einen 

Borrang zu haben; vielmehr jind die genannten Werthe ziemlich in jedem Winter: 
monat einmal vorgekommen. 

sedenfalls ift mit derartigen Marimalbeträgen zu vechnen. Da anderer- 
jeitS eine Schneehöhe von !/s m felbit in den nicht gebirgigen Theilen unferer 

Gebiete im Laufe der Jahre feine ganz ungewöhnliche Erjeheinung ift, jo muß 

man fich aljo darauf gefaßt machen, daß gelegentlich im Schnee Wafjermafjen 
von 150 bis 250 mm Höhe aufgejpeichert und unter Umftänden zu vecht chnellem 
Abfluß bereit jtehen werden. Sn den Gebirgen hat man naturgemäß noch höhere 
Beträge zu erwarten, die zufammen mit denen in der Ebene je nach den 

Witterungsverhältniffen eine wohlthätige Bewällerung während des fonft trocenen 
FSrühjahrs ermöglichen oder gefährliche Meberichwenimungen verurfachen, je nach- 
dem fie langjam oder plößlich abjchmelzen. 

8. Regen: und Trorenperioden. 

Durch die bisherigen Auseinanderjegungen über die Niederfchlagsverhält- 

niffe jmd die zur Chavakteriftif des Klimas in diefer Beziehung nothwendigen 
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Grundlinien gezogen. Die hauptfächlichjten und wichtigiten der Fragen, welche 
bei derartigen Darftellungen gejtellt zu werden pflegen, haben ihre Beantwortung 

gefunden oder find bei mangelhaften Material wenigjtens geftveift worden. Ge- 

mäß der Aufgabe des vorliegenden Werfes wäre freilich eine weitere Vertiefung 
und noch vieljeitigere Beleuchtung der Eigenthümlichkeiten des Ntiederjchlages 

jehr wünjchenswerth. Die in neuejter Zeit fo zahlreich gewordenen Negen- 
Stationen verjprechen auch nach einer Reihe von Jahren dem Hydrotechnifer nach 
vielen anderen Nichtungen hin Auskunft zu geben. Die bisherige Zeitdauer 

ihrer Beobachtungen und der gegenwärtige Stand der Berarbeitung geitatteten 
jedoch noch nicht, an diejer Stelle weit über das übliche Maß hinauszugehen, 
und aus der jtellenweife eingeflochtenen Kritik dürfte wohl auch zur Genüge hev- 

vorgegangen jein, daß Beichränkung eine zwingende Nothwendigkeit war. 
Nur nach einer Nichtung hin, die für den vorliegenden Zweck bejonders 

wichtig tt, erjchien e3 angezeigt, das vorliegende Material noch weiter zu ver: 
werthen. ES ijt dies die Frage nach dem Auftreten von teocdenen und nafjen 
Berioden, jowohl innerhalb fürzerer, unmittelbar auf einander folgender Zeiten, 
al3 auch im fähularen Verlauf. Bei Beantwortung des erjten Theils der Frage 
wurdevon den Miederjchlagsmengen abgejehen und die Gruppirung von trocdenen 

und Viederfchlags- Tagen jchlechtweg unterfucht. Eine Betrachtung des ganzen 
Gebiets, allev langjährigen Stationen nach diefer Seite war mit Nückjicht auf 
den Zeitaufwand ausgejchloffen. Vielmehr konnten nur zwei preußifche Stationen, 
von denen das Beobachtungsmaterial bequem zugänglich war, als Beifpiele durch- 
gearbeitet und vorgeführt werden, nämlich Königsberg, das allenfalls als Ne- 
präjentant der Küfte, und Klaufjfen, das etwa als Nepräfentant des Binnen- 

(andes betrachtet werden kann. Bon beiden ift aus dem 43-jährigen Zeitraum 
1848/90 die Anzahl der Nieverfchlags- und Trockenperioden von 5, 6, 7 und 

mehr Tagen Länge bejtinmmt und das Ergebniß in Tabelle 25 und 26 nieder- 
gelegt worden. F 

Sieht man zunächit zu, wie viel Tage in die Perioden gleichen Charakters 
von fünf und mehr Tagen Länge fallen, jo erhält man pro Jahr in Klaufjen 79, 

in Königsberg 87 Niederfchlagstage und andererjeits in laufen 90, in Königs- 
berg 95 Tage ohne Niederfchlag, Da aber im Ducchfchnitt Klauffen 153, 

Königsberg 161 Niederjchlagstage hat, jo erfennt man, daß an beiden Orten 
etwas mehr als die Hälfte diefer Tage Berioden von längere Zeit (fünf und mehr 
Zage) anhaltender Näfje zugehören, daß alfo Negen- und Trockentage fich nicht 

gleichmäßig ablöfen, jondern daß die .erjteren gern in Gruppen auftreten, daß 
Negenwetter mehrere Tage anzuhalten pflegt. Da ferner im Durchfchnitt Klaufjen 

212, Königsberg 204 trockene Tage hat, jo gehört (nach Vergleich mit den oben 
angegebenen Zahlen) beinahe die Hälfte derjelben 5- und mehrtägigen Trocten- 
perioden und, wenn man die jehnelle Zunahme der Häufigkeit mit Berfinzung 
der Periode bevückfichtigt, ficher mehr als die Hälfte 4> und mehrtägigen Trocten- 
perioden an. Alfo auch die trockenen Tage treten vorwiegend gruppenwetje auf; 

auc, trockenes Wetter herrjcht gewöhnlich mehrere Tage. Dieje Thatjachen find 

ein Ausdruck für die Beharrungstendenz des jeweiligen Wetters, und zwar ift 
Negenwetter meist noch andauernder als Schönwetter. Ob leßtere Eigenthins-
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lichteit noch weiter in den Kontinent hinein zutreffend ift, bleibt freilich noch 

fraglich. 
Um die Häufigkeit der Verioden je nach ihrer Länge bejjer überjehen zu 

fönnen, mögen diejenigen von 5 bi8 9, 10 bis 14, 15 bis 19 umd =20 Tagen 

zufammengefaßt werden. Msdann hat man durchjchnittlich jedes Jahr zu 

erwarten: 

Jiederfchlagsperioden 
und insgefanmmt 

von 5-9 10—14 15—19 =20 von =5 Tagen 

m Mlauien,. 101 1.12 0,16 0,04 11,49 

in Königsberg . 9,6 1,69 0,21 0,15 11,65 

Trodenperioden 

in Klaufin . . 9,6 1,89 0,47 0,02 11,98 
in Königsberg . 9,5 2,20 0,42 0,08 12,20. 

Beide Orte unterfcheiden fie) nur wenig von einander. An beiden giebt 
e8 jährlich 11 bis 12 Perioden von fünf oder mehr nafjen und trocenen Tagen. 
Snsbefondere ift die Anzahl kürzerer Perioden von 5 bis 9 Tagen bei beiden 
fajt völlig gleich, während die längeren Perioden von Z 10 Tagen bei Königs- 
berg zu überwiegen jcheinen. Dieje fürzeren Perioden von 5 bis 9 Tagen find 
bei weitem in der Mehrzahl (etwa 10); von den längeren find jährlich nur 
1 bi3 2 zu erwarten. Längere Trocdenperioden find übrigens ein wenig häufiger 
als längere nafje Perioden. Die längften Perioden der einzelnen Jahre hatten 

eine durchjchnittliche Dauer 
für Ntiederfchlag für Trocenheit 

bei .lauen on: , 11,8 er ab Lumen 
bei Königsberg von. . . 14,1 0 123 00, 

und die abjolut längjten PBerioden umfaßten 

für Ntiederfchlag für Trockenheit 
bei Blauen. 25. 0. 21 24 Tage 
bei. Römiasbeig : . ....... 30 a 24 Tage. 

Das Auftreten der Berioden in den verjchiedenen Monaten des Jahres tjt 

ziemlich unregelmäßig. Die Aenderungen der Häufigkeit im Laufe des Jahres 
erfolgen, theilweife wohl in Folge der immer noch zu kurzen Beobachtungsdauer, 

jprungweife. Die meiften Niederjchlagsperioden von Z 5 Tagen (nämlich 48 in 

den 43 Jahren) hat in Klaufjen der November, in Königsberg der Oftober 
(nämlich 57), die wenigjten in Klaufjen der Juni (27), in Königsberg der 
April (21). Die meiften Trocenperioden von >5 Tagen kommen bei Klaufjen 

im April vor (51), bei Königsberg im Juli (52); die wenigften zeigte bei Klaufjen 
der November (30), bei Königsberg ebenfalls der November (25). Es ift zu 
beachten, daß in Ddiefer Beziehung fich deutliche und gejegmäßige Unterjchiede 
zwijchen den beiden Orten zeigen. Vom März bis Juli hat Klauffen mehr 
Niederjchlagsperioden wie Königsberg; vom Auguft bis Februar ift es aber um- 
gekehrt. Dementjprechend hat Klaufjen in den Sommermonaten weniger Trocen- 

perioden als Königsberg, in den Wintermonaten dagegen mehr.
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Der jährliche Gang macht fich jchon bejjer bemerkbar, wenn man die Summen 
für die Jahreszeiten und die Halbjahre bildet. u den 43 Beobachtungsjahren 
wurden gezählt: 

Frühling Sommer Herbit Winter Winterr Sommer: 

balbjahr 

Niederfchlagsperioden von Z 5 Tagen 
in Slmiflen.. -..... 190 141 107 122 242 248 
in Kiutasberg ı... ... 150 92 103 156 306 195 

Teocenperioden von Z 5 Tagen 
nr laufen 2: 022198 142 119 128 250 261 
in Rönigsberg:. 2... 125 149 138 112 237 287 

Alfo neigt Klauffen am meiften im Sommer, Königsberg am meijten im 
Winter zu längeren nafjen Berioden, während diefelben zu Klauffen im Herbit, 

zu Königsberg im Sommer am jeltenjten find. Zu Klaufjen halten ich Näfje- 
perioden im Sommer: und Winterhalbjahr die Wage; zu Königsberg herrichen 
jte jtark vor im Winterhalbjahr. Trocenperioven hat Klaufjen ebenfalls am 
meijten im Sommer, am mwenigjten im Herbit oder Frühjahr; Königsberg hat 

das Maximum im Sommer, das Minimum im Winter. Zu Klaujjen halten 
fich auch die Trocenperioden des Sommer: und Winterhalbjahres die Wage; zu 

Königsberg herrjchen fie im Winterhalbjahr ftark vor. 
Sehr lange Näffeperioden von Z 15 Tagen Länge, von denen man in 

Klauffen insgefammt nur 9, in Königsberg 16 zählte, fielen zumeift auf die 
falte Jahreszeit und nur 2 oder 3 auf das Sommerhalbjahr. Sehr lange 
Trocenperioden von > 15 Tagen Länge, deren es 21 und 22 gab, hatte 
Klaufjen fait ausschließlich im Frühjahr und Herbit, während fie in Königs- 
berg zu allen Jahreszeiten ziemlich gleich häufig waren. Die abjolut Tängjte 
Niederfchlagsperiode trat zu Klaufjen im März, zu Königsberg im Oktober ein; 
die abjolut längjte Trockenperiode brachte zu Klauffen der November, zu Künigs- 

berg der Auguft. 
Sn der jährlichen Bertheilung des Auftretens anhaltend nafjer oder 

trockener Witterung machen fich fomit zwijchen Königsberg und Klaufjen recht 
bemerfenswerthe Unterjchiede geltend, die, wenn man die Küfte mit noch fonti- 

nentaleren Bezirken unferer Gebiete vergleichen Eünnte, ficherlich noch viel Fräftiger 
und für die Elimatifchen Gegenjäge bezeichnender hervortreten würden. 

9, Langjährige Perioden. 

Zur Beantwortung des zweiten Theiles der oben al3 wichtig und hier zur 
Behandlung hingeftellten Frage, nämlich zur Unterfuchung des jäfulaven Ver- 
laufs oder der langjährigen Berioden wird man fich am beiten al3 Charafte- 
vijtifum der Nliederfchlagsmenge bedienen, die ja für die Wafjerverforgung der 

Slüffe und Ströme viel belangreicher als die Häufigkeit, und von der jubjeftiven 
Eigenart der nach einander am jelben Ort thätigen Beobachter, aljo wenigjtens 

von individuellen Fehlern ziemlich frei ift. MS Zeiteinheit erjchten e8 an- 
gemejjen, jchon der Einfachheit wegen das Kalenderjahr zu Grunde zu legen,
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und fo find denn in Tabelle 27 die Fahresfummen von denjenigen Stationen 
zufammengeitellt, welche eine größere Beobachtungsreihe aufzumweifen haben, um 
die Schwankungen von Jahr zu Jahr und etwaige, über Jahre oder noch) 

(ängere Zeiträume ausgedehnte regelmäßige oder unvegelmäßige Berioden fennt- 
lich zu machen. 

Leider macht fich der Mangel an Stationen mit langen Beobachtungs- 
veihen in unferer Gebietsfläche hier bejonders fühlbar. nu Tabelle 27 wurden 
alle diejenigen aufgenommen, an denen wenigjten® von 25 Jahren die Nlieder- 
Ichlagsfummen vorhanden waren; es find im Ganzen nur 10, denen daher aus 
der Nachbarfchaft zur Nepräjentation der Grenzgebiete noch Lauenburg und (nur 
im folgenden Texte) Riga hinzugefügt wurden. Anı meijten zuritc veicht die Reihe 
von Warfchau, von wo die Jahresfummen feit 1813, und die Reihe von Tilfit, 

von wo die Jahresfummen jeit 1820 gegeben werden fonnten. Noch früher liegen 
Beobachtungen von Danzig vor, nämlich von 1739 biS 1769; doch jcheinen die 
Ergebnifje zu ungleichwerthig zu fein, jo daß fie hier nicht benußt wurden. Erjt 
um 1850 treten zu Tilfit und Warjchau noch andere Stationen hinzu, die dann 

im Laufe der Zeit auf die oben genannte Zahl anwachjen. So weit al$ möglich 
find die Angaben bis 1895 fortgeführt. Nur der Zeitraum 1851/95 ift daher 
für die Disfuffion noch weiter verwerthet worden. 

Die Stationen find auch nicht gerade gleichmäßig über unjer Gebiet ver- 
theilt; der Norden und Süden ift ziemlich qut bejeßt, die Mitte und der Ntord- 
often aber find bis auf Warfchau ohne NRepräjentanten. Weder lajjen fich aljo die 
Schwankungen von Jahr zu Jahr in allen Zandestheilen verfolgen, noch ift das 
zu bildende Gejammtmittel für das ganze Gebiet als völlig gültig anzufehen, 
aber in Ermangelung veicheren Materials muß man fich eben mit Annäherungen 
begnügen. Xeider fehlen eigentliche Gebirgsitationen dabei vollftändig. 

Um den Berlauf über ‚längere Zeiträume bejjer überfehen zu können, und 

um den Einfluß gelegentlicher Zufälligkeiten möglichit abzufchwächen, wurden 
aus den Jahresfummen Luftrenmittel gebildet und zur Erhöhung der Vergleich- 

barfeit die Abweichungen derjelben von dem normalen jährlichen Viederfchlags- 
betrage in PBrozenten des legteren ausgedrückt. Das Nefultat ift die am Anfang 

der folgenden Seite befindliche Zufammenftellung. 
Selbjt in Luftren 1jt darnach der Niederjchlagscharakter in den verfchiedenen 

Theilen unjeres Gebietes, jo weit fie hier durch die Stationen dargeftellt find, 
nicht der gleiche, und man darf jomit feineswegs die Schwankungen an einem 
Orte al3 maßgebend für das ganze Gebiet anjehen. Der Negel nach ift jogar 

der Sinn nicht allgemein übereinftimmend, wenn auch benachbarte Bezirke hierin 
gewöhnlich fich gleichen. Ylur 1851/55 und 1861/65 haben überall dasjelbe Bor- 
zeichen, und zwar it 1851/55 allgemein zu naß, 1861/65 allgemein zu trocken 

gewejen. Das dazwiichen liegende Lujtrum war auch vorwiegend zu trocen, in 

Warjehau aber und mit ihm wohl im ganzen mittleren Weichjelgebiet zu naß. 

1866/70 tijt die Vertheilung des Ntiederjchlages jehr ungleichmäßig: im Süden 

meift etwas, im Nordoften viel zu wenig, font zu viel Niederfchlag. 1871/75 
war e3 im Sidweften und Nordweiten zu feucht, jonjt zu troden, 1876/80 all- 
gemein zu feucht mit Ausschluß des mittleren Weichjelgebiets, 1881/85 wieder
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Abweichungen von der normalen Niederichlagsfunme 
in Brozenten. 

ee | |. |. 
ae, z | | 

Zeitraum | & | RE) Ss ı E Se = = E Sa 
ee ee ee: 
ra 2... 2.022 e.e| 

en — | Ä us 

Normal | | | | | 

1851/90: | 687 | 629 | 640 | 590 | 585 | 679 | 707 | 543 | 546 | 491 | 597 | 5832 

Lujtren | 
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zss6/60. 1 201 Sr TO a a 00 
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187175 |— 8 — 7) +6| — | -—3)—8)- 9-0 +7) —2)—5 —2 
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18860 ı — 6 +9 +1+3 —5|-—2 —2+7+9+6+7+7 
1891/95 | — 4| + 6 +5/+15| —ı8 tr ld A, oa u 
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vorwiegend zu feucht, doch in einigen zerftreuten Bezirken zu trocden, 1886/90 
im Süden meist zu trocken, im Norden meift zu naß, 1891/95 endlich meift zu 

feucht, in Tilfit aber etwas und in Warjchau viel zu troden. Daß das ganze 
Land alfo gleichmäßig oder auch nur gleichfinnig mit Meberfluß oder Mangel an 
Niederjchlag bedacht wäre, ift hiernach eine feltene Erjcheinung; häufiger tritt eine 
Art von Ausgleichung ein. 

Betrachtet man den gejammten Durchfehnitt aus den prozentifchen b- 

weichungen als maßgebend für das ganze Gebiet (eine Annahme, die nach dem 

Obigen allerdings nur bis zu einem gewiffen Grade zuläffig ift), jo exgiebt fich 

folgender Berlauf der Niederjchlagsverhältniffe. Zu Beginn der fünfziger Jahre 
herrchte Regenüberfluß, der aber jchon zu Ende diefes Dezenniums durch großen 
Negenmangel wett gemacht wurde; derfelbe hielt noch in dem Luftrum 1861/65 
an. sm Luftrum 1866/70 erreichten oder überfchritten die Niederjchläge den 
normalen Werth, um im folgenden wiederum unter denjelben zu finfen. Mit 
1876/80 hob eine feuchte Beriode an, die zuerft jehr intenfiv war und fodann 
abgejchwächt bi3 zur Gegenwart andauerte. Sn diefem Wechjel werden feinerlei 
regelmäßige PBerioden erfichtlich. Um zu erkennen, ob eine folche fich vielleicht 
unter Zugrumdelegung noch längerer Zeiträume bemerfbar macht, mögen nunmehr 
Dezennien zufammengefaßt werden. &3 ergeben fich alsdann folgende prozentijche 
Abweichungen vom normalen Betrage: 

1851/60 1861/70 1871/80 1881/90 

—2 —4 +38 -- 4 

Gleichmäßige Zu: oder Abnahme, gejeßmäßige periodijche Schwankungen 
treten auch hierbei nicht zu Tage. Wohl aber zeigt fich (ähnlich wie im Elb- 
jtromgebtete, aber anders als bei den hierfür benußten Stationen des Oderjtrom- 
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gebiets) das bemerfenswerthe Nejultat, daß die erfte Hälfte unferes vierzigjährigen 
Normalzeitraums im Großen und Ganzen merklich zu troden, die zweite Hälfte 

merklich zu naß gewejen ift. Noch deutlicher zeigt fich diejes gegenjägliche VBer- 
halten, wenn man die Zeiträume 1856/75 und 1876/95 einander gegenüberftellt; 

1856/75 exgiebt eine Abweichung von — 6,5, 1876/95 von + 5,5 in Brozenten 
des normalen Betrages, d. h. es ift in dem zwanzigjährigen Zeitraum 1856/75 
durchfchnittlich jedes Jahr mehr als 6°/ der Norm zu wenig, und in dem 
zwanzigjährigen Zeitraum 1876/95 durchichnittlich jedes Jahr mehr al3 5°/ der 
Norm zu viel Niederjchlag gefallen. ES wechjeln alfo unftreitig längere Zeit 
räume großer Näffe mit folchen großer Trockenheit. Ob nun aber hierin ein 
Gefjeb liegt derart, daß in den nächjten zwanzig Jahren wieder eine Trocen- 

periode zu erwarten ift, bleibt fraglich. ES muß vielmehr jpäteren Unterfuchungen 
vorbehalten bleiben, feitzuitellen, ob bejtimmt ausgejprochene Berioden in dem 
Wechfel der Niederjchläge vorhanden find, oder ob mehrere folcher exiftiven, 
die fich gegenfeitig überdecden und das Erkennen des Gejegmäßigen erjchweren. 

Anhang zu III: Verdunftung. 

Die Waffermengen, welche von den meteorifchen Niederfchlägen durch Ver- 
dunftung verloren gehen, genau zu beftimmen, ift von der größten Bedeutung für 
alle Unterfuchungen über die Beziehung zwischen dem Wafferftand der Flüffe und 
den iederichlägen. Leider ift es bisher nicht gelungen, in ven Meffungsverfuchen 

die natürlichen VBerhältniffe derartig nachzuahmen, daß die gewonnenen Refultate 
reellen Werth haben und als Grundlage für weitere Betrachtungen dienen 
fönnen. Wohl in der Fuccht vor vergeblichen Bemühungen hat man daher die 
Berdinftungsgröße nur an ganz vereinzelten Bunkten beobachtet. Aus unferer 
Gebietsfläche giebt Krafau allein hierfür Material, und aus der nächiten Nachbar- 
Schaft fann in diefer Hinficht nur noch Pinsf mit herangezogen werden. Trob 
der Dürftigfeit und Unficherheit des Material3 mögen doch die Exgebnifje diejer 
Stationen anhangsweife hier mitgetheilt werden. Um die Beziehung zu den 
ırederichlagsverhältnifjen überjehen zu können, find denfelben die Exgebniffe der 
gleichzeitigen Niederjchlagsmeflungen in Klammern hinzugefügt. 

sm vieljährigen Durchfchnitt betrug die Verdunftung (Niederichlag) in mm: 

| | | 
i RS | 

Verdunftung na. ee | 2A 
R s = > = = © 61 & & | @Reneblag) | Es IE) 2 Ela 0. 2 2, 2.28 

8. 18 < 2 |8 = 3 3 Sue 
Iiaj@a]la)2 2 2 2,2 oa 2 2020|. 

ern —— —— T een ee 1 

zu Krafau (1876/95) 13 (2a) 17 (24)| 38 (84)| 48 (a0)) 64 (73) 74(108) 85 = 81 (86), 59 | 37 (63), 19 (86) 15 (82) "546 (667) 
zu Pins (1879/92). ||10 (8)| 13 (16)| 28 (24)| 51 (0)| 71 (56)| 69 (80), 70 (96)| 57 (77)| 46 (40) 28 | 12 (38): 10 (27) 460 (576) 

Am fraglichiten bleibt die abjolute Größe des Betrages der Verdunftung, 

wenn fie fich auch bei beiden Orten im Verhältnig zum Niederfchlag gleichiinnig, 

d.h. geringer als diefer herausstellt. Mehr Wahrfcheinlichkeit haben die velativen 
Aenderungen im Laufe des Jahres. Bei Krakau fällt das Maximum auf Suli, 
bei Pinst auf die Monate Mai bis Juli ziemlich gleichmäßig; das Minimum 
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hat Krakau im Januar, Pine im Dezember und Januar. Zwifchen diefen 

Epochen ift der Berlauf ein einfacher ohne jefundäre Extreme. Er ähnelt jehr 
dem der Temperatur umd des Niederfchlages, ohne aber dem le&teren parallel zu 

fein. Im Sommer find Niederfchlagsmenge und Verdunftungsgröße nur wenig 
verschieden; im Winter überwiegt die erftere meijt beträchtlich. Dengemäß ift die 
SFahresichwantung bei der Verdunftung bedeutender, indem das Marimum 7=mal 
jo groß ift al3 das Minimum, während beim Niederjchlag diejes VBerhältnig 
faum die Zahl 5 erreicht. 

IV. Einiges über die anderen klimalifhen Elemente. 

Im Binnenlande find Temperatur und Niederfchlag die weitaus wichtigiten 
Elemente des Klimas. Ahnen ijt daher, zumeift auf Grund neuer Berechnungen 
eine möglichjt ausführliche Darftellung zu Theil geworden. Alle übrigen Elemente 
gehören zwar ebenjo wie die vorgenannten zu einem vollftändigen Flimatifchen 
Bilde und find fowohl für das praftifche Leben im Allgemeinen, wie für die 

MWafjerverhältniffe der Flüffe und Ströme im Befonderen durchaus nicht ohne 
Bedeutung; indejjen Fommen fie gewöhnlich nur als jefundäre Faktoren in DBe- 

tracht, welche auf Temperatur und Ntiederjchlag bedingend und requlirend wirken. 

Um den gefteckten Rahmen nicht zu jehr zu überjchreiten, erjchien es daher aus- 

veichend, nur eine allgemeinere Weberficht über ihre räumliche und zeitliche Ber: 
theilung in unferer Gebietsfläche zu geben. Hierzu genügte die VBerwerthung 

und Verarbeitung einiger möglichft gut vertheilten Stationen mit langjährigen 
Beobachtungsreihen, wobei theilweife auch bereits vorhandene Monographien be- 
nugt werden fonnten. Gewöhnlich wurden hier die Stationen Krakau, Warfchau, 
Pinst, Wilna, Königsberg, Neufahrwaffer und Konig herangezogen. Leider fcheidet 
auch hier das Gebirge aus den oben jchon mehrfach angedeuteten Gründen aus; 

für das ganze übrige Gebiet aber geben die in den Tabellen 28 und 29 zu- 
fammengeftellten Daten über alles Wejentliche Auskunft. 

1. Luftfeuchtigkeit. 

Das Fahresmittel der abjoluten Feuchtigkeit (gemefjen durch die Zahl der in 
einem Kubikmeter Luft enthaltenen Gramm Waffer oder durch die Spannfraft des 
Wafjerdampfes in mm Queckfilberhöhe) fehwanft auf dem ganzen Gebiete (Gebirge 
ausgejchlofjen) zwijchen 6,4 und 7,0. Die größeren Zahlen gehören dem Süden 
und dem Küftenfaume, die geringeren dem Norden an. Der jährliche Verlauf 
entjpricht demjenigen der Temperatur. Das Marimum (mit 10'/ bi$ 12 mm) 
fällt auf den Juli, das Minimum (mit 3 bi8 3'/ mm) auf den ‚Januar oder auch) 
Februar. Die Fahresamplitude nimmt von der Küfte (mit 7 bi$ S mm) nad) 
dem Binnenlande (mit 8 bi$ 9 mm) zu. 

Die relative Feuchtigkeit (das VBerhältniß der abfoluten Feuchtigkeit zu dem 
Marimalbetrage bei der herrfchenden Temperatur, in Prozenten ausgedrückt) tft 
im FJahresdurchjchnitt überall fajt ganz übereinftimmend, da fte nur zwoifchen 79
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und 81% jcehwanft. Das Maximum (mit 87 bis 90°) fällt auf den Dezember, 
in den fontinentalften Gegenden aber bereit3 auf den November. Das Minimum 
(mit 66 bis 74/0) ftellt fi) im Mai und Juni ein, und zwar im Süden vor- 
wiegend im Mai, im Norden vorwiegend im Juni. Der jährliche Gang ift ein 
einfacher und gleichmäßiger, der Anitieg etwas langjamer al3 der Abftieg, die 
Fahresamplitude zwifchen 15 und 23/0 unregelmäßig wechjelnd. 

2. Bewölfung uud Sonnenjcein. 

Die Größe der Bewölkung jchägt man, indem man mit O den ganz wolfen- 
freien, mit 10 den ganz bedecften Himmel und entjprechend die Zwifchenitufen 

bezeichnet. Der Subjeftivität des Beobachters überlaffen, find daher die abjoluten 
Zahlen jchlecht vergleichbar und jedenfall zur Ermittelung feinerer Unterjchiede 

nicht zuverläffig genug; zur Beurtheilung des jährlichen Verlaufes, alfo velativer 
Unterjchiede am jelben Ort, dürften fie indefjen der Negel nach vecht gut brauch- 

bar jein. Die mittlere Bewölfung liegt nach Maßgabe der oben genannten . 
7 Stationen zwijchen 6'/. und 7, beträgt alfo im Durchjchnitt etwa zwei Drittel 
des Himmels. Die räumlichen Unterjchtede erjcheinen wenig gejeßmäßig; jeden- 

fall3 aber find fie gering. 
Der jährliche Gang ift überall ein einfacher mit einem Maximum und 

einem Minimum, ohne die in den weitwärts liegenden Stromgebieten hevvor- 
tretenden jefundären Extreme. Die größte Bewölkung hat der Dezember, im 

äußerten DOften aber jchon der Itovember. Bon da an verringert fie fich an- 
dauernd bis zum Minimum, das im Norden und Nordoften auf den Juni, am 

Mittel- und Oberlaufe der Weichjel auf den Auguft, im Often endlich auf den 

September fällt. Während die Nenderungen bis zum Ende des Sommerhalb- 
jahres von Monat zu Monat jehr mäßig find, folgt im Oktober eine vapide 
Zunahme der Bewölkung, die biS zum Marimum anhält. Die Jahresamplitude 

tft im Often und Norden ftärker ausgeprägt al® im Weiten und Süden. 
Eine Ergänzung zu den Angaben über die Bewölkung bilden die Werthe 

für die Dauer des Sonnenjcheins, die im Großen und Ganzen in einem 
umgefehrten VBerhältnifje zu den erfteren ftehen. Da fte auf inftrumentellen Be- 
obachtungen beruhen, find fie im Gegenfaß zu den erfteren abfolut vergleichbar. 

Freilich Kiegen evft jeit neuerer Zeit Beobachtungen vor; immerhin fonnten von 
4 Orten (Leobihäß, Krakau, Dirfchau, Marggrabowa) 8: bis 10-jährige Mittel- 

werthe in Tabelle 28 aufgenommen werden. Hiernach beträgt die mittlere 

Sonnenfcheindauer 1733 bis 1774 Stunden im Jahr oder 4,7 bi8 4,9 Stunden 

in einem Tage; fie feheint alfo in den verfchiedenen Theilen unferer Gebiete ziem- 
lich gleich hoch zu fein, was im Einklange fteht mit den geringen Unterjchieden 
der Bewölkung. Im Laufe des Jahres haben die längfte wirkliche Sonnenfchein- 
dauer im Siden die Tage des Yuli, im Norden die des Juni, und zwar nimmt 

der Marimalbetrag von Süden nach) Norden von 7'/. auf 9 Stunden am Tag 
zu, entjprechend der Verlängerung des aftronomifchen Sonnentages. Die fürzefte 

wirkliche Sonnenfcheindauer trifft man allgemein im Dezember; fie nimmt nach 

Norden bin entjprechend der Verkürzung des Tages zu diefer Fahreszeit von 

2 Stunden auf 1 Stunde am Tag ab.
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Will man eine zutreffendere Beziehung zur Bewölkung erhalten, dann muß 

man eben wegen der Aenderung, welche die Länge des aftronomifchen Sonnen- 
tages mit der Aenderung der geographijchen Breite und mit der Jahreszeit 
erfährt, die thatfächliche Sonnenfcheindauer zu der je nach der geographifchen 
Lage überhaupt möglichen in Verbindung fegen und fie am beften in Prozenten 
derjelben ausdrüchen. Es ergiebt fich, daß die wirkliche Somnenfcheindauer auf 
unjeren Gebieten 39 bis 40 Prozente der möglichen beträgt. Auch die pro- 
zentifche Sonnenjcheindauer hat das Minimum im Dezember (entfprechend der 
Zeit: de Marimums der Bewölkung) und nimmt von etwa 20° im Süden auf 

etwa 10% im Norden ab. Das Marimum beträgt 52 bis 53 Prozent; e8 
fällt im Norden auf den Juni, im Süden auf den Auguft, was gut mit der 
Heit des Minimums der Bewölkung übereinftimmt. -Die Sahresamplitude wächjt 
jcehnell von Süden nach Norden. Wegen weiterer Einzelheiten und Beziehungen 
muß auf die Tabelle verwiejen werden. 

3. Wind, 

Die Windgefchwindigfeit hat zwar im Binnenlande weniger Bedeutung 
als auf dem Meere, doch ift ihr Einfluß auf die Vorgänge in der Natur und 
jo manche VBerhältniffe des praftiichen Lebens nicht zu unterjchägen; jedenfalls 

ift fte in Elimatifcher Beziehung nicht zu vernachläffigen. An allen meteoxologi- 

jchen Stationen wird auch das Augenmerk darauf gerichtet, aber faft überall 
werden nur Schägungswerthe notirt. Zur Unterfuchung befonderer Witterungs- 
verhältnifje find diefe Angaben zwar verwendbar, nicht aber, wenn man flima- 

tiihe Unterfchiede in einem Ländergebiet feititellen will. Danı werden die 
feineren in der Natur vorhandenen Verjchiedenheiten durch die Subjektivität des 
Beobachters, durch die jpezielle Lage des Ortes und der Station jo jehr ver- 

deckt, daß die Ergebniffe der Beobachtungen feine Allgemeingültigkeit bean- 
‚pruchen fünnen. Aber jelbft wenn zur Bejtimmung der Windftärfe Inftrumente 

benußt werden, üben erfahrungsmäßig die ungenaue Kenntniß ihrer Konftanten, 
die Art ihrer Aufjtellung jowie ebenfalls die Lage des Ortes eine derartig 
ftörende Wirkung aus, daß man den angegebenen abfoluten Werthen nur wenig 
Bertrauen jchenfen fann. Lediglich die durch diefelben angedeuteten Nenderungen 
von Monat zu Monat, der jährliche Gang, bei dem e3 nur auf relative Werthe 
anfommt, hat reelle Bedeutung. Um wenigftens in diefer Beziehung einiges 
Material zu geben, jind die mittleren Windgejchwindigfeiten von 5 verjchieden 
gelegenen Orten unjerer Stromgebiete, aus einer Arbeit von Hellmann ent 
nommen, der Tabelle 28 angejchlojjen worden. Die Jahresmittel, welche zwifchen 
2 und 5t/e m/sec liegen, deuten zwar auf die Zunahme der Windgejchwindigfeit 
nach der Küfte hin, ändern fich aber von Ort zu Oxt fo fprungweije, daß man 

ihnen nicht reellen Werth beimefjen darf. Sicherer erjcheint, dem Obigen gemäß, 
der jährliche Berlauf. Das Marimum (mit 2/2 bis 6'/. m/sec) fällt an der 
Küfte auf den Dezember, im Sunern des Landes auf Februar oder März; nur 

das öftlichjte Binnenland jcheint den größten Werth ebenfalls im Dezember zu 
haben. Die Veränderungen zwijchen Dezember und März find meift gering, jo 
daß man die ganze Zeit überall al3 die windigjte Beriode des Jahres betrachten 

1
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kann. Zum Sommer hin nimmt num die Gejchwindigfeit ab, und zwar bis zum 

Suni oder Juli, wo gewöhnlich (mit 3 bis 4’ m/sec) das Minimum eintritt; 
nur in Krakau feßt fie) die Abnahme bis in den September hinein fort, in 
welchen Monate die Gefchwindigfeit 1'/s m/sec beträgt. Alsdann folgt wieder 
Bumahne, die vom September zum Oftober ftarf ausgeiprochen ift und befonders 

in Memel fo rapide erfolgt, daß dort im November ein Nachlaffen bemerkbar 
wird. Allgemein hat aljo das Winterhalbjahr bewegtere Luft, während der 

Sommer die ruhigite Zeit des Jahres ift. 
Die Beitimmung der Windrichtung leidet ebenfalls unter den Einflüfjen 

der Dertlichkeit, aber (von Ausnahmen abgejehen) nicht in jo erheblicher Weije, 
wie die Windftärke; zudem tft fie ziemlich frei von der Eigenart des Beobachters. 
Meift wird man die gefundenen Windrichtungen für ein größeres Gebiet als 
maßgebend anjehen können. Bon 8 möglichit gleichmäßig vertheilten Punkten, 

nämlich Krakau, Binst, Warfchau, Bromberg, Neufahrwaffer, Königsberg, Menel 
und Wilna, ift in Tabelle 29 die mittlere Häufigkeit der einzelnen Wind- 

richtungen für die Monate, Jahreszeiten und das Jahr zufammengeftellt, und 
zwar 1ft, bejjerer Bergleichbarfeit wegen, immer angegeben, wie häufig jede 
Windrichtung unter 100 Beobachtungen vorkommt. 

Am unficherften find, weil hierbei, wie bei der Windftärfe überhaupt, die 
Willfür des Beobachters mitspielt, die Zahlen für Calmen (C); bei Krafau 

fehlen fie ganz, während fie bei Wilna den vierten Theil allev Beobachtungen 

bilden. Betrachtet man nun die Windvertheilung im Gejammtdurchjchnitt des 

Jahres, jo ericheinen bei der Mehrzahl der Stationen die weitlichen Winde 

vorherrjchend. Auffallenderweife find bei Neufahrwafjer und Wilna die S- Winde 
am häuftgften; hier dürfte eine Iofale Störung vorliegen, die man in der NRich- 
tung der Weichjelmündung und des Wiljathales zu fuchen haben wird, wie ja 

auch anderwärts jchon jolche Beeinflufjungen durch die Flußläufe erwiejen find. 
Bei Memel ftehen W- und SO-Winde gleich, worauf vielleicht die Oftfee und 
die Nichtung der Küfte Einfluß ausüben. Am jeltenjten find die Winde aus 
nordöftlicher Richtung mit Ausnahme von Krakau, wo die legteren vecht häufig 

vorkommen und den Südwinden die Stelle des Minimums eimwäumen — vielleicht 

durch das vorgelagerte Gebirge veranlaßt. Die Reihenfolge der anderen Luft- 
fteömungen wechjelt unregelmäßig von Ort zu Ort. 

Saft man nach Ouadranten zufammen, jo ergiebt fich die Vorherrichaft 

der Winde aus dem SW-Quadranten in den nördlichen Gebietstheilen, während 

in den jüdlichen die Luftftrömungen aus dem NW-Quadranten gleiche oder 
jogar größere Häufigkeit haben. An legter Stelle jtehen überall die Winde aus 
dent NO-Quadranten und nur bei Kralau aus dem SO-Quadranten. Heber- 
haupt muß angenommen werden, daß die allgemeine Bodengejtalt der weiteren 
Umgebung anf eine Berfchiebung dev Windvertheilung von Einfluß ift, und es 
joll daher die Windvertheilung an den hier aufgeführten Stationen gleichzeitig 
mit den jahreszeitlichen Aenderungen einzeln bejprochen werden. 

sm Laufe des ahres wechjelt daS Negime der Winde merklich. Bei 
Krakau, alfo im jüdmwejtlichen Weichjelgebiet, wo vorwiegend W-Winde und 
demnächft NO- und O-Winde, aber auch nicht viel weniger SW- und NW-Winde



99 5 2 

find, treten die leßteren im Sommerhalbjahr, die SW-Winde aber im Winter: 

halbjahr in den Vordergrund; die öftlichen und nordöftlichen Winde (im Früh: 
jahr überhaupt fehr häufig) überwiegen im April jogar die weitlichen Luft- 
ftrömungen. 

Bei Pinsk, alfo im öftlichjten Theile des Weichjelgebiets, find nach den 
W-Winden die NW-Winde am häufigiten, mit den leßteren vivalifiven aber die 
SO- ımd O-Winde; die nordweftliche Luftbewegung tritt am meijten im Sommer 

in den Vordergrumd, die jüdöftliche in den anderen Jahreszeiten; ja im Früb- 
jahr und Herbit find die legteren häufiger al3 die W-Winde. 

Warichau, al3 Nepräfentant des mittleren Weichjelgebiets, hat ebenfalls 

zumeift W-Winde und denmächftt NW=, SW- und SO-Winde in gleicher Häufig- 

keit. m Winterhalbjahr neigen die weitlichen Winde mehr nach) Süden, im 
Sommerhalbjahr mehr nach Norden Hin; diefe Drehung zeigt die größte 
Elongation im November, wo jchlieglich die S-Winde allen anderen voranftehen 

und im Mai, wo die N-Winde am häufigften find. Die SO-Winde treten im 

Sommer jehr zurüc, in den anderen Jahreszeiten aber geben fie dem bäufigiten 

der wejtlichen Winde nur wenig nad; ja im April und Oktober haben fie die 

Oberhand. 
sn Bromberg, alfo in der Gegend des das Oder: und Weichfelftuomgebiet 

verbindenden Thorn-Eberswalder Haupthales, find am meiften NW-Winde be- 
obachtet worden, während die W-Winde erit an zweiter Stelle folgen. Lebtere 

find im Winterhalbjahr bis März überwiegend, während die erjteren im Sommter- 
halbjahr ftarf vorherrjchen. Außerdem jpielen noch die O-Winde eine hevvor- 
tragende Kolle, bejonders im Winter und Frühjahr; im März ftehen fie jogar 

an eriter Stelle. 
Die Angaben für Neufahrwafjer, im Mündungsgebiete der Weichjel, 

dürften (wie oben erwähnt) mur örtlichen Verhältniffen entjprechen. Ueberaus 

vorwiegend find die S-Winde, befonders aber im Winter und Herbft, während 

fie im Frühling und Sommer den N-Winden den Vorrang lafjen. In ähn- 

licher Weije taufchen die SW- und NO-Winde mit den Jahreszeiten ihre Rolle, 

indem die erjteren der falten, die leßteren der warmen Jahreshälfte angehören. 

Zu Königsberg, im unteren Pregelitromgebiet, fommen die W-Winde an 
eriter Stelle, demmächit die SW-Winde; von den anderen treten noch die SO- 

Winde merklich in den Vordergrund. Vom März bi September herrchen die 

W-Winde, vom Oftober bis Februar die SW-Winde vor. An zweiter Stelle 

ftehen vom Oftober bis April meift die SO-, im Frühfommer die NW- und im 
Spätjommer die SW-Winde. 

‚su Memel, nahe beim Mindungsgebiete des Memelftromes, find W- und 

SO-Winde gleich häufig; im Sommerhalbjahr überwiegen die erteren, im Winter- 
halbjahr die leßteren. Demmächit folgen nach ihrer Häufigkeit die SW- und 
NW-Winde, von denen die erjteren im Sommer zurück, fonft aber voranftehen. 
Im Sommerhalbjahr jind auch die N-Winde von Bedeutung; ja im Mai über- 
holen fie alle anderen Windrichtungen. 

Bei Wilna, etwa dem mittleren Memelftromgebiete entfprechend, ftehen 
weitaus an vorderiter Stelle die S- Winde, denen dann in weitem Abftande die 

Tre
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SW- und W-Winde folgen; alle anderen Richtungen find viel jeltener und unter 

fi an Häufigkeit ziemlich gleich. Die S-Winde geben in ihrer dominirenden 

Rolle nur im Frühling und Sommer nad; im Juni und Juli herrjchen jogar 

die W- oder NW-Winde vor. Alfo zeigt fich auch hier wenigftens die allgemein 

gefundene Tendenz zur Drehung nach Norden im Sommer, nad Süden im 

Winter deutlich ausgejprochen. 
Wenn auch in den gegebenen Daten und in der Darftellung einige gemein- 

fame Züge der Windvertheilung auf unferem großen Ländergebiete zu erkennen 
find, fo konnte leider doch, nicht völlige Klarheit und Sicherheit geboten werden. 
Ob und inwieweit die mannigfachen Abweichungen auf Iofale Störungen oder 
auf allgemeinere geographiiche Verhältniffe oder endlich auf meteorologijche Be- 

dingungen zurückzuführen find, ließe fich ext unter Hinzunahme weiteren Materials 
und fritifcher Sichtung entfcheiden, muß daher einer bejonderen Unterfuchung 

vorbehalten bleiben. Hier wurde, wie jchon mehrfach im Laufe der Darjtellung, 
Beichränfung geübt. ES fonnte nur die Windvertheilung in einigen Haupt- 

gebieten oder richtiger an einigen Hauptpunkten jfizzirt werden, was vielleicht 
aber doch für manche praftifche Frage ausreichen dürfte. 

4. Luftdrud in Beziehung zu den anderen meteorologifchen Elementen. 

Der Luftdruck ift bisher bei der bejchreibenden Darftellung ohne Beachtung 
geblieben. Sein unmittelbarer Einfluß auf die Erfcheinungen des gewöhnlichen 
Lebens ijt jo gering, daß man ihn höchjtens in befonderen Fällen als jelbit- 
ftändiges Flimatifches Element betrachten darf. Mean fönnte ihn alfo für die 
Klimatographie gewöhnlich) ganz vernachläffigen. Ein anderer Gefichtspunft 
jedoch nöthigt, ihn aus feiner bejcheidenen Stellung in den Vordergrund zu 
ziehen: das ift jeine große Bedeutung für das Verjtändnig des neinander- 
greifens der einzelnen Witterungsfaftoren. Die Meteorologie lehrt die Be- 

ziehungen zwijchen der Vertheilung des Luftdruds in einem bejtimmten Momente 
und der gleichzeitig beftehenden Witterung; und dieje gejegmäßigen Beziehungen 
lajjfen fich, wenn auch nicht in einfacher und eindeutiger Weife, auf mittlere Zu: 

ftände anwenden. Wenn man alfo nach der Urfache Elimatifcher Verjchiedenheiten 
fragt, dann wird fich der Luftorud als ein vorzügliches Mittel zur Erklärung 
der beftehenden Zuftände erweijen. 

sn diejem Sinne wäre e3 angebracht gewejen, ebenfo wie bei den anderen 

Elementen Mittelwerthe zu bilden und hier zu erörtern. Don diefem Gedanken 

fonnte und mußte jedoch Abjtand genommen werden. Aus den Mittelwerthen 
der Stationen unjerer und felbjt auch der Nachbargebiete nämlich würde man 
doch noch nicht in der Lage jein, die detaillivten Verfchiedenheiten der oben ge- 
jehilderten £limatifchen Zuftände zu erklären. Denn die Veränderlichkeit der 

Witterung in der gemäßigten Zone überhaupt jchwächt oder fomplizirt die Be- 
deutung der Luftdruekmittel in jo hohem Grade, daß jeder Verfuch zur Er- 

Elärung von Details mit großen Schwierigkeiten verbunden oder zunächft fogar 

ausjichts[los ift. Nur wenn man umfangreiche Bezirke, ganze Klimaprovinzen, 
ins Auge faßt, gelingt es, die vorherrjchenden Witterungsverhältniffe auf die 
Vertheilung des Luftdrucks zurüczuführen. Nur fo können auch die großen Züge
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in dem bier gezeichneten Klimabilde mit den mittleren Luftorucverhältniffen in 
Verbindung gebracht werden. Hierzu genügt aber das, was über die mittlere 
allgemeine Vertheilung des Luftdrucds und über defjen gefeßmäßige Beziehungen 
zu den anderen meteorologifchen Elementen bereits befannt ift. 

Man weiß, daß in unferen Breiten die Gebiete hohen und tiefen Yuftdrucs 
in buntem Wechjel aufeinander folgen, daß beide im Allgemeinen bejtimmte 
Eigenarten und in ihren einzelnen Theilen bejtimmte Witterungscharaktere haben. 
Im Luftdruemarimum fließen die Luftmafjen von der Stelle des höchiten Baro- 
meterftandes nach allen Seiten heraus, im Luftdruckminimum fließen fie zur 
Stelle des niedrigften Barometerjtandes hin, und zwar in fpiraligen, auf der 
Norohalbkugel nach vechts abgelenkten Bahnen und mit einer Gejchwindigteit, die 
im BVerhältnig zu den vorhandenen Luftdruckdifferenzen fteht. Die aus dem 
eriten Syiteme ausftrömende Luft wird durch neue aus den oberen atmosphärischen 
Schichten erjegt, welche beim Abwärtsbewegen wärmer, trockener wird und die 
Wolken auflöft. Im Gebieten hohen Luftdruds, die gewöhnlich jehr ausgedehnt 
find und geringe Drucdifferenzen zeigen, hat man daher vorwiegend jchwache 
Winde und heiteres, trocenes, warmes Wetter, an dejjen Stelle jedoch im Winter 

in Folge der intenfiven Wärmeausjtrahlung des Erdbodens während der langen 
ruhigen Nächte mehrfach Kälte und Nebel, wenigftens in den unterjten Luft- 
fchichten, tritt. Die in dem anderen Syitem einftrömende Luft: wird gezwungen 
emporzufteigen, erfaltet dabei und fondenfirt den vorhandenen Wafferdanpf zu 
Nebel, Wolken und Niederfchlag. Daher herricht in Gebieten niederen Luft- 

drucdz, die gewöhnlich befcehränfteren Umfang und größere Drucdifferenzen haben, 

vorwiegend windiges, triibes, vegnerifches, im Sommer fühles, im Winter mildes 
Wetter. 

Bet beiden Syftemen wird die Unterlage eine mitbeftimmende Nolle jpielen: 

über dem Meere werden vermöge feiner thermischen Eigenschaften die Temperatur- 

Extreme milder, über dem Kontinent exceffiwer fein, über jenem die Luftmafjen 

mehr Wafferdanpf aufnehmen als über diejem, über evfterem mit feiner gleich- 
mäßigen Oberfläche die Winde heftiger fein, al8 über leßterem. Die einzelnen 
Theile beider Syfteme ferner werden für fich wieder Verfchiedenheiten zeigen, da 
fie nach den obigen Säßen verfchiedene Winde haben miüfjen, die naturgemäß 
von Norden fühlere, von Süden wärmere, von DOften trockenere und von Welten 

feuchtere Luft u. f. w. bringen werden. Der Wind transportivt die Luft mit 

allen der Herkunft entjprechenden phyfitalifchen Eigenfchaften, die aber wieder, 
je nachdem die Wege über Kontinent oder Meer, über Ebene oder Gebirge, 
über Eis oder Witfte, über weite oder furze Strecken führen, Modififationen 
erfahren. 

Befindet fich 3. B. unfere Gebietsfläche innerhalb, und zwar am Weltrande 

einev Fläche hohen Luftdrucks, deffen Kern im Nordoften liegt, dann bringt die 
hevvorgerufene fchwache Oftftrömung aus dem fontinentalen Rußland in jedem 
Falle trockene Luft, dazu im Sommer Hiße, im Winter ftrenge Kälte; im Früh- 

jahr aber, wo im fernen Nordoften noch Eis und Kälte die Herrichaft haben, 
wird die Temperatur der ankommenden Luft in hohem Grade davon abhängig 

fein, ob der Weg über Schneefelder oder bereits jehneefveie, zu jchneller Er-
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wärmung durch Somnenftvahlung geneigte Länder geführt hat. Wird aber das 

Marimum durch ein von Weiten heranrücendes Minimum fortgedrängt, dann 
dreht der Wind über S nah SW; es erfolgt Trübung, im Winter fräftige 
Erwärmung, im Sommer Abkühlung, und mit lebhafteren Winden jtellt fich 
Piederichlag ein. Geht das Zentrum der Depreifton, wie eS gewöhnlich in 
unjeren Gegenden gejchieht, nordwärts vorüber, dann find nur geringe und all- 
mähliche Aenderungen gegenüber dem vorigen Wetterzuftande zu gewärtigen, Tiegt 
aber die Bahn füdlich, dann bricht ein Falter NW-Steom mit Negen- oder 

Schneebden herein. 
Aehnliche Erfeheinungen müffen fich offenbaren, wenn man die mittleren 

Luftorucverhältniffe betrachtet. tun find aber für unjere Gebietsfläche vorzugS- 

weile folgende, auch im Ducchfchnitt bejtehende Luftdrucfigpen von Wichtigkeit: 
ein im Südweiten Europas lagerndes Marimum, ein Depreffionsgebiet in Nlord- 

weiten, endlich ein nur während der Fälteren Jahreshälfte beftehendes Marimum 
in Nordojten. Die eriten beiden bedingen, wie für Wejt: und Mitteleuropa, 
fo auch für unfere Gebietsfläche, das Vorwalten jüdweitlicher bis nordweitlicher 
Winde und durch diefelben den maritimen Charakter ihres Klimas, der allerdings 

einen Webergang zum Kontinentalklima zeigt, da jene Winde aus dem weftlichen 

Quadranten immerhin fcehon über weite Landmafjen wandern mußten, ehe fie 
hierher gelangten. Mehr aber noch vermittelt und verurjacht den Uebergang 
zum Fejtlandsklima jenes andere Marimum in Nordoften, das für unfere Ge- 
bietsfläche im Winter, mir viel zu häufig öftliche Winde aus dem eifigen Innern 
Nuplands herbeiführend, ftrenge Kälte bedingt und im Frühjahr exceffive Trocen- 
heit veranlaßt. 

Die Lage der einzelnen Theile unferer Gebietsfläche zu diejen Luftoruc- 
normen erklärt ohne Weiteres auch manche ihrer Elimatifchen Verfchiedenheiten, 
insbejondere diejenigen der Temperatur. 

Ssene Luftoructypen bleiben aber nicht unverrückt, jondern zeigen mit Jahr 

und Jahreszeit fchwanfende Verlagerungen. Das Hauptmarimum verfchiebt fich 
gern novdwärts. nt Depreffionsgebiete wandern die tiefjten Stellen (auf ihrem 
gewöhnlichen Wege nach Dften) bald mehr jüdlich, bald mehr nördlich. enes 

Wintermarimum bleibt nicht jelten auf feine Heimath im Often befchräntt. 
Diefen Veränderungen entjprechend haben unfere Stromgebiete bald warme und 

teoefene, bald fühle und feuchte Sommer, und auf fibirifche Winter folgen andere 

mit milder ozeanifcher Witterung, wobei je nach den befonderen Verhältniffen die 
einzelnen Bezirke in gegenfäßlicher Weife betwoffen fein können. 

Daß aber in ihnen der ozeanifche Charakter der Witterung noch jo aus- 
geprägt exjcheint, daß die Elimatifchen Unterjchiede in der Nichtung von Weft 
nach Oft nur jo wenig zum Ausdruck kommen und daß endlich befonders in der 
Niederjchlagsvertheilung von einer vegelmäßigen Abnahme in den Kontinent 
hinein nichts zu jpüren war, dürfte zum großen Theil darauf beruhen, daß nicht 
nur in dem erwähnten nördlichen Depreffionsgebiete die Minima fich tummeln, 
fondern daß viele derjelben auch unjere Gebietsfläche durchziehen. Bon den Zug- 

fteaßen, auf welchen die Cyklonen mit Vorliebe wandern, gehören nämlich einige 
unjeren Stromgebieten an, jo zwar daß man hier mehr von denfelben antrifft
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als im angrenzenden Oderftvomgebiete. Dies find nach der van Bebber’fchen 

Bezeichnung die Zugftraßen IHla, IV und Vb. Die erftere (Illa) geht von den 
Shetlandinfeln über Südfchweden nach Oftpreußen und von da weiter nach SO; 
die einzelnen Deprefiionen derfelben kommen meift in der fälteren Jahreszeit vor, 

zeichnen fich durch große Niederjchlagshäufigkeit aus und bringen auf der Weft- 
feite Abfühlung, auf der Oftfeite Erwärmung. Die zweite (IV) erjtreckt fich vom 

Süden Englands über die Dftfee nach Finnland; diefe Depreffionen, welche 

meift auf Sommer und Herbit treffen, find von Gewittern und ftärferen Negen 
begleitet. Die dritte endlich (Vb), welche von Oberitalien nach dem Finnifchen 

Meerbufen läuft, waltet im Frühjahr und Herbit vor, ohne jedoch in den anderen 

Sahreszeiten zu fehlen; jehr jtarfe Niederfchläge bei mäßiger Luftbewegung find 
die Kennzeichen der ihr angehörenden Depreflionen. 

So jteht man, daß die Betrachtung der Luftorucverhältniffe wohl einen 

Schlüffel zur Erklärung der Haupteigenthümlichkeiten des Klimas geben fann. 
Es it anzunehmen, daß bei weiterer Vertiefung auch jpeziellere Unterjchiede 

verjtändlich gemacht werden dürften. Wer aber nach dem wahren Grunde der 

Dinge forjcht, wird auch dann noch nicht befriedigt fein; denn es bleibt ja 

immer noch die Frage zu unterfuchen, wodurd) und in welcher Weife fich alle 

Bejonderheiten der Vertheilung und Veränderung des Luftdruces hevausgeftalten 
— eine Frage, die exit allmählich mit dent weiteren Yortjchritt der Meteoro- 

logie zur Löjung gebracht werden Fan.


